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Frankreich verzichtet auf keinen Mann
Blättermeldungen über die franzöſiſchen Garankieforderungen an England

Nach Blättermeldungen ſoll die franzöſiſche
Note über die Garantieforderungen zwiſchen
dem 18. und 20. April, alſo kurz vor der Ab-
reiſe Barthons nach Warſchau, in London
überreicht werden. Sie wird von den ſog.
„Kleinen Abrüſtungsausſchuß“ unter Leitung
der beiden Staatsminiſter Herriot und Tar-
dien einer eingehenden Prüfung unterzogen
werden, bevor ſie dem Miniſterrat zur end
gültigen Billigung unterbreitet wird. Man
darf heute bereits feſtſtellen, daß die Garantie
forderungen darauf hinauslaufen, England in
einem Streitfall unbedingt an Frankreich zu
binden. Nur unter dieſer Vorausſetzung will
Frankreich ſich auf die Unterzeichnung eines
Abkommens einlaſſen, das aber wohlgemerkt
nur eine Rüſtungsbeſchränkung vorſehen darf.
Denn weder die franzöſiſche Regierung noch
das Parlament, noch die öffentliche Meinung
Frankreichs werden ſich jemals zur Aus
arbeitung eines Abkommens bereiterklären,
in dem die Aufrüſtung Deutſchlands durch
eine Herabſetzung der franzöſiſchen Ver-
teidigungsmittel verſchärft würde.

Die Garantien, die Frankreich zu fordern
gedenkt, ſollen genau umſchrieben werden. Mit
allgemeinen Loyalitätsverſicherungen will man
ſich nicht begnügen. Diplomatiſche Sanktionen,
finanzielle Sanktionen, wirtſchaftliche Sank-
tionen und militäriſche Sanktionen, das iſt die
Staffelung der allgemeinen Garantien, die
das Abkommen enthalten muß. Nach Anſicht
des „Echo de Paris“ ſeien alle Unter-
ſcheidungen, die England zwiſchen Aus-
führungsgarantien und Sicherheitsgarantien
mache, erkünſtelt. Frankreich müſſe die Ge-
wißheit haben, daß an dem Tage eines An-
griffes die engliſche Armee an Frankreichs
Seite trete. Da überdies die engliſche Armee
durch zehnjährige Jdeologien ſtark angefreſſen
ſei, könne die nationale Verteidigung Frank-
reichs unmöglich abgebaut oder irgendwie e
dingt werden. Von einer Beſeitigung der
Offenſivwaffen ſei keine Rede. Man müſſe ſo-
gar volle Freiheit haben, dieſe Angriffswaffen
zu erſetzen und zu verbeſſern.

Die franzöſiſche Regierung müſſe ferner die
Möglichkeit erhalten, nötigenfalls die Mili-
tärdienſtzeit zu erhöhen, damit die
Truppen, in deren Schutz die Mobilmachung
vor ſich zu gehen habe, verſtärkt würden.
Schließlich müſſe das Abkommen ausdrücklich
beſtimmen, daß jeder Unterzeichner
volle Handlungs freiheit wieder-
erlange, wenn er ganz abgeſehen von einer
internationalen Jnveſtigation von ſich aus
feſtſtelle, daß das gegebene Wort nicht all
gemein gehalten werde.

Macht Rußland Schwierigkeiten
Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily

Telegraph“ weiß zu berichten, daß der Abſchluß
einer Abrüſtungsvereinbarung durch neue
Hinderniſſe in der Geſtalt großer räteruſſiſcher
Rüſtungsforderungen bedroht ſei. Die ruſſi-
ſche Regierung neige dazu, für Rußland
Heeres und Luftſtreitkräfte zu beanſpruchen,
die in keinem Verhältnis zu denjenigen der
europäiſchen Länder ſtehen würden. Die pol-
niſche Regierung beabſichtigt, dieſer Auffaſſung
der Ruſſen entgegenzutreten.

Frankreich ſieht wieder rok.
Ein gefährliche Brunnenvergiftung.

„Matin“ und „Echo de Paris“ berichten auf
Grund von Jnformationen aus angeblich
„ſicherer Quelle aus Straßburg“, daß in der
Pfalz und in der Rheinprovinz gegenwärtig
Vorbereitungen getroffen würden, um längs
der Saargrenze Hitlerverbände aufmarſchieren
zu laſſen für den Fall, daß in Paris oder im
übrigen Frankreich Unruhen ausbrechen
ſollten. Die SA. Abteilungen hätten An-
weiſung erhalten, in dieſem Falle ſofort ins
Saargebiet einzurücken.

Hierzu iſt zu ſagen: Es handelt ſich bei
dieſer Falſchmeldung um den Verſuch einer
gefährlichen Brunnenvergiftung, nur geeignet,
im franzöſiſchen Volke falſche Auffaſſungen
über die Gefühle des deutſchen Volkes gegen-
über Frankreich hervorzurufen. Jn Deutſch-
land denkt kein Menſch daran, aus den
Schwierigkeiten eines fremden Nachbarvolkes
rgend welchen Nutzen ziehen zu wollen.

Gegenüber der vorſtehenden Phantaſie-
meldung ſei nochmals auf nachſtehende
franzöſiſche Tatſachenmeldung hin-
gewieſen, die ihrerſeits ſehr viel eher geeignet
ſein könnte,
ruhigung hervorzurufen:

Nach einer Meldung des „Matin“ aus
Straßburg ſind weitere Feſtungsanlagen an
der franzöſiſchen Oſtgrenze mit Mannſchaften
belegt worden. Jn die Kaſematten von Neun-
hofen, Lembach, Drachenbronn, Rödern ſowie
Groß-Hatten ſeien die Beſatzungen eingerückt.
Jn der Gegend von Neunhofen (3 km von
der pfälziſchen Grenze ſei die Feſtungsbeleg-
ſchaft durch weiter zurückliegende Reſerve-
garniſonen verſtärkt worden.

Penſionskürzungen in Kraft.
Franzöſiſche Beamte werden gemaßregelt.

Die franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen,
die Spar- und ſonſtigen Maßnahmen, die die
ehemaligen Frontkämpfer betreffen, durch
Verorönungen mit ſofortiger Wirkung in
Kraft zu ſetzen. Soviel bekannt iſt, iſt dem
Wunſch der ehemaligen Frontkämpfer inſo-
weit entſprochen worden, als die Penſions-

in Deutſchland Beune

anſprüche weiterhin reſtlos durch Haushalt-
kredite gedeckt werden; unerfüllt blieb die
Forderung, daß die Penſionskürzung erſt am
1. Juli beginnen ſollte. Jm Pariſer
Haupttelegraphenamt und in eini-
gen Aemtern der Provinz ſtreikten die Be-
amten eine Stunde. 29 Beamte wurden des-
wegen ihres Amtes enthoben. Jn Kreiſen
der Angeſtellten wird erklärt, daß ein Vor-
gehen des Poſtminiſters gegen die Streiken-
den die Lage nur noch verſchärfen würde,
weil die linksradikalen Beamtenverbände
geſchloſſen hinter den betroffenen Beamten
ſtehen würden.

Simon prüft Deutſchlands Ankwork.

Der Staatsſekretär des Aeußeren, Sir
John Simon, prüft gegenwärtig die Ant-
wort der deutſchen Regierung in der Frage
der Erhöhungen der deutſchen Flotten-,
Heeres und Luftvoranſchläge. Es wird be-
tont, daß notwendigerweiſe die Prüfung der
deutſchen Antwort in allen ihren Auswirkun-
gen einige Zeit in Anſpruch nehmen wird.
Simon beabſichtigt, ſobald wie möglich in Er-
widerung auf eine Anfrage im Unterhaus
eine Erklärung über die Lage abzugeben.

24 Millionen in der Arbeiksfronk
Dr. Ley in Düſſeldorf über die Aufgaben der Wirkſchaftsführer

dStaatsrat Dr. Le y
Düſſeldorf, wo er in der Tonhalle an die
Unternehmer des Wirtſchaftsbezirks Weſt-
falen einen Appell richtete. Dr. Ley führte
u. a. aus: Für uns bedeutet Macht nicht die
Vorherrſchaft der Polizei und des Maſchinen-
gewehrs, ſondern der einheitliche Wille des
Volkes. Wenn wir den letzten anſtändigen
Deutſchen unter uns haben, dann haben wir
alles. Durch die Betriebsgemein-
ſchaften iſt ein Jnſtrument größten Aus-
maßes geſchaffen worden, und es kann für

weilte geſtern in

uns nunmehr nur zwei Fronten geben:
Die Front der Anſtändigen und die Front
des Gelöbeutels. 24 Millionen Menſchen
ſtehen heute bei uns in der DAF. und der
Partei. Der Weg zur Wirtſchaftsführung
führt durch dieſe Gemeinſchaft. Die drei
Säulen des Aufbaues ſind: Der Gemein-

ſchaftsgedanke als Fundament, der Gedanke
der Ehre und der der Führung. Wirtſchafts
führer können nur diejenigen ſein, an denen
die Geſolgſchaften hängen.
Wir wiſſen, daß auch die Unternehmer-
ſchaft die Zeichen der Zeit verſtanden hat.
Jeder von Jhnen hat die Pflicht, alle Lauen
aufzurütteln und ihnen die Bedeutung unſe-
res Gemeinſchaftswerkes verſtändlich zu
machen. Am 1. Mai wird der Aufbau der
DAF. in einer Broſchüre dem deutſchen Volk
in millionenfacher Auflage gegeben werden.
Daraus wird hervorgehen, daß die Partei
der Kern unſerer Front iſt und die DAF.
der Ring um dieſen. Mit Recht habe ich
dieſem Ring nicht die Bezeichnung „Arbeiter-
front“, ſondern Arbeitsfront gegeben, weil
hier in treuer Kameraodſchaft alle, die ſchaf-
fen, zuſammenſtehen ſollen.
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Die Neubauten der NSDAP. in München.
Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter- Partei plant zur Unterbringung ihres

e

riesigen
Verwaltungsapparates umfangreiche Neubauten in München. Unser Bild zeigt ein Modell des
künttigen Königsplatzes nach den Plänen des verstorbenen Prof. Ludwig TIroost. Vorn er-
kennt man die Propyläen, links die Glyptothek, rechts das Kunstausstellungsgebäude, im Hinter-
grunde die projektierten Neubauten der NSDAP. und zwischen ihnen die Ehrenhallen, die zu

gleicher Zeit entstehen werden.

Der Biſchof.
Dr. O. Die Stadt der altehrwürdigen

Martin-Luthber- Univerſität erhält heute und
worgen den Beſuch des neuen einheimiſchen
evangeliſchen Biſchofs Peter aus Magòöeburg.
Halle begeht in beſonders feierlicher Form
dieſen Tag als Biſchofstag, an dem das neue
Kirchenregiment auch für unſere engere Hei-
mat perſönlich in Erſcheinung tritt. Gleich-
zeitig gilt dieſer Sonnabend und der mor-
gige Sonntag im ganzen Deutſchen Reiche
der Jnneren Miſſion, die im Begriff iſt,

eine neue Belebung Ausmaßet l. großen serfahren und ſich in ihrem Tätigkeitsbereich
zu

gegen die, Aufgaben der mehr ſtaatlich ge-
richteten NS.-Volkswohlfahrt abzugrenzen.
Wir erleben alſo Tage unmittelbarer evan-
geliſcher Aktion.

An der Spitze iKirchenregiments ſteht Biſchof Friedrich
Pete r. Wir haben in Deutſchland erſt ſeit
kurzem evangeliſche Biſchöfe, und es kann
dabei nicht überſehen werden, daß es proke-
ſtantiſche Kreiſe gibt, die bei der Einrichtung
dieſer Biſchofsämter ſkeptiſch waren. Der
evangeliſche Chriſt, der Proteſtant lutheri-
ſcher Prägung, verbindet oft mit dem Begriff
des Biſchofs eine Vorſtellungswelt, die für
ihn in der Reformation überwunden wurde.
Der katholiſche Biſchof iſt ſeinem Weſen nach
eine Zwiſcheninſtanz zwiſchen Gott und dem
Gläubigen. Das proteſtantiſche Lebensgefühl
duldet indeſſen eine ſolche Jnſtanz nicht. Die

unſeres einheimiſchen

evangeliſche Kirche iſt alſo der katholiſchen
Biſchofskirche ſchon begrifflich gerade ent-
gegengeſetzt.

Trotzdem braucht der evangeliſche Chriſt
an der neuen Einrichtung des evangeliſchen
Biſchofsamtes keinen Anſtoß zu nehmen. Er
mag darauf hingewieſen ſein, daß etwa das
Siebenbürger Sachſentum, getreueſte Jnſel
lutheriſchen Glaubens in fremdvölkiſcher und
fremdkonfeſſioneller Umgebung an der Süd-
oſtecke des mitteleuropäiſchen Raumes, von
jeher Biſchöfe gehabt hat, ohne daß die
proteſtantiſche Wurzel auch nur irgendwie an
getaſtet worden wäre. Und wenn man ſich
heute vor Augen hält, wie Biſchof Peter das
Biſchofsamt aufgefaßt wiſſen will, dann kann
man wohl ſagen, daß dieſe Auffaſſung evan-
geliſch-lutheriſchem Denken entſpricht und des-
halb auch im Prinzipiellen durchaus an-
erkannt werden kann.

Biſchof Peter ſtellt dazu öffentlich feſt,
daß der evangeliſche Biſchof kein „geiſtlicher
Herr“ ſein will. Jn ſeiner Einführungs-
predigt im Magdeburger Dom hat er darauf
verwieſen, daß ſich ſeine Verantwortung und
ſein Amt mehr auf Formung und Geſtaltung
des weltlichen Anteils, den die Kirche hat,
erſtrecken ſoll, als auf innerſte und letzte An
gelegenheiten des unſichtbaren und geiſtigen
Jnhalts der Kirche. Freilich hat er ſeiner
Abſage an den Herrenanſpruch eine Begrün-
dung gegeben, die eigentlich an einen Demo
kratismus von geſtern erinnert. Denn er
ſpricht aus, er huldige nicht dem Ver-
langen, irgendeine neue Herrenſchicht zu
bilden, da die neue Zeit jenen Jnſtinkt geweckt
habe, der eine Schichtung nach Herren und
Nichtherren ablehne.

Eine ſolche Auffaffung widerſpricht aber,
wie uns ſcheint, dem politiſchen Herren-
ſchichtsgedanken des Nationalſozialismus,
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der nicht die Schichtung des Volkes an ſich
abſchaffen will, ſondern lediglich die Prin
zipien der Herrſchaft, die Vorausſetzung
der Herrſchaftsſchichtung zu ändern beſtrebt
iſt. Was iſt die NSDAP. mit ihren Unter
gliederungen denn ſchließlich anderes als
neue politiſſché Herrſchaftsord-
nung. Wir dürfen an ſich alſo durchaus
ein neues Herrentum bejahen, und ein
Herrentum auch. in der Kirche für tragbar
und notwendig halten. Nur die W urzel,
der Ausgangspunkt iſt ein anderer als in
der vergangenen Geſellſchaftsordnung. Das
Herrentum neuer Prägung muß wachſen aus
Perſönlichkeit und Leiſtung, und das Herren
tum der neueſten evangeliſchen Kirche muß
ſeine Wurzel haben in der Eigenwüchſigkett
deſſen, was die Kirche der Reformation als
Quelle aller kirchlichen Arbeit erkennt und
beſtätigt hat, nämlich in der Gemeinde.
Wie im Politiſchen aus der Keimzelle, aus
der kleinſten Gruppe des Nationalſozialis-
mus die neue politiſche Ober und Herr-
ſchaftsſchicht des Staates herauswächſt, ſo
wäre es ein natürlicher Vorgang, wenn auch
aus der Keimzelle der evangeliſchen Kirche,
die in der Gemeinde liegt, das neue Kirchen
regiment durchweg und grundſätzlich ſeinen
Ausgangspunkt nähme.

Dieſes Kirchenregiment mit dem Reichs-
biſchof Müller an der Spitze iſt zur Zeit im
Begriff, ſeinen Aufgabenkreis immer ein
deutiger zu umreißen. Jn einer neuerlichen
Kundgebung hat der Reichsbiſchof Müller
darauf verwieſen, daß ein Kirchenregiment
die Fragen des Glaubens und des Bekennt
niſſes unberührt laſſe und daß es ihm
lediglich darauf ankomme, eine feſte äußere
Ordnung zu ſchaffen unter voller Wahrung
des Bekenntnisſtandes und des Glaubens
gutes Erneut und ausdrücklich wird hier
ein Eingriff in das Ringen um geiſtliche
Dinge abgelehnt. Aber das Kirchenregiment
wolle eins ſichern, nämlich die Vollendung
der angebahnten rechtlichen Einheit der deut
ſchen evangeliſchen Kirche.
In der Theorie iſt es naturgemäß ziemlich

einfach, die Abgrenzung, hier Kirchenregi-
ment mit ſeinen weltlichen Ordnungsauf-
gaben, dort Bekenntnisſtand mit ſeinen
glaubensmäßigen Frageſtellungen, die in
unſerer Zeit beſonders lebendig ſind, abzu
ſtecken. Jn der Praxis iſt aber dieſe klare
Scheidung wohl etwas ſchwieriger durchzu
führen. Solange Menſchen wirken und
menſchliche Unzulänglichkeit vorhanden iſt,
wird die Neigung nicht ganz ausgeſchal-
tet werden können, über kirchenregimentliche
Möglichkeiten (etwa auf dem Gebiete der
Perſonalpolitik) Menſchen, die aus dem Be
kenntnis- und Glaubenskampf heraus eine
abweichende Haltung einnehmen, anzufaſſen,
ſie beiſpielsweiſe zu verſetzen und damit das
Kirchenregiment auch in den Bezirk der
Glaubens und Bekenntnisdinge vorwärts
zutragen. Damit dürfte u. a. eine der
kritiſchſten Fragen geſtreift ſein, die die
deutſche evangeliſche Kirche heute bewegt.
Diesſeitige Ordnung und jenſeitige Ord
nungsbegründung ſind uralte Anti-
theſen, die ſtets erneut zur Syntheſe geführt
werden wollen. Ungeheuer iſt in der Tet die
Berantwortung, die heute auf den Schultern
eines evangeliſchen Biſchofs laſtet!

Ein Schlaglicht für die kirchenpolitiſche
Lage iſt z. B., daß der verfaſſungsmäßige
Präſident des Deutſchen Evangeliſchen
Kirchentages von 1924 bis 1930, Freiherr
v. Pechmann, am Oſtermontag in einem
Schreiben an den Reichsbiſchof ſeinen
Austritt aus der evangeliſchen Kirche
erklärt hat. Der Oeffentlichkeit iſt dieſer
Schritt durch das „Proteſtantiſche Kirchen
blatt bekanntgeworden. Ein ſolcher Schritt,
der bei einem ſo kirchentreuen Mann ſicher
nicht ohne ſchwerſtes inneres Ringen erfolgt
iſt, iſt geeignet, beträchtliches Aufſehen her
vorzurufen. Es iſt zugleich ein Gleichnis
jener Wehen, die die evangeliſche Kirche um
m Erneuerung willen heute durchmachen
mu

nneeeeeeeeR. Stolz: Der verlorene Walzer“,

Erſtanfführnng im Stadttheater.
Man hat in den letzten Jahren aus

manchen guten Operetten ſchlechte Filme ge
macht den Weg vom Film zur Operette
dürfte man wohl ſelten beſchritten haben.
Hier iſt der erſte Verſuch: aus dem in der
Entwicklungsgeſchichte des deutſchen Unter
haltungsfilms bedeutſamen, von ſtürmiſchem
Publikumserfolg getragenen „Zwei Herzen
im Dreiviertel-Takt“ wird die Operette „Der
verlorene Walzer“. Und es zeigt ſich: was
der Film an Sentimentalität zuviel hatte, iſt
hier auf ein durchaus erträgliches Maß herab-
gedrückt, die Geſchloſſenheit der in den Grund
zügen nicht veränderten Handlung dort iſt
auch hier faſt erreicht ſomit wäre es nur
noch die Aufgabe der Darſtellung und der
Regie, den Charme zu erreichen, den un-
r eegrtes aller Mängel der Film zweifelsohne
atte. Dieſes Ziel wurde um es voraus-

zuſchicken in der geſtrigen Aufführung dirch
das Stadttheater nur bedingt erreicht, doch
waren viele Anſätze da, die Erfüllung in Aus
ſicht ſtellten.

Nach dem Tonfilm des Walter Reiſch und
Franz Schulz haben alſo Paul Knepler und
J. A. Welleminſky ihr Textbuch geſchrieben,
das, ohne ſonderliche Höhen zu erklimmen,
unterhaltend und heiter iſt und als nette
Pointe den Gedanken Wirklichkeit werden
läßt, daß auch ein Komponiſt einmal eine
ſeiner Schöpfungen vergeſſen kann und un-
glücklich danach umherſucht. Hier ſucht er
allerdings nicht nur nach dem vergeſſenen
Walzer, den er für die Premiere der Oper le
unbedingt braucht, hier ſucht er nach der
ſchönen Unbekannten, die ihn zu dieſem
Walzer inſpirierte und die ihm dann ſchließ-
lich auch glückliches Ende den Walzer
und ſich wiederbringt.

Die Muſik Stolz' iſt ſo etwas wie eine Oaſe in
der Wüſtenei der Operettenmuſik der letzten
Jahra, Ka M melkodiös und einſchmeichelnd

Aber kann man denn überhaupt als
überzeugter evangeliſcher Chriſt aus der
Kirche austreten? Formal iſt das natürlich
möglich. Aber hier geht es nicht um das
Formale. Wer ſeiner Gemeinde zutiefſt ver
bunöen iſt, bleibt ihr verpflichtet ſelbſt dann,
wenn mit diesſeitigen Formen Konflikte
entſtehen. Man kann ja in die Stille des
namenloſen Dienſtes zurücktreten, man kann
Aemter und Würden von ſich werfen, aber
austreten aus der Kirche der Refor-
mation kann man nicht, wenn man ſich als
Mitträger des reformatoriſchen Geiſtes- und
Glaubenserbes fühlt. Man muß den Kampf
auf ſich nehmen, wenn man glaubt, daß die-
ſes und jenes vielleicht ſogar im Grunoöoſätz-
lichen noch nicht ver nicht mehr in Ordnung
iſt. Die Gemeinden aber müſſen unter allen
Umſtänden zuſammenbleiben. Sie ſind der
Grundſtock der deutſchen evangeliſchen Kirche.
Wenn Gemeinde und Pfarrer zuſammen-
halten und den Sinn erfüllen, der ihnen nach
lutheriſchen Begriffen zugeorönet iſt, dann
können noch ſo heftige Stürme über ſie hin-
wegbrauſen. Dann wird der Beſtand der
Kirche der Reformation nicht berührt. Dann
wird Luthers Erbe auch für die Zukunft
beſtehen.

Muuuää Toreyeöke> Sennaßend, 24. April

Dieſe und ähnliche Gedanken bewegen den
evangeliſchen Chriſten anläßlich dieſes
Biſchofstages. Kirchliches Regiment und Be-
kenntnisſtand müſſen wieder vollſtändig zu-
einander kommen! Es iſt heute gewiß nicht
leicht, Biſchof zu ſein. Es iſt aber ebenſowenig
leicht, ein rechter Pfarrer zu ſein und es iſt
auch nicht ganz leicht, glaubensbewußte Ge-
meinde zu ſein. Patentlöſungen gibt es hier
nicht. Rein diſziplinär zu verfahren, iſt
wenig empfehlenswert. Die letzte Ent-
ſWeidung liegt hier, wie überall, im deutſchen
Leben von heute, in dem tiefinneren Zuſam-
menkommen von Kreuz und Hakenkreuz, von
nationalſozialiſtiſche Anſchauung und re-
formatoriſchem Glaubens- und Bekenntnis-
gut. Gewiß obwaltet hier noch ein Ueber-
gangszuſtand. Viele Fragen erwarten noch
verbindliche Antwort. Die Antwort darf
allerdings nicht vom Staat erwartet werden,
der ſich bewußt von dieſen Vorgängen abge-
ſetzt hat. Er will in dieſen Kampf nicht ein-
greifen. Und auf Eingriffe will auch das
Kirchenregiment verzichten. Der Biſchof der
Provinz Sachſen, Friedrich Peter, hat in
ſeiner Einführungsrede im Magdeburger
Dom dieſen Grundſatz aufgeſtellt. Nicht zu-
letzt deshalb gilt ihm Gruß und Gefolgſchaft
des evangeliſchen Kirchenvolkes.

Ziele des Kirchenregimenks.
Boiſchaft des Reichsbiſchofs zur Feſtigung des äußeren Rahmens der Kirche.

Reichsbiſchof Ludwig Müller und das
Geiſtliche Miniſterium der Reichs-
kirche haben gemeinſam eine Botſchaft
erlaſſen, deren Jnhalt geeignet iſt, den Weg
zum Frieden in der evangeliſchen Kirche zu
weiſen. Die für alle evangeliſchen Chriſten
außerordentlich bedentſame Botſchaft befaßt
ſich mit der derzeitigen Kirchenlage, zu der ſie
betont, daß es im Augenblick die vordring-
liche Aufgabe ſei, die äußere Organi-
ſation der Reichskirche mit aller Kraft zu
betreiben, wobei die Fragen des Glaubens
und des Bekenntniſſes unberührt bleiben. Es
ſei wichtig, daß die Frage der Organiſation
nicht mit denen des Glaubens und des Be-
kenntniſſes vermiſcht werde. Deswegen ſei
ausdrücklich mit dem Miniſterialdirektor
Jäger ein Laie maßgeblich mit der
Organiſationsarbeit betraut worden. Durch
dieſe Botſchaft iſt die Sitnation für den deut
ſchen evangeliſchen Chriſten nunmehr inſofern
klar, als er weiß, daß der änßere Rahmen
ſeiner Kirche allen Feinden und Widerſtän-
den zum Trotz feſtgefügt wird. In dieſem
feſtgefügten Rahmen iſt Raum für
die Erhaltung des Bekenntnisſtandes und
des Glaubensgutes der evangeliſchen Chriſten
in allen beſtehenden Ausprägungen.

In der Botſchaft heißt es: Mit dem natio
nalſozialiſtiſchen Aufbruch im deutſchen
Volke iſt auch die evangeliſche Kirche in Be-
wegung geraten. Die das deutſche Volk be
wegenden Fragen ſind als Forderung in die
Kirche gedrungen. Jm Zuge der Entwicklung
entſtand in der evangeliſchen Kirche harter
Streit. Neben dem Kampf um geiſtliche
Dinge brach bei der äußeren Umformung
der Kirche ein Kampf um äußere Ordnung
aus. Unglücklicherweiſe wurden dieſe Aus
einanderſetzungen miteinander verquickt.

Um die rechkliche Einheit der Kirche.
Geiſtliches Ringen folgt eigenem inneren

Geſetz Mit äußeren Mitteln ſoll und kann
nichts entſchieden werden. Aber eine feſte
äußere Ordnung hilft, daß um unſeren
Glauben wirklich nur geiſtlich gerungen
wird. Darum iſt es notwendig, unter Ver
meidung von Glaubensſtreitigkeiten zunächſt
die äußere Ordnung der deutſchen evangeli-
ſchen Kirche zu feſtigen und auszubauen.

und wenn auch die Brünnlein der muſika
liſchen Einfälle diesmal etwas ſpärlicher
fließen, ſo ſind neben dem bekannten Walzer,
der den Erfolg der „Zwei Herzen im Drei
viertel-Takt“ ausmachte, doch über die acht
Bilder der Operette eine Anzahl hübſcher
Melodien verſtreut, die haften bleiben werden.

Jm Rahmen der von Peter Krauſen mit
Einfühlungsverſtändnis in das Milieu
(Heurigenſzene!) geſchaffenen Bühnenbilder
für die Jnſzenierung zeichnete Paul Herlt

entwickelte ſich nun eine Aufführung, vie
zwar mit Recht das heitere Moment betonte,
freilich oft ſtark auftrug und im ganzen noch
eiwas uneinheitlich war. So wirkte z. B. die
Heurigenſzene noch völlig farblos Die heitere,
ſelbſtuerſtändliche Liebenswürdigkeit, die nun
einmal der Kernpunkt der Muſik Robert
Stolz' iſt, könnte in der Aufführung noch mehr
zum Ausdruck kommen. Angelpunkt der Heiter-
keit wie im Film ſo auch hier die beiden un-
verzagt Textbücher ſchreibenden Dichterlinge
Nicki und Vicki, die in Wolf Lieber, der ſich
auch geſanglich produzieren mußte, und Erich
Heimbach, zwei Vertreter hatten, die in Wort
und Geſte fröhliche Laune nur ſo ausſtrahlen
und ſich, ganz jungenhaft, famos ſtreitend,
tanzend, ſingend durch die acht Bilder ſchlugen.
Den Komponiſten, der ſeinen Walzer vergißt,
gab Rudolf Lemke mit ſchönem geſanglichen
Können, leider in der Darſtellung bisweilen
zu ſteif.

Die Operettenſängerin Lohmayer der
Annelies Riedner war geſanglich aus-
gezeichnet, Ruth Ambach ſchilderte friſch und
geſchwätzig die Soubrette Mizzi, Herlts
Theaterdiener war etwas trocken, Tiedemann
als Theaterdirektor lebhaft und beweglich. Zu
nennen noch Walter Blanke als Heurigen-
ſänger, Maſſias als Theaterſekretär und Anni
Collini-Sanden als Wirtſchafterin. Muſika-
liſch betreute Walter Trolldenier die Auf-
führung und brachte mit dem in Laune
ſpielenden Orcheſter die einzelnen Nummern
zu hübſcher Wirkung. Das Publikum

Vor Jnangriffnahme dieſer Aufgabe hat der
Reichsbiſchof den Miniſterialdirektor und
Leiter der Evangeliſchen Angelegenheiten im
Preußiſchen Miniſterium für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung, Jäger, als rechts-
kundiges Mitglied in das Geiſtliche Miniſte-
rium berufen. Es wird die verantwortliche
Aufgabe dieſes Mannes ſein, die organi-
ſatoriſchen Fragen der Kirche der Löſung zu-
zuführen.

Das Ziel dieſer Arbeit iſt es, die ange-
bahnte rechtliche Einheit in der deutſchen
evangeliſchen Kirche zu vollenden.

Neue litauiſche Terrorwelle

Die offiziöſe Litauiſche Telegraphenagentur
berichtet über eine Reihe weiterer Maß-
nahmen gegen das Memeldeutſchtum. So ſind
auf Verfügung des Bezirksgerichts in Schau
len drei frühere Mitglieder der aufgelöſten
Sozialiſtiſchen Volks gemeinſchaft des Memel-
gebiets verhaftet worden, und zwar der
Büroangeſtellte Ewald Krohnenberg, der
Bademeiſter Bertram und der Stenograph
des memelländiſchen Landtags Molinus.
Weiter iſt, wie die Litauiſche Telegraphen
agentur ſich ausdrückt, eine „ganze Sturm
abteilung“, beſtehend aus zwölf Perſonen und
ihrem Führer, dem Lehrer Franz Ulrich
von der Herderſchule in Haydekrug, die der
ebenfalls aufgelöſten Chriſtlich- ſozialiſtiſchen
Arbeits gemeinſchaft angehörten, verhaftet
worden. Eine Hausſuchung bei den Verhaf-
teten ſoll belaſtendes Material ergeben haben.

Nach einer weiteren Meldung der
Litauiſchen Telegraphenagentur hat der
Memelgouverneur den reichsdeutſchen Leh-
rern Lenoweit und Hans Melle die Arbeits
genehmigung entzogen und den Landesprä-
ſidenten des Memelgebiets aufgefordert, dieſe
beiden Lehrer ſofort aus dem Dienſt zu
ent laſſen. Angeblich ſollen ſich Lenoweit
und Melle gegen die litauiſchen Staatsinter-
eſſen vergangen haben. Ferner hat der
Gouverneur die memelländiſchen Sport- und
andere Vereinigungen aufgefordert, die Aus-
länder (es handelt ſich hier in der Hauptſache
um Reichsdeutſche), die führende Stellungen
in dieſen Organiſationen einnehmen, auszu-
ſchließen.

mit der Aufführung begeiſtert mit und ſpen
deten vielen Beifall und Blumen.

Fred M. Franke.

Solms Laubach Leiter der Berliner Volks-
bihne. Der bisherige Deſſauer Jntendant
Graf Solms Laubach iſt mit der Leitung der
Volksbühne in Berlin beauftragt worden.

Intendant Schaffner Halberſtadt geht nach
Erſurt. Zum Jntendanten des Erfurter Stadt-
theaters wurde der bisherige Jntendant des
Stadttheaters Halberſtadt, Jntendant Dr.
Herm. Schaffner, berufen. Dem neuen
Jntendanten geht der Ruf eines künſtlertſch
ſehr befähigten Theaterleiters voraus, der es
auch verſtehe, in der heutigen Zeit einen
Theaterbetrieb wirtſchaftlich zu geſtalten.

Kaſſel wieder Staatstheater. Das Naſſauiſche
Landestheater wird wieder den preußiſchen
Staatstheatern eingegliedert und demzufolge
auch die Bezeichnung „Preußiſches Staats-
theater“ führen.

Prof. Max Kruſe 80 Jahre alt. Prof. Max
Kruſe, der bekannte Berliner Bildhauer,
iſt heute, am 14. April, 80 Jahre alt. Dieſer
vielſeitige, geiſtig bewegliche Künſtler, der ſich
als Kunſtſchriftſteller und Bühnenbildner
ebenſo wie als Erfinder techniſcher Neuerun-
gen (Bildhaumaſchine, Transparentplaſtik)
erfolgreich betätigte, iſt von der Architektur
her in die Bildhauerei gekommen. 1881 er-
rang er ſeinen erſten großen Erfolg mit dem
„Siegesboten von Marathon“, der in Bronze-
guß von der Nationalgalerie aufgeſtellt wurde.
Unter ſeinen Marmorporträts ragen die Köpfe
von Nietzſche und Jbſen ſowie die Uhland-
herme im Berliner Schloßpark hervor.

Arbeitstagung der Luther- Geſellſchaft
Wittenberg. Die Luthergeſellſchaft trat in
Wittenberg zu einer Arbeitstagung zuſam-
men, an der Mitglieder aus dem ganzen
Reich ſowie Vertreter des evangeliſchen Aus-
landsdeutſchtums teilnahmen., Auf d
gramm er Tagung

von Biſchof D. Heckel, dem Leiter des kirch-

em Pro J bekannten h Mä

Reichsminiſter Dr. Goebbels
über unſere politiſche Lage.

Einen Blick über unſere politiſche Lage
gab die Anſprache, die geſtern abend Reichs-
miniſter Dr. Goebbels über alle deutſchen
Rundfunkſender an das deutſche Volk hielt.
Dr. Goebbels verwies zunächſt auf die nicht
mehr abſtreitbaren gewaltigen Erfolge auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens, die
in den vergangenen 14 Monaten erreicht
wurden. Wenn im März 1932 die Arbeits-
loſigkeit binnen 4 Wochen um weit eine halbe
Million geſunken wäre, dann wäre das da
mals faſt wie ein Wunder erſchienen. Heute
ſei es Wirklichkeit geworden. Bei all den Er-
folgen wirke es geradezu kleinlich, wenn ein
Teil der Auslandspreſſe verſuche, die Er-
folge der neuen deutſchen Politik zu baga-
telliſieren. Wenn wir nicht gearbeitet hätten,
dann ſtänden wir heute noch, wo wir vor
zwei Jahren ſtanden. Die Regierung habe
Hand angelegt, und das Volk habe ihr dabei
geholfen. Dadurch nur wurde es möglich, in
etwas über Jahresfriſt die Hälfte des Weges
zurückzulegen, für den der Führer ſich in
ſeiner Rede am 1. Mai auf dem Tempel-
hofer Feld vier Jahre ausbedungen hatte:
Die Wirtſchaft ſei wieder aufgelebt und die
deutſche Arbeitsloſigkeit um die Hälfte ge-
ſunken.

Gegen ſoziale Sabokage

Gewiß ſeien dafür vom ganzen Volk
ſchwere Opfer gebracht worden. Der deutſche
Arbeiter habe ſich zum großen Teile mit
Löhnen begnügen müſſen, die nicht aus-
reichten, ein dem hohen Kulturſtand unſeres
Volkes entſprechendes Lebensniveau zu
halten. Er habe aber erkannt, daß wir die
Probleme Zug um Zug löſen müßten und
manchmal mehr Vernunft bewieſen als jene
Wirtſchaftskreiſe, die glaubten, daß die vor
der Regierung erzielte Beruhigung des Pro-
duktionslebens nur zu ihren Gunſten voll
zogen wurde und daß ſie ihren zweckmäßig-
ſten Ausdruck in einer durch nichts gerecht
fertigten Lohnherabſetzung, ergänzt durch eine
noch weniger gerechtfertigte Preis- und
Dividendenerhöhung, fände. Dieſe Kreiſe,
die der Führer ſchon am 21. März eindring-
lich verwarnte, müßten noch einmal daraur
aufmerkſam gemacht werden, daß es nich
weiter geduldet werden könne, wenn ſie ver-
ſuchten, die ſozialen Errungenſchaften unſerer
Zeit zu ſabotieren.
gonfeſſionelle Querfreiberei nicht gedulde

Auch das Geſetz zum Schutze der nationaler
Arbeit bedente einen ſozialen Fortſchritt.
Die Regierung werde unermüdlich weitere
Maßnahmen zur Hebung des all-
gemeinen Lebensſtandards erſtreben, weil es ihr letztes Ziel nicht ſeir
könne, allen Deutſchen ein Einkommen, ſon
dern allen Deutſchen ein Auskommen zu ver
ſchaffen. Scharf wandte ſich der Miniſter
gegen die „kleinen Konventikel“, die die
Wiederbelebung konfeſſioneller
Gegenſätze betrieben und bewieſen, da
ſie vom Geiſt der neuen Zeit keinen Hauch
verſpürt hätten. Sie ſollten nicht die Ent
ſchloſſenheit der Regierung unterſchätzen,
ſolche frevleriſchen Verſuche zurückzuſchlagen.
Es gebe in Dentſchland weder eine Arbeiter
noch eine Bürger- oder eine proteſtantiſche
oder katholiſche, ſondern nur noch eine
deutſche Preſſe.

Zum Schluß betonte der Miniſter, daß
der Führer feſt und unbeirrbar in der
Rüſtungsfrage den Standpunkt der
deutſchen Ehre aufrechterhalten habe und daß
der Frieden nur möglich ſei unter Nativnen
gleicher Berechtigung. Die Welt müſſe ein
fehen, daß Deutſchland nicht nur ſich ſelbſt,
ſondern ganz Europa dient, wenn es ſeine
Diskriminierung abſchüttelt.

lichen Außenamtes, von Profeſſor D. Alts-
haus, von dem Direktor der Lutherhalle,
Iic. Thulin und von Dr. Ullmann-Berlin.
Den Eröffnungsvortrag hielt D. Merz-
Bethel. Er ſetzte ſich beſonders mit der
Staatsphiloſophie von Wilhelm Stapel aus-
einander und ſtellte ihr die Auffaſſung
Luthers vom chriſtlichen Staat gegenüber.
Der Direktor der Wittenberger Lutherhalle,
Lic. Thulin, ſtellte die Bibelüberſetzung
Luthers in den Zuſammenhang der geſchicht-
lichen Entwicklung hinein und zeigte, wie ſie
zur Grundlage einer deutſchen Nativnal-
literatur wurde.

Die erſte Raſſe-Akademie der Welt in
Dresden. Die Staatsakademie für Raſſen-
und Geſundöheitspflege, deren Eröffnung im
Deutſchen Hygienemuſeum in Dresden in
dieſen Tagen bevorſteht, iſt die erſte der-
artige Einrichtung nicht nur in Deutſchland,
ſondern in der ganzen Welt. Unter öen in
Ausſicht genommenen Lehrern befinden fich
u. a. Profeſſor Günther-Jena, Profeſſor
Staemmler-Chemnitz, der Sachverſtändige
für Raſſenforſchung im Reichsminiſterium
des Jnnern, Dr. Gehrke, der Leiter des Auf-
klärungsamts für Bevölkerungspolitik und
Raſſenpflege in Berlin, Dr. Groß. Die
Akademie wird nicht eine Lehranſtalt für die
Jugend, ſondern eine ſolche für Erwachſene
und daneben ein Forſchungsinſtitut dar-
ſtellen.

Ein „Grimmſcher Märchenhain“ im Rhein
land. Jn Mayen im Rheinland wird eine
großartige Anlage geſchaffen, die nach An
ſicht der Beteiligten einzigartig im Rhein
land daſtehen dürfte. Man plant nämlich die
Schaffung eines Kinderſpielplatzes n Geſtalt
eines Grimmſchen Märchenhaines. Der Auf-
trag zur Errichtung der Plaſtiken, die die
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Innere Miſſion.
Nicht Schlappheit ſondern Barmherzigkeit.

In den Frühling des nationalſozialiſti
ſchen Deutſchlands fällt der Volkstag der
Jnneren Miſſion. Jrgendwie wirdjeder Leſer in dieſen Tagen auf das eigen
artige Sinnbild der Jnneren Miſſion ge-
ſtoßen ſein. Es ſind „I.“ und „M.“ mitein-
ander zu Kreuz und Krone verbunden. Wie
ſo oft, hat auch hier ein Fremdname unſe-
rem Volke das Verſtändnis für das gewal-
tige Werk evangeliſcher Liebestätigkeit er-
ſchwert. Bei dem Wort „Aeußere Miſſion“,
„HeidenMiſſion“ konnte man ſich etwas vor-
ſtellen. Aber die „Jnnere Miſſion
blieb für die meiſten Volksgenoſſen ein leerer
Begriff.

Daß die Kirche des Wortes, die als
ſolche mit ihrer Wortverkündigung jeden
Sonntag in die Oeffentlichkeit tritt, auch
eine Kirche der Tat geworden war, mit
Leiſtungen, die Anſpruch auf Beachtung for-
dern konnten, wußten nur ganz wenige. Da-
her wurde ſo oft die Frage geſtellt, in der
ein ſchwerer Vorwurf mitſchwang: „Was hat
denn die Evangeliſche Kirche geleiſtet?“

Die Flugblätter, die Broſchüren, die Ver-
öffentlichungen in der Tagespreſſe, die an
läßlich des heutigen Tages weiteſten Kreiſen
bekannt geworden find, geben jedem der
ſehen will ein Bild von dem ungeheuren
Arbeitsfeld der Jnneren Miſſion. Alle
ihre Arbeit hat die Aufgabe, die Krankheiten
des Volkskörpers zu erkennen, zu behandeln,
und wenn ſie unheilbar ſind, ſo weit wieder
herzuſtellen, daß aus Menſchen, die der
Wohlfahrt des Staates zur Laſt fallen, werte-
ſchaffende Volksgenoſſen werden. Damit
ſteht die Jnnere Miſſionin einerFront mit dem nationalſozialiſti-
ſchen Wollen.

Der nationalſozialiſtiſche Staat führt auf
den verſchiedenſten Gebieten die Ziele der
Jnneren Miſſion ihrer Verwirklichung ent-
gegen. Die Bekämpfung der Arbeitsloſig-
keit, der Arbeitsdienſt, das Siedlungswerk,
das Winterhilfswerk, die Fürſorge für
Mutter und Kind, ſind Dinge, die im tat-
kräftigen Anſatz von den Männern der Jn-
neren Miſſion in Angriff genommen waren.

Dadurch, daß der Staat den Volkstag der
Jnneren Miſſion ermöglicht, ſpricht er ein
deutliches „Ja“ zum Werk der Jnneren
Miſſion. Der Reichsminiſter des Jnnern,
Dr. Frick, der Reichsleiter für Volkswohl-
fahrt, Hilgenfeld, der Reichsarbeits-
miniſter Seldte, der Staatsſekretär Dr.
Lammers begrüßen dieſen Tag als Zei-
chen der Volksverbundenheit und tätiger
Nächſtenliebe. Die Kirchenführer, der Reichs-
biſchof und der Biſchof unſerer Provinz rufen
alle evangeliſchen Volksgenoſſen zu einer
Opfertat auf.

Barmherzigkeitiſt nicht Schlapp-
heit, nicht Weichheit und Gutmütigkeit.
Barmherzigkeit iſt jene ſtahlharte Trag-
kraft, die geboren wird aus dem Glauben
an einen barmherzigen Gott, der trotz all
unſerer Erbärmlichkeit ſich täglich unſerer
erbarmt. Jnnere Miſſion iſt Glaubenswerk.
Soviel Glaube ſoviel Liebe, ſoviel Glaube

ſoviel Tat, ſoviel Glaube ſoviel Opfer.
„Da uns Barmherzigkeit widerfahren iſt,

ſo werden wir nicht müde“. (2. Korinth. 4, 1)
Sup. Müller, Mücheln.

Feuchtfröhlich auf dem Rad

Jn angeheitertem Zuſtande befand ſich
ein Radfahrer, der am Donnerstagabend
die Clobicauer Straße befuhr und ein
Gaudium für die Paſſanten bildete. Der
Radler ſtürzte mehrmals auf die Straße,
ohne jedoch ernſten Schaden zu nehmen. Nur
das Fahrrad hat Beſchädigungen davon

Schließlich gelang es der reſo
ten Frau des „Feuchtfröhlichen“, ihn ſamt

Rad nach der in der Nähe gelegenen Woh-
nung zu bugſieren.

Zum Volksopfertag für die innere Miſſion.
Beherzigenswerke Worke unſerer Merſeburger Führerſchaft.

Dr. Sommer
Regierungspräſident:

„Die Jnnere Miſſion iſt eine wich-
tige Aufgabe unſerer evangeliſchen Kirche,
die ſie ausübt in Verfolg des Jeſuwortes:
„Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig
und beladen ſeid“. Die Arbeit der Jnneren
Miſſion hat nicht nur vom kirchlichen
Standpunkte aus ihre Bedeutung; ihr Wir-
ken bedeutet auch eine ſtarke Mitarbeit am
Aufbau unſeres deutſchen Volkes. Deshalb
ſollte von Jedem ihre Tätigkeit gefördert
und unterſtützt werden.“

Otto
Landeshauptmann unſerer Provinz:

„Das Winterhilfswerk liegt hinter uns.
Mit vorbildlicher Opferbereitſchaft haben alle
Volkskreiſe dazu beigetragen, es zu fördern.
Unterdeſſen hat die NS.-Volkswohlfahrt ihre
gewaltige Organiſation durchgeführt und be-
reits einen großen Teil der Volksgenoſſen
als tätige Helfer gegen die Not in ihren
Reihen vereinigt.

Mit Erlaubnis der vberſten Führung
wird nunmehr in der kommenden Woche die
Jnnere Miſſion für den Bereich der evange-
liſchen Kirche eine groß angelegte Samm-
lung durchführen. Nachdem die Deutſchen
Chriſten“ in der Jnneren Miſſion die
Führung übernommen haben, wollen wir
gern mithelfen, den Beſtand der zahlreichen
Anſtalten im Dienſte der Nächſtenhilfe, der
Diakoniſſenhäuſer, der Krankenanſtalten, der
Altersheime, der Gemeindepflegeſtationen

und all der vielen ſonſtigen Einrichtungen für
Hilfsbedürftige zu erhalten und rufen alle
Volksgenoſſen in Stadt und Land auf, reich
lich zu opfern.“
Dr. Moſebach

Oberbürgermeiſter: u
„Die Evangeliſche Jnnere Miſſion ver-

anſtaltet am Sonntag, dem 15. April 1934,
ihre einmalige diesjährige Sammlung. Jn-
nere Miſſion fördern, heißt Bekenntnis
ablegen zu unſerem chriſtlichen Glauben, der
ſeinen ſchönſten und wahrſten Ausdruck in
der chriſtlichen Nächſtenliebe findet.

Jnnere Miſſion heißt aber auch ferner
Dienſt an Volk und Vaterland. Es
iſt ihre Aufgabe, für die ſeeliſche und kör-
perliche Geſundheit unſeres Volkes zu kämp-
fen und dadurch mitzuhelfen am gro-
ßen Werke unſeres Führers.

Aus dem Gedanken der chriſtlichen Näch-
ſtenliebe und dem Gedanken der deutſchen
Volksverbundenheit heraus bitte ich die Ein-
wohnerſchaft der Stadt Merſeburg, tatkräf-
tig einzutreten für die Aufgaben der Jnne-
ren Miſſion.“
Oberſt

Landrat des Kreiſes Merſeburg:
„Am kommenden Sonntag wird überall

im ganzen Reich für die Jnnere Miſſion ge-
ſammelt werden. Jhre große Bedeutung für
das Volkstum iſt von jeher anerkannt wor-
den, und auch ihr kommt ein weſentlicher
Anteil an der Aufbauarbeit im national-
ſozialiſtiſchen Staate zu. Möchte ſie durch

Wie ſich die kleinen Mädels freuen, daß ſie nun endlich in der Schule ſind! Sie
ſehen das ganze noch für ein Spiel an und ahnen noch nicht den Ernſt der Situation,
Jn ihrer Gedankenwelt iſt Schule und Zuckertüte ſo ungefähr dasſelbe Sie wiſſen
noch nichts von den Tücken, die da „Regel detri“ und „unregelmäßige Verben“ heißen.
Und damit brauchen ſie ja ſich jetzt auch noch nicht den frohen Kinderſinn beſchweren.
Außerdem bange machen gilt nicht!

den Opferwillen der Volksgenoſſen in die
Lage verſetzt werden, den ihr geſtellten hohen
ethiſchen Aufgaben gerecht zu werden!“

Oberführer Heinz
Führer der SA-Brigade 138 Merſeburg.

„Auch im Dritten Reiche muß die Wich-
tigkeit der Jnneren Miſſion anerkannt wer
den. Darum unterſtützt ſie!“
Alleſch

Kreisleiter der NESDAP., Merſeburg.
„Jnnere Miſſion iſt auch ein Stück natio-

r Arbeit. Durch tatkräftigeMitarbeit kann jeder Volksgenoſſe dazu bei-
tragen, daß gegenüber der eingebildeten in-
ternationalen Solidarität einer Klaſſe die
nationale Solidarität des denut-
ſchen Volkes erneut unter Beweis ge-
ſtellt wird.

Paſtor Berckenhagen
Superintendentur-Vertreter:

„Die Jnnere Miſſion der Deutſchen Evan
geliſchen Kirche iſt im letzten Jahrhundert
Bahnbrecherin und Trägerin des tätigen
Chriſtentums in unſerem Volke geweſen.
Nicht die Pflege der Minderwertigen, ſon-
dern Fürſorge und Betreuung der
Hilfe-Bedürftigen vom Säugling
in der Wiege bis zum Sterbebett des ver-
einſamten Greiſes iſt ihre Aufgabe und
ihr Sinn. So iſt ſie Millionen unſerer
Volksgenoſſen zum Segen geworden, hat
Leid gelindert und Kraft zur Freude ge-
macht.

Jhre Arbeit brauchen wir auch im Dritten
Reich! Denn wir b rauchen den echten, leben-
digen Chriſtusglauben, der in der Liebe zur
Tat wird!

Darum wollen wir alle mithelfen, indem
wir opfern!“

Kinder dürfen
kein Braunhemd mehr kragen.

Vom Deutſchen Jungvolk wird uns mit-
geteilt, daß durch Erlaß der Reichsregierung
die Uniform der NSDAP. und ihrer Orga-
niſationen geſchützt iſt und daß das Tra-
gen nur den Leuten geſtattet ift, die dieſen
Organiſationen angehören und über ihre
Zugehörigkeit einen Ausweis bei ſich führen
müſſen. Zu dieſen Organiſationen gehört
auch das Deutſche Jungvolk in der
Hitler-Jugend.

Man ſieht auch in Merſeburg Kinder
herumlaufen, die die Uniform oder auch nur
Teile der Uniform tragen. Die Eltern
werden gebeten, ihren Kindern dieſe Uni-
form oder auch nur Teile derſelben nicht an-
zuziehen, da ſonſt das Deutſche Jungvolk im
Verein mit der Polizei gezwungen iſt, ſcharfe
Maßnahmen zu ergreifen. Um dieſes Ver-
bot zu überwachen, wird in den nächſten
Tagen und Wochen ein Streifendienſt
vom Deutſchen Jungvolk eingerichtet. Den
Kindern wird beim Antreffen das einzelne
Stück einfach weggenommen und bei
Widerſtand der Eltern der Polizei zur An-
zeige übergeben. Das Deutſche Jungvolk
macht jetzt mit dieſem Unfug ganz energiſch
Schluß. Als Uniform oder Uniformſtück gel-
ten das Käppi, der Schulterriemen, das
Braunhemö mit Halstuch und Lederknoten
und auch die Jungvolkbluſe. Auch das Tra-
gen der ſchwarzen Jungvolkbluſe mit einem
anderen Abzeichen oder einer Armbinde iſt
verboten. Wir bitten alſo die Eltern, mit
dieſem Unfug nun endlich Schluß zu machen.
Die Streifen haben beſondere Ausweiſe der
Stammführung.

Erde ist
J ln
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Allerlei kritiſche Streiſlichter.

Wir geben hier Zuſchriflen aus dem
Leſerkreis des „Merſeburger Tageblatt“ wie
der, die ſich mit irgendwelchen unpolitiſchen
oder politiſchen Taſesfragen beſchäftigen,
Mißſtände im öffentlichen Leben rügen, Beſſe
vrungsvorſchläge machen uſw. Wir weiſen
ausdrücklich darauf hin, daß wir für dieſe
Zuſchriften nur die preßgeſe tzliche Ver
antwortung übernehmen. Das heißt: der
ſachliche Inhalt der Zuſchriften wird von
der Redaktion nicht als ihre eigene
Meinungsänßernng gedeckt. Es han-
delt ſich vielmehr um Auslaſſungen, die
vielfach der Auffaſſung der Redaktion ſogar
widerſprechen. Zuſchriften ohne Namen und
Anſchrift des Verfaſſers fallen in den Papier-
korb. Wenn der Einſender nicht ausdrücklich
ſeinen Namen genannt haben will, wahren
wir das Redaktionsgeheimnis.

Er ha recht.

Ein „Eingeſandt“ zu einem „Eingeſandt“.
Der Herr Einſender, der ſich in Nr. 81

des „Merſeburger Tageblatt“ vom 7. April
d. J. mit dem Preußenring beſchäftigt,
hat auf der ganzen Linie recht. Uns Ha u s-
frauen trifft der ſchlechte Zuſtand dieſer
Straße beſonders ſchwer. Bei dem trocke-
nen Wetter fliegt der Staub an die Fenſter,
ſo daß man ſie am liebſten zwei mal täglich
putzen möchte und dennoch ſind ſie immer
ſchmutzig! Trotz ſchönſtem Sonnenſchein möchte
man die Wäſche nicht im Freien aufhängen,
denn öfter nimmt man ſie ſchmutziger von der
Leine als vor dem Waſchen

Das alles haben wir der miſerablen Be-
ſchaffenheit des Preußenrings zu danken.
Jnzwiſchen iſt nun Anfang dieſer Woche
das vom Einſender prophezeite Regenwetter
eingetroffen. Der Fahrdamm der Straße
verwandelte ſich in einen Moraſt und auch
von den Gehwegen ſchleppte man das Erd
reich mit in die Wohnung. Kurzum, dieſer
Zuſtand darf nicht ſo bleiben. Der Straßen-
damm muß möglichſt bald unter Ausnutzung
des guten Wetters gepflaſtert oder ſonſtwie
befeſtigt werden und die Bürgerſteige, die
bis jetzt nur andeutungsweiſe vorhanden ſind,
müſſen mit Platten belegt oder mindeſtens
mit Kies beſchottert werden. Die Anwohner
des Preußenrings nahe der Clobicauer Straße
wundern ſich ſehr, daß dieſe Arbeiten noch
nicht in Angriff genommen ſind, zumal man
doch in dieſer Zeit immer ſo viel vo Arbeits
beſchaffung ſpricht. Eine Hausfrau

„Ammonigk-Ozon“...

Ein neues Wort für eine alte Sache.
Kürzlich las ich dieſes Wort im „Merſe-

burger Tageblatt“. Jch bin erſt kürzlich
nach Merſeburg gezogen und konnte mir nicht
denken. was mit „Ammoniak-Ozon“ gemeint
ſein könnte. Jnzwiſchen iſt der Groſchen
gefallen Manche Leute haben eben eine
etwas lange Leitung, dafür aber eine feine
Naſe. Und dieſem Riechorgan konnte jener
Duft nicht entgehen, der in letzter Zeit
vecht oft von Le ung her gen Merſeburg zog.

„Warten Se man“, wenn's erſcht wärmer
wird, dann ſchtinkt's noch ville ſcheener!“
tröſteten mich meine Nachbarn, ein paar
richtige olle „Merſcheburger“ und lächelten
verheißungsvoll. Jch aber frage: Muß das
ſein? Muß am hellen lichten Tage ſolch
ein Geſtank in Leung abgeblaſen werden.
Kann das nicht in den ſpäten Nachtſtunden
geſchehen Dieſer „Ammoniak-Ozon“ iſt für
Merſeburg nun gerade keine Fremdenver-
kehrswerbung.

„Frieher hat's hier noch ville mehr
geſchtunken!“ behaupten meine Nachbarn.
Aber ich habe von anderen Leuten gehört,
daß es heute noch genau ſo riecht wie
früher nur ſind die Merſeburger in-
zwiſchen abgeſtumpft, ſie haben ſich „akklima-
tiſiert“. Sonſt gefällt es mir hier ſehr
gut wie geſagt, bis auf den Ammoniak-
Ozon. Setzen Sie's mal ins „Tageblatt“,
damit die Stänkerei aufhört. Frl. O.

r

Nicht ſo ſchnell fahren!
Kraſtwagen-Tempo in den Außenbezirken.

Wer in Merſeburg außerhalb der inneren
Stadt wohnt, alſo etwa in der Clobicauer
Straße und im „Eigenheim“, hat oft genug
Gelegenheit zu einer eigenartigen Beobach-
tung. Sie betrifft beileibe nicht alle Kraft-
fahrer. Es gibt darunter viele ſichere, höf-
liche und umſichtige Fahrer. Aber es gibt
auch Kraftfahrer, bei denen löſen ſich alle
Bande frommer Scheu, ſobald ſie außerhalb
der Sicht- und Reichweite der Verkehrs-
polizei ſind. Und das iſt in den Außen-
vierteln der Stadt der Fall. Dann nehmen
die Knatzprotze auf ihren Motorrädern „einen
Zahn mehr ödruff“ und auch die Perſonen-
kraftwagen hauen ab, daß einem manchmal
ſchon vom Zuſehen angſt und bange wird.
Aber beſonders ſchlimm iſt es, wenn die
ſchweren Laſtwagen über das Pflaſter
rollen, als wollten ſie die Welt niederreißen!
Sie reißen aber höchſtens die am Straßen-
rand ſtehenden Häuſer ein. Es bilden ſich
Riſſe und Spalten durch die Erſchüt-
terungen. Wer bezahlt dem Hauswirt den
Schaden

Alles rennet, rettet, flüchtet, wenn an
trockenen Tagen dieſe Laſtkraftwagen hupen-

W

en.

Der Staub wirbelt hoch auf und man weiß
nicht, wie man atmen ſoll.

Wie geſagt, nicht alle Kraftfahrer haben
ſolche ſchlechten Verkehrsſitten. Dieſe Zeilen
richten ſich nur gegen die Uebeltäter, die die
vorgeſchriebene Fahrgeſchwindigkeit nicht ein-
halten, die mit offenem Auspuff und drö-
nenden Hupen durch die Straßen raſen, ohne
auf die Fußgänger Rückſicht zu nehmen.
Gegen dieſe Verkehrsſünder muß die Polizei
einſchreiten und beſonders in den Außen-

bezirken K. L.
Zum Kapitel „Müllabfuhr“

Vor einigen Wochen wurde ich nach Merſe-
burg verſetzt. Mir gefällt es hier ſehr gut.
Nur die Müllabfuhr in Mexſeburg gefällt
mir weniger. Jn anderen Städten gibt es
eine ſtädtiſche Abfuhrverwaltung. Dieſe Ver-
waltung ſchickt an mehreren Wochentagen
Müllabfuhrautos in die einzelnen Stad
gegenden und läßt dort den Müll, der in vor-
geſchriebenen feſtver ſchloſſenen Kübeln ge-
ſammelt wird, abholen. Die Autos ſind
oben verſchloſſen und nur für den Augen-
blick, in dem der Mülleimer entleert wird,
wird eine keiſe Schiebe ür geöffnet und gleich
wieder geſchloſſen, ſo daß den Vorübergehen-
den kein Staub ins Geſicht fliegt.

Jn Merſeburg iſt das nun anders. Die
Müllabfuhr wird von Privatunternehmern
beſorgt. Dieſem Zwecke dienen die ver-
ſchiedenſten Fahrzeuge. Hier und da werden
die gefüllten Gefäße abgeholt und dafür
leere Behälter aufgeſtellt. Jn den Häuſern
aber, bei denen ſich noch Müllgruben
befinden, wird die Aſche ſehr oft auf
offene Wagen geladen und fliegt nun,
vom Wind verbreitet, den Anwohnern in
die Fenſter und den Vorübergehenden ins
zeſicht, auf die Dauer iſt das ebenſo unan-

genehm wie unhygieniſch. Es würde ſich
empfehlen, dieſem Uebelſtand durch ein
Ortsſtatut abzuhelfen, in dem beſtimmte An-

M Murseää e Tecyebkell
as unſere Leſer dazu ſagen

Stimmen aus dem Leſerkreiſe über Merſeburger Angelegenheiten.

Eonnabend, 14. April

ordnungen getroffen werden, ſo daß eine
pünktliche, ſaubere und hygieniſche Müll-
abfuhr gewährleiſtet iſt. z.
Iſt Merſeburg verkehrsunfreundlich?

Von einem Fleiſchermeiſter aus dem Oſten
des Kreiſes wird uns geſchrieben:

Jch habe am vorigen Sonnabend mit
Freude geleſen, daß endlich einmal jemand
über die unerträglichen Verhältniſſe in der
Gotthardöſtraße geklagt hat. Aber in anderen
Merſeburger Straßen iſt es nicht viel beſſer.
Wenn ich mit meinem Lieferwagen in Mer-
ſeburg zu tun habe, graut mir jedesmal ſchon
vor dem hundsmiſerablen Pflaſter
in der Oberen Burgſtraße. Da die
Straße an ſich ſchon eng und winklig iſt und
noch dazu ſtark anſteigt, ſollte wenigſtens an-
ſtändiges Pflaſter vorhanden ſein. Jn jedem
Dorf iſt man jetzt darum bemüht, die Stra-
ßen in einen ordentlichen Zuſtand zu ſetzen,
nur in Merſeburg ſcheint man das nicht
nötig zu haben. Da dürfen die Merſeburger
ſich dann nicht wundern, wenn mam lieber
nach Leipzig fährt und dort ſeine Einkäufe
macht, als ſich auf dem ſchlechten Pflaſter der
Merſeburger Straßen den Wagen und die
Knochen zu ruinieren. Wenn man nach Mer-
ſeburg rein kommt, mag es ja noch angehn.
Aber ſchlimm wird die Sache erſt, wenn man
wieder nach Hauſe will. Jch warte ſchon
immer auf den Moment, wo an meinem
Wagen mal die Achſe bricht oder an der
Steuerung irgend etwas kaputt geht und ich
in einem Schaufenſter lande, denn auch der
Bürgerſteig iſt an der Kurve kaum einen
Schritt breit. Vielleicht nimmt ſich die Stadt-
verwaltung mal der Oberen Burgſtraße an
und läßt das Pflaſter gründlich in Ordnung
bringen. Oft genug iſt ja ſchon an der
Straße herumgebuddelt worden, aber nach
ein paar Tagen iſt jedesmal wieder alles
beim alten. Hier hilft nur eine „Ochſenkur“,
nämlich völlig neues Pflaſter! L.

Die Backkünſte der Hausfrauen
ſollen das Bäckereigewerbe ſchädigen?

Der deutſche Meiſter und Anhänger ſeiner
Jnnung atmet wieder freier in Deutſchland.
Die niederdrückende Wolke des Liberalismus
mit dem Gifthauch der Vernichtung aller
kleinen und mittleren Betriebe wurde durch
das Elementarereignis der nationalen Re
volution zerſprengt. Noch haben wir in
Deutſchla die Gewerbefreiheit, aber die
Neuordnung des Aufbaues der Berufsſtände
und des Handwerks wird die Formen eines
ſauberen und einwandfreien Geſchäftslebens
verwirklichen und ſchaffen.

Dem einſichtigen Handwerksmeiſter gibt es
zu denken, wenn er ſieht, wie alle An
ſtrengungen gemacht werden, um dem deut-
ſchen Handwerk wieder den ihm gebührenden
Platz zurückzuerobern. Handwerkswerbewoche
ſowie eine Reihe ſonſtiger Veranſtaltungen
zeigten klar und eindeutig, daß das Handwerk
mit einer der ſtarken Träger deutſcher Kul-
tur und deutſchen Aufbauwillens iſt.

Die ſich immer mehr ſteigernden Angriffe
und Uebergriffe von Organiſationen, Ver
lagen und Schriftſtellern gegen das ehrſame
Handwerk der Bäcker und der Konditoren
waren mit die Hauptgründe zu dieſem Artikel
Jch möchte kurz und ſachlich zu dieſer Er-
ſcheinung Stellung nehmen.

Vor einigen Wochen erſchien auf dem
Markte der illuſtr. Zeitungen wieder ein
neues Heft mit dem Titel: „Die junge Frau“,
Verlagsort Berlin. Jn dieſem Heft war ein
Artikel mit der Photographie einer jungen
Frau, die damit beſchäftigt iſt, Backwaren
herzuſtellen. Titel dieſes ominöſen Artikels
heißt „O, wie geht es bloß we' er?“ Hier
ſchildert der Verfaſſer, wie eine junge Ehe-
frau nach dem Rezeptbuch Napfkuchen backen
will und dann nicht mehr weiter kann.
Der rettende Engel in Geſtalt der Freundin
erſcheint und ſofort klappt der Laden.
Einige Stunden ſpäter ſtanden zwei wun-
dervoll duftende Napfkuchen auf dem Küchen-
tiſch. Soweit die Geſchichte.

Traurig iſt es nur, daß mit einem Be-
rufsſtande, und Handwerkszweig auf ſolche
leichtfertige Art umgegangen wird. Unſer
Handwerk ſteht uns doch wirklich zu hoch,
um daraus mit ſolchen Geſchichten Kapital
zu ſchlagen. Es gibt doch beſtimmt für einen
begabten Schriftſteller andre Gebiete, ſich
zu betätigen, als ſolche billigen Abhandlun-
gen. Es iſt dem deutſchen Volk und Staat
weit mehr gedient, wenn jedem Berufsſtand
die Ehre erwieſen wird, die ihm gebührt.

Wir kämpfen in Deutſchland um die Höher-
führung unſres Handwerks. Die Ober-
meiſter gehen Hand in Hand mit tüchtigen
fähifen Mitarbeitern, um auf jedem Gebiete
Höchſtleiſtungen zu erzielen. Die Führung
der Hitlerjugend und die Leitung des Jugend-
amtes der deutſchen Arbeitsfront bemühen
ſich, Lehrſtellen für die Jugend freizumachen,und gleichzeitig treten vie Amtswalter der
Arbeitsfront- für die Weiterbeſchäftigung der
auslernenden Lehrlinge ein. Alles iſt richtig,
und wer ein wahrer Freund der Jugend
iſt, muß dieſe Aufforderung reſtlos unter-
ſtützen. Gleich beginnt aber auch die Sabotage
an dieſem Aufbauwerk. Jch unterſuche nicht,
ob dies böswilligo oder aus Unwiſſenheit
geſchieht. Tatſache iſt jedenfalls, daß dieſes
Gebaren nicht dazu beiträgt. deutſche Ju was man

gend im Nahrungsmittelgewerbe in Arbeit
und Brot zu bringen. Denn wir ſind unſrer
Jugend und ihrer Zukunft ſchuldig, hier
einmal für Aufklärung zu ſorgen. O Nb.

Es war einmal ein Lakkenzaun

Seit der Errichtung der Gagfah-Siedlung
wohne ich dort, weil das ſeinerzeit neuer-
ſtehende Wohnviertel einen netten Eindruck
auf mich machte. Seit nun ſieben Jahren
jedoch ärgere ich mich täglich wenigſtens
zweimal über den häßlichen Latten-
zaun, der vor dem oberen Teil des Blan-
ckeſchen Fabrikgrunöſtückes ſteht. Der Zaun
ſoll wahrſcheinlich die grauen und öden Fen-
ſterhöhlen der Blanckewerke zudecken, doch
bieten ſich ja die Fenſter der unteren Hälfte
auch unbedeckt den Paſſanten dar. Hinter
dem Lattenzaun führen einige Bäume ihr
trauriges Daſein und ſtrecken lichthungrig
ihre Zweige mit dem erſten Grün ſehnſüchtig
in die Sonne. Nun geht es ja ſchon an,
denn früher mußte der Zaun als Schreib-
tafel für alle möglichen Parteiparolen die-
nen. Der letzte Aufruf, den kommuniſtiſche
Schmierfinken dort hinterlaſſen haben, iſt
nur mit Mühe und Not abgekratzt worden
und dieſe auf dem altersgrauen Zaun weiß-
lich hervorſchimmernden Stellen dienen ihm
auch nicht gerade zur Zierde. Wie wäre es
denn, wenn man ſtatt der hohen Bretterplan-
ken lieber die Bäume durch ſich allein wirken
ließe und den Zaun wegnimmt, ehe ihn der
nächſte Sturm umreißt? R. S.

Ein unſchönes Bild.
Ein Platz iſt verbeſſerungsbediürftig.
Jn einem troſtloſen Zuſtande befindet ſich

der ehemalige Platz der Blancke-Werke an
der Ecke Luther Straße--Alberich Straße.
Für alle vorbeikommenden Paſſanten und
Spaziergänger bildet der Platz ein un-
ſchönes Bild. Abgeſtorbene Bäume und
Buſchwerk hätten längſt entfernt werden
müſſen. Von Kindern wird er meiſtens als
Ballſpielplatz benutzt. Da der Platz an die
verkehrsreiche Halleſche Straße grenzt, macht
er auf die Vorbeifahrenden immer einen
ſchlechten Eindruck. Die Bewohner der an
liegenden Straßen würden es ſehr begrüßen,
wenn dieſes totliegende Gelände einmal voll-
ſtändig bearbeitet und hergerichtet wird.
Schon eine einfache Grünfläche würde dem
Straßenbild ein anderes Gepräge geben.

a

Hallo, hallo Poſtamt!
Das Merſeburger Poſtamt ſandte mir ein

„Fernſprech-Kundendienſtblatt“. Es iſt ſehr
bedauerlich, daß der Kundendienſt in Merſe
burg nur von 7 bis 21 Uhr eingerichtet iſt,
daß Merſeburg alſo hinter den kleineren
Städten Naumburg, Sangerhauſen, Wei-
ßenfels rangiert, die ununterbrochen geöffnet
ſind. Bedauerlich iſt auch, daß von 21 Uhr
ab Telefongeſpräche auf dem Merfſeburger
Poſtamt nicht möglich ſind. Das Poſtamt
verweiſt einen auf Wirtſchaften und Hotels,

nicht als Kundendienſt“ bezeichnen

Unkerſchlagungen aus Nok.
Gericht befürwortet Gnadengeſuch.

Ein Vollziehungsbeamter der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe in Merſeburg hatte ſich
wegen Amtsunterſchlagung vor Gericht zu
verantworten. Dieſer Beamte war Zeit ſei
nes Lebens ein redlicher und unbeſcholtener
Mann geweſen, er hatte, wie mancher andere
auch im Weltkrieg ſeinen Mann geſtanden,
er hatte bei den Kämpfen in Oberſchleſien
und bei den Unruhen in Berlin tapfer ſein
Leben aufs Spiel geſetzt, jahrelang hatte er
einer Merſeburger Firma treu und ehrlich
gedient. Bis er eines Tages bei der Mer-
ſeburger AOK. als Hilfsarbeiter eingeſtellt
wurde. Es folgten einige Jahre im Jnnen-
dienſt und im Jahre 1931 wurde er als Voll
ziehungsbeamter eidlich verpflichtet. Und
nun begann ſein Unglück: Mit einem kleinen
Fehlbetrag in der Kaſſe fing es an; dieſer
Fehlbetrag mußte von dem Beamten erſetzt

m werden; kurze Zeit darauf entdeckte er aber-
mals einen Fehlbetrag. Dieſe Summe war
erheblich höher, und der Beamte ſah ſich
außerſtande, auch dieſen Betrag zu erſetzen.
Krankheiten in der Familie hatten viel Geld
verſchlungen. Und nun verſuchte der bisher
ſo treue und redöliche Mann durch kleinere
Unterſchlagungen dieſen Fehlbetrag abzu
decken. Um dieſe Unterſchlagungen zu ver
ſchleiern, fälſchte er Belege und Bücher
aber der Fehlbetrag wurde nicht kleiner; der
Schaden bezäifferte ſich ſchließlich auf einige
hundert Mark. Das Urteil lautete auf die
Mindeſtſtrafe von 1 Jahr Zuchthaus und 20
Mark Geldſtrafe. Das Gericht erklärte ſich
bereit, ein Gnadengeſuch zu befürworten.

12 Jahre 153 er-Orksgruppe
Eine ſchlichte Feier.

Zu einer kleinen Feier im Anſchluß an
den Monatsappell am 12. April 1934 fanden
ſich im „Kaſino“ 43 Kameraden zuſammen.
Vereinsführer Richard Wend roth eröff-
nete den Appell mit Begrüßungsworten. Er
gedachte des Tages, an dem vor 12 Jahren
am 11. April 1922 die Gründung des Ver-
eins, jetzt Ortsgruppe, der ehem. 153er er-
folgte. An dieſem Tage fanden ſich 23 Ka-
meraden unſeres ſtolzen Regiments im
„Kyffhäuſer“ beim Kameraden Albrecht ein,
um die bei der Truppe gepflegte Kamerad-
ſchaft fortzuſetzen. Kurz vor Ausbruch des
Weltkrieges hatten ſich die Kameraden
Doebler und Harkenthal um das Zuſtande-
kommen eines Vereins aller ehem. 153er be-
müht. Eine ganze Anzahl von Kameraden
folgten freudig dem an ſie ergangenen Rufe.
Wegen des Krieges mußte die Angelegen-
heit verſchoben werden. Mit umſo größerer
Freude wurde die Gründung 1922 ſatzungs-
gemäß durchgeführt.

Kamerad Richard Wendroth ließ nun die
voraufgegangenen Jahre in der Zeit der
tiefſten Erniedrigung Deutſchlands vorüber-
ziehen. Trotz der wirtſchaftlichen und finan-
ziellen Schwierigkeiten iſt die Ortsgruppe
ſtändig gewachſen. „Mit Gottvertrauen und
Treue wollen wir im Geiſte unſeres Führers
Adolf Hitler an dem Aufbau unſeres gelieb-
ten Vaterlandes unter der Deviſe: „Gemein-
nutz geht vor Eigennutz“ gern mitarbeiten“.

Nach dem Regimentsmarſch wurde nun
in die Tagesordnung eingetreten. Aufgenom-
men in die Ortsgruppe wurde Kamerad
Möbus. Den Jahresbericht über die Jah-
reshauptverſammlung in Meuſelwitz wurde
vom Vereinsführer erſtattet. Anſchließend
gab Kamerad Wendroth eingehend das Pro-
gramm für die am 22. April dieſes Jahres
auf dem Kaſernenhof hier geplante Fah-
nenweihe der Kyffhäuſerflaggen
bekannt. Es iſt Pflicht, daß jeder Kamerad
zu dieſer Feier erſcheint.

Ueber den Verlauf der am 11. April in
der „Sonne“ abgehaltenen Tagung der Ar-
béits gemeinſchaft ſprach der Vereinsführer.
Jn Kaſſel wird vom 7. bis 9. Juli der
Kreiskriegertag tagen. Hieran nehmen auch
die Fahnenträger der Ortsgruppen teil. Vom
Kameraden Werner Beiner wurde der fällige
Vierteljahresabſchluß erſtattet. Dann ſchloß
der Vereinsführer den Monatsappell mit
einem dreifachen Sieg-Heil auf Hindenburg
und Adolf Hitler. Zur Feier des Tages
wurde eine Ehrenſcheibe ausgeſchoſſen. Beſter
Schütze war Kamerad Paul Lampe au
Lauchſtädt.

Im Sinne des Drikken Reiches.

Neue Aufgaben für den Reichsverband ehem.
Offiziere.

Der Reichsverband ehem. Offiziere hielt
in „Müllers Hotel“ eine Verſammlung ab,
die der Ortsgruppenführer, Direktor Lin-
demann, mit herzlichen Begrüßungswor-
ten eröffnete. Er gedachte zweier Kamera-
den, die kürzlich durch den Tod dem Verein
entriſſen wurden, des Oberſtleutnants a. D.
Raymond und des Fabrikbeſitzers Walter
Kornacker, zu deren Ehren ſich alle von
den Plätzen erhoben. Weiter gedachte man
des heimgegangenen Generaloberſt von
Einem und des Leutnants a. D. Für-
gens in Frohſe.

Hierauf teilte Direktor Lindemann mit,
daß von der Ortsgruppe an den Reichsver-
band der ehem. Offiziere der Wunſch er-
gangen ſei, neue Richtlinien zu erlaſſen, die
den einzelnen Ortsgruppen neue Aufgaben
im Sinne des Dritten Reiches erteilen. Wei-
ter wurde gefordert, daß der Reichsverbandö
in enger Fühlung mit der NSDAP. und
ihren Organiſationen arbeite. Zum Schluß

ſei

de



M
e Torcyebloell Unterhaltungsbeilage Nummer 87

14. April 1934

Der größte Reichtum eines Volkes ſind
ſeine großen Männer. Sie dürfen nicht durch
die Herrſchaft der Zahl erſtickt werden.

Hitler.

Jede Sprache iſt gleichſam ein Behältnis
der eigenſten Begriffe eines Volkes. Klopſtock.

Das Lied ſeines Lebens
Novelle von Peter Eichbert.

Die Tage waren ſchon lang und warm, und
die Veilchen am Rain hatten bald ausgeblüht.
Da zogen tanzende Klänge durch das Vorf.

Der Spielmann war dal
Ein großer ſchwarzer Schlapphut mit breiter

Krempe beſchattete ſein braunes Geſicht wie ein
Dach. Unter dem Hut quollen dunkle Locken
hervor und fielen bis auf die Schultern. Sein
Kinn klemmte eine Fiedel feſt, deren Farbe in
der Ferne mit der ſeines Geſichtes verſchmolz.
Die Linke fingerte auf den Saiten, die Rechte
führte den Bogen. Ein ſchwarzer, weiter Man-
te wehte bei jedem Schritt nach hinten, trotz
des Packs aus zerknittertem, ſchwarzem Wachs
tuch, das er auf dem Rücken trug. Auf ſeiner
rechten Schulter ritt ein ſcheues, zitteriges Aeff
chen, das bei jedem Bogenſtrich ſchockte wie ein
Reiter auf dem Pferde.

So ſchritt er ins Dorf.
Hei, wie hüpften die Töne! Sie perlten von

der Geige, hopſten auf den Weg, quirlten in die
Fenſter, tanzten einen Reigen auf der Erde,
trippelten über die Dächer, ſchwangen ſich
zwiſchen Bäume und Büſche, kugelten über die
Wieſen, drehten ſich über die duftenden Acker-
ſchollen, ſangen und jauchzten.

Es waren luſtige Töne.
Die Kinder ſprangen aus den Häuſern und

Hütten oder liefen von den Hutwieſen herbei
und hefteten ſich in langem Zuge an die Ferſen
des Geigers. Drehten ſich zu dem Spiel im
Ringelreihn, ſangen mit, wenn ihnen die Tänze
in den Ohren haften blieben und ſtierten mit
neugierigen und ſcheuen Blicken zugleich auf
das komiſche Tier dort auf der Achſel des
Spielmannes. Die größeren Buben verſuchten,
das Aeffchen zu erſchrecken und zu necken und
freuten ſich, wenn es mißtrauiſch ſeinen Kopf
einzog oder eine garſtige Fratze ſchnitt.

Bis der Spielmann mit dem Fiedelbogen
drohte.

Auch die Frauen und Mädchen blieben auf
der Straße ſtehen, ſetzten ihre Kiepen am Weg-
rand nieder und zuckten im Takt der Lieder mit
Beinen und Schultern.

Den Spielmann kannte das ganze Dorf.
Und liebte ihn.
Gr kam weit herum in allen Dörfern des Ge-

birges, in aller Welt. Was wußte er für
Nenigkeiten zu erzählen. Keiner kannte ſo viel
luſtige Geſchichten und Schwänke wie er. Was
waren die Dorfmuſikanten gegen ihn?

Der Hauch des fremden, weitgereiſten und
klugen Mannes, deſſen Heimat weit im Süden
lag, wo es keinen Winter gab, umwehte ihn wie
ſein ſchwarzer Mantel.

Der Spielmann kam jedes Jahr ins Dorf
und blieb immer einige Tage. Jm Krug bekam
er Eſſen und Bleibe, und dort ſpielte er an den
Abenden für die Jugend des Dorfes, wenn der
Nieſelregen das tanzluſtige Völkchen in die
Stuben trieb und feuchte Tropfen von den
Blättern der Linde fielen, unter der ſich ſonſt
die Burſchen und Mädchen im Takte drehten.

Dann zog er weiter. Durch die Wälder und
Berge. Die Dörfler winkten ihm lachend zum
Abſchied.

Jm nächſten Frühjahr kam er ja wieder.
Der Spielmann gehörte zum Dorf wie das

Pfingſtfeſt zum Jahr
Wenn aber die Sonne über die Berge und

EKIeimmmete
Romen von Berbrea Rino

Bäume ſtieg, wenn der Tau noch auf den Wie
ſen glänzte, dann ſchritt der Spielmann immer
allein in den Wald. Jrgendwo ſetzte er ſich ins
Gras und ſpielte. Dann waren ſeine Lieder
anders. Die Dörfler wußten das und ließen
ihn ungeſtört.

Mochte er ſchon. Wenn der Mittag kam,
wanderte er in das Dorf zurück, und dann
waren ſeine Bogenſtriche kräftiger und freier,
dann ſang ſeine Fiedel von Lenz und Liebe,
von Tanz und Freude. Und am Abend jubelte
ſie wie ein Kind vor dem Weihnachtshaum.

Diesmal blieb der braune Geſelle länger als
ſonſt. Nun war er ſchon eine ganze Woche im
Dorf, und noch hatte er ſeine Hopſer und Quir-
ler nicht alle geſpielt.

Am Sonntag war es, als er zum letzten Mal
in den Dorfwald pilgerte. Morgen ſollte es
weitergehn

Auf einem Baumſtrunk ſaß er. Langſam hob
er die braune Geige. Spielte der Morgen
ſonne zu.

Es raſchelte im Gras. Er achtete nicht darauf.
Der Bogen ſtrich ſo zart und zag über die Sai-
ten wie eine Hand, die über das Haar der Ge-
liebten ſtreichelt.

Die Geige ſang und klagte.
Dann ſetzte der Spielmann den Bogen ab.

Legte die Fiedel auf ſeine Knie. Träumte
hinein in den webenden Lenzmorgen. Plötzlich
fuhr ſein Kopf herum. War das ein Seufzer,
der ſich in den Tann verirrt hatte

Zwiſchen den Büſchen lag ein menſchliches
Weſen. Sah ihn an

„Wer biſt du und was willſt du, Kind
„Jch bin der Gotthelf, der Hirtenbub!“
„Und was ſuchſt du in der Herrgottsfrühe

mitten hier im Wald? Haſt du dich verlaufen,
Junge?“

„Jch lief den Tönen nach, die du ſpielteſt.“
„Den Tönen?“
„Sie waren lauter Seufzer und Klagen

hauchte der Junge.
Der Spielmann ſah in die Ferne.

Augen wurden groß und weh
Klagen

Seine
„Seufzer und

„Wenn die Sonne ſinkt, ſind ſie wie Lerchen
triller“, flüſterte der Junge.

„Wenn die Sonne ſinkt Der Blick des
Spielmanns heftete ſich an die Geſtalt des Kin
des. Sann in traumhaftem Schmerz.

„Wünſch dir was, Hirtenbub! Ich habe Geld
und koſtbare Steine, aber ſieh mich nicht ſo an.“

Der Junge ſchien es überhört zu haben. Er
lag auf der Erde und ſah in den Himmel. Der
Morgentau näßte ihm ſein Haar, aber die Son-
nenſtrahlen huſchten durchs Geäſt und trock-
neten es ſchnell. Es glänzte wie Ebenholz.

Da ſchnellte das Kind in die Höhe.
„Schenk mir die Geige, Spielmann!“
„Die Geige?“ Der Mann ſchüttelte den Kopf.

Greiſe hätte ich dir gegeben, Junge, aber die
Heige
Da wurden die Augen des Kindes feucht. Der

Spielmann aber erhob ſich und ſchritt leiſe hin
weg. Drehte ſich noch einmal um. Lachte. Aber
ſein Lachen war wund.

„Was willſt du mit der Geige, Kind? Laß dir
ein Steckenpferd ſchenken. Warum verlangſt du
gerade von mir die Fiedel? Wenn du älter
biſt, wird dir dein Vater eine kaufen

Da hob ſich der Mund des Hirtenbuben aus
dem Graſe.

„Weil du anders biſt als die Menſchen im
Dorf, Spielmann

Da griff der Mann erſchrocken nach ſeiner
Bruſt. Sah ſich um. Taſtete nach der Fiedel,
nahm ſie in beide Hände, ſtrich mit der Hand
über ihren ſchlanken Hals, zupfte an den Sai-
ten, hob ſie ans Kinn.

Spielte
Der Gotthelf aber lag im Graſe wie ein

Toter. Seine Zähne gruben ſich ins Moos.
Mit einer grellen Diſſonanz brach das Spiel

ab. Der Mann ließ den Bogen fallen. Faßte
die Geige mit der Rechten. Hob ſie empor.

„Nimm ſie, Hirtenbub! Du haſt das Lied
meines Lebens gehört. Du allein Er
warf die Fiedel ins Moos. Den Bogen dazu.
Eilte hinweg wie ein Raſender. Hinter ihm
ſchlugen die Stauden und Büſche ihre Aeſte
zuſammen.

Der Gotthelf richtete ſich auf, griff nach dem
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am pf dem Hauptſchädling der deutſchen Landwirtſchaft
Der Kornkäfer, der gefährlichſte Feind des lagernden Getreides und der Fertigfabrikate, iſt
der größte Schädling unſerer Landwirtſchaft. Durch den Getreidehandel wurde er von Ror-
wegen bis Aegypten über alle Länder der gemäßigten Zone verbreitet. In der Verſuchs-
anſtalt für Getreideverarbeitung in Berlin ſind unter Oberregierungsrat Dr. Friedrich Zacher
neuerdings vielerlei Kampfmaßnahmen zur Vernichtung des Käfers getroffen. Unſer Bild
zeigt links Dr. Zacher mit ſeinem Aſſiſtenten bei Unterſuchung des Getreides; rechts: den
Kornkäfer, deſſen Originalgröße 3,8 Millimeter beträgt, und ein zerfreſſenes Getreidekorn.

Paterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

14. April.
1759: Georg Friedrich Händel in London ge

ſtorben.
1814: Die verbündeten Monarchen wohnen auf

der Place de la Concorde einem Te-
deum bei.

Inſtrument und trug es wie ein Heiligtum
durch den Wald nach dem Steinbruch zu, wo
ſeine Kühe graſten n

ſich die Mittagsſonne auf die Dächer
atte und in den Gaſſen brütete, zog der

Sprelmann ſtill und ſtumm, mit Sack und Pack
gus dem Dorf. Niemand wußte, warum er ſo
ernſt und verſchloſſen war.

Niemand konnte ſich erklären, wo er ſeine
braune Fiedel gelaſſen hatte. Auch das Aeff
chen auf ſeiner Schulter drehte wehmütig das
Köpfchen.

Die Dörfler ſchüttelten den Kopf und den
teten ſich auf die Stirn, als der wehende Man
tel des Spielmanns zwiſchen den Tannen, Fich
ten, Kiefern und Lärchen des Dörrberges ver
ſchwunden war.

„Er iſt nicht ganz richtig. Vielleicht iſt er jach
dumm geworden. Er war ja immer ſo eigen
und fremd

Man würde ſehen, im nächſten Lenz würde
Mit neuen luſtigen Lieber ja wiederkommen.

chen und Geſchichten.
Der Spielmann aber kam nie wieder.
Nie

Ein Hmſellied
Einer Amſel Abendlied fiel mir zu. Von

Dachfirſt fiel es mitten in die belebte, laute,
ſonntägliche Straße hinein. Autos hupten,
Straßenbahnen klingelten und dröhnten,
lachende Jugend ging mit ſchwebendem Schritt.
Kaum einer hatte Zeit, dieſes Amſellied zu
hören. Und es war doch ein Gruß an den
Frühling, ſo ſüß, wie nur ein Sehnſuchtslied
ſein kann.

Ueber die Gärten ſchwebte es hin, in denen
junges Leben aus Knoſpenhüllen brach. Ueber
Zäune, die Menſchen errichtet, damit ſie wiſſen,
was mein und dein iſt. Ueber die ſteinerne
Straße, auf die hart der Fuß fällt, hart und
nüchtern. An Häuſerwänden ſtieß ſich das flat
ternde Lied, die glatte, ſchlanke Buchſtaben
tragen und davon ſprechen, daß hinter den Tü
ren nüchtern rechnender Geiſt herrſcht, der ſich
zwiſchen Gewinn und Verluſt erſchöpft.

Wenn es nach dem Wunſche des Lieds ge-
gangen wäre, es wäre fortgeflogen weithin
über die Dächer und Straßen, über die Hügel
hinweg, weit dem Frühling entgegen, der mit
warmem Wehen und Blütenzauber heimelige
Traumſeligkeit ſchenkt. So aber ſank es ſchon
an der nächſten Hauswand kraftlos nieder, und
es weckte wohl auch keinen Widerhall in dieſer
lauten Welt der kalten Straßen und abgelenk-
ten Herzen.

Aber was tut's? Es iſt doch ein Künder des
Frühlings.
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Nachdruck verboten
Berechtote Vebersetzung eus dem Norwegoischen von Cläre Greverus Mjsen

17. Fortſetzung.
Sie ſtellte ſich vor die geſchloſſene Tür und die

ßerabgerollten Läden des Ladens, aber vom
Kellerfenſter ſtieg ein ſüßer feuchtwarmer Duft
von friſchem Brot auf, und das Kind merkte
plötzlich, daß es Hunger hatte. Von hier war
es ſicher nicht ſchwer, nach Hauſe zu finden, ſie
war dieſen Weg doch ſo oft an der Hand des
alten Herrn gegangen, aber zu Hauſe war ja
keine Mutti, und die mußte Kleinmette doch
ſuchen, außerdem hatte ſie auch mehr Hunger
auf Kuchen. Aber je deutlicher der Brotduft
in ihr Näschen hineindrang, je mehr ſehnte ſie
ſich nach dem Küchentiſch der Karoline, und
als der Bäcker mit ſeiner weißen Bäckermütze
auf dem Kopf und mehligen Backen einer Frau
mit einem dicken Bauch und einem großen
Korb die Tür aufmachte und der herrliche
friſche Duft Kleinmette entgegenſtrömte, da
hielt ſie es nicht mehr aus; ſtatt auf Onkel
Stadtvogt zu warten, ſtürzte ſie ſich auf den
Heimweg. Ohne aufzublicken, rannte ſie, außer
wenn ſie über die Straße mußte, aber an einer
Ecke ſtockte ſie, ſtarr vor Schreck Mitten in
der Straße kam ein Mann ihr entgegen mit
breiten Schultern und großen Händen, die eine
Säge hielten. Das Kind ſah nicht, ob er es
war oder nicht. es machte kehrt und rannte wie
wahnſinnig in der entgegengeſetzten Richtung.
Erſt an der Brücke lief ſie etwas langſamer
und ſah ſich um Nichts Feindliches war zu
ſehen. Unſchlüſſig tat ſie ein paar Schritte
hierhin, ein paar dorthin, und wieder ſah ſie
hoch oben auf dem Hügel über der Stadt
Nyſen wie ein Märchenſchloß in der Morgen
onne mit langen Fenſtern von Silber unde Dawt war die Rettung, und

L ohne zu

überlegen, was ihr auf dem Wege noch be
gegnen konnte, ſauſte das Kind im Galopp
über die Brücke, am Bahnhof vorbei und
weiter, weiter nach Tante Jngertas Haus, in
ihre bergende Ruhe und Freundlichkeit- hinein.

Und dabei ahnte ſie nicht, daß die Mutter,
die ſie ſo ſchmerzlich ſuchte, zehn Schritte von
ihr im Wartezimmer des Bahnhofs ſaß und
auf den Morgenkaffee wartete, den ſie zu
Hauſe nicht bekommen hatte.

Elſe Raben hatte unter allen Umſtänden ſtets
den Sinn für die Wirklichkeit offen Als ſie
ſo im Morgengrauen losging, ſagte ſie ſich, daß
es Aufſehen und Verwunderung erregen würde,
wenn man ſie ſo früh auf der Straße ſehe. So
ganz insgeheim hatte ſie ſich ſchon öfter zuge-
flüſtert, daß man ins Leutegeſchwätz käme, wenn
man alle Tage mit einem Mann, der nicht der
eigne war, ſpazierenfuhr, immer aber war ihr
Begehren größer geweſen als ihre Vorſicht
Sie hatte nichts davon hören wollen. Aber heute
war gar kein Vergnügen dabei, unvorſichtig zu
ſein, es war nichts dabei zu gewinnen, auch
Franz konnte ſie ſo früh am Morgen nicht an
klingeln. So trieb ſie ſich ein wenig unſchlüſſig
umher, bis ihr einfiel, daß man im Wartezim-
mer des Bahnhofs ſehr natürlich auf einen
Zug warten konnte. der kam oder ging, und da
gab's Kaffee. Der aber war wie jeder Bahn-
hofskaffee auf Durchgangspublikum berechnet,
die mit ihrer Kritik davonfuhren und niemand
damit ärgerten Frau Raben verzog das
Geſicht und ſetzte die Taſſe ab, und dies geſchah
gerade in dem Augenblick, da draußen ihr
Kind, irrſinnig vor Angſt und Verzweiflung,
vorbeirannte, weg von dem Heim, wo keine

mehr war und

Inzwiſchen hatte Karoline entdeckt, daß ſo
wohl die Fru wie auch die Lüttche fort waren,
als ſie mit dem Frühkaffee hereinkam de
Fru, de wull je immer erſt n' ganz ſtaaken
Kopp Kaffee hebben to'n Munterwerden, nun
denn erſt das richtige Frühſtücksbrett mit allens
drauf, denn hört ſe ock mol upp, ere Romane to
ſmökern. Daß Kleinmette von ſelber aufge-
ſtanden war und ſich allein angezogen hatte, um
Karoline zu überraſchen, war wohl ſchon vor-
gekommen, aber daß de Fru ſich um dieſe Zeit
aus den Federn gerührt hatte, das war noch
nie paſſiert. Karoline ſtarrte auf die beiden
leeren Betten, das eine unberührt und das an-
dere noch mit dem Abdruck des kleinen Kinder-
körpers, und dann ſah ſie Rabens gelben
Krauskopf und dickes ſchweißiges Geſicht und
hörte am Schnarchen, was mal wieder mit ihm
los war. Sie ging in die Küche hinaus, ſetzte
ſich auf den Schemel, die Hände auf die ge-
ſpreizten Knie geſtützt und dachte tief nach. Da
drinn war's nu alſo aus und Schluß, das war
nicht ſchwer zu kapieren, wo de Fru för Dach
und Dau ſich allwedder up de Been makt hebt
und utneit wor. Mein Gott, aber die Lüttche.
Wat hett ſe bloß mit die wedder uppſtellt? Eine
ſchwache daß Kleinmette, als ſie
Mutters Bett leer ſaß aufgeſtanden und
irgendwo in der Nähe ſei, gab Karoline den
Einfall, zu Herrn Stadtvogt hinaufzuſteigen
und anzuklingeln, der war ja immer der erſte
im Haus.

Der Stadtvogt machte ſelber auf.
Nein, hier ſei das Kind nicht, ſo früh morgens

ſei das Kind erſt einmal zu ihm gekommen.
Auch er machte ſich ſo ſeine Gedanken, und er

fragte, ob das Kind denn allein ausgegangen
ſei oder?

Aber Karoline gehörte zu der Sorte von alt
modiſchen Dienſtboten, die ihre Herrſchaft nicht
preisgeben, wenn ſie ſich auch noch ſo bohnen-
ſtroh dumm benahm, daß jeder riechen mußte,
was da los war.

„Na ſchön, denn is ſe h wo anners“, ſagte
ſie nur und Fens auf die Straße hinaus, um
dort nachzuſehen. Sie ging nach der einen Seite

nach dar andern und um viele Ecken, aber Haus zu.

keine Kleinmette war zu ſehen, alſo hatte de
Fru de Lüttche wohl doch mit weggeſchleppt
zuzutrauen wär' es ihr.

Und Karoline ging wieder hinein, um für
den Hausherrn das Frühſtück zu machen

Da klingelte das Telephon. De Fru wars, ſie
käme agleich, ſowie Raben aufs Büro gegangen
wär', und dann möchte ſie gern ein recht gutes
Frühſtück. Sie fragte auch nach dem Kind, ob
es ſchon auf ſei. Da bekam es Karoline aber
erſt wirklich mit der Angſt und wurde aleich-
zeitig ſo fuchsteufelswild, daß es ihr eine wahre
Wonne war, de Fru an ihrer Angſt teilnehmen
zu laſſen.

„Die Lüttche? Die is fort. Als ich mit'n
Kaffee reinkam, war's Neſt leer und die Klei-
der futſch. Da mußte doch woll'n jeder denken,
daß ihr Mudder ihr mitgenommen hatte, ſagte
Karoline ſtreng. Das geſchah der Perſon mal
ordentlich recht, dachte ſie und hängte das Tele-
vhon ab, indem ſie grade noch Frau Rabens
I wtes: „Aber du großer Gott, warum

örte.
Das aönnte ſie der Raben-Mutter aufrichtig

und von ganzem Herzen, die konnte am Tele-
phon bis ſie ſchwarz wurde ohne Beſcheid über
ihr Kind bleiben. Sorgfältig ſchloß ſie die Tür,
damit nicht etwa Herr Raben, falls es ihm
einfallen ſollte, aufzuwachen, hörte, wenn de
Fru wieder anklingelte. Sonſt gab's bloß wie-
der 'n Kladderadatſch, dachte ſie. Und dann lief
ſie, ſo wie ſie ging und ſtand, in die Stadt.
Raben machte ſich ſo wie ſo nix aus'n Früh-
ſtücken, wenn er dun war. und de Fru, die
konnte ſich ihr Eſſen ſelber machen, wo ſie doch
mitten in die duſtere Nacht weggepeſt war un
die Lüttche aus'n Haus getrieben hatte.

Straßauf, ſtraßab trabte das treue Geſchöpf,
immer unaglücklicher ſah das große rote, aute
Geſicht aus, und ihre Schuhſohlen klapperten
wie eilige Hammerſchläge auf dem Straßen
pflaſter. Plötzlich fiel ihr ein, von wo de Fru
wohl telephoniert haben mochte ſicher war ſie
doch bei Bennings und vielleicht hatte Klein
mette denſelben Gedanken gehabt Karoline
lenkte ihre Schritte auf Advokat Bennings

Als aber in dieſem Augenblick Hat
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Ein zweiter PDattenfänger von Hameln
Kieblinge eigener Krt

Wat dem einen ſin' Uhl, iſt dem andern
ſin' Nachtigall, ſo lautet ein altes, wahres
Wort. Es wird als ein ſchönes Zeichen an
geſehen, wenn ein Menſch tierlieb iſt. Wenn
aber die Tierliebe in Schrulligkeit ausartet,
liegt der Schritt in die Lächerlichkeit nicht mehr
ſehr weit entfernt. Menſchen und ihre Tiere

das iſt manchmal ein Kapitel für ſich.
Seltſam iſt es, was die Menſchen ſich mit-

unter für Lieblinge ausſuchen. Wenn es ſich
beiſpielsweiſe um einen Affen handelt, dann
geht es ja noch; wenn es aber bereits ein
lebendiges Krokodil ſein muß, dann artet die
Sache aus. Groteske Modelaunen haben wir
in dieſer Hinſicht ſchon erlebt, aber davon ſoll
nicht die Rede ſein.

7

London iſt nicht nur die Hauptſtadt Eng-
landöds, ſondern auch die Hauptſtadt des eng-
liſchen Spleens. Seltſame Käuze mit ſelt-
ſamen Liebhabereien wohnen dort. Da iſt bei-
ſpielsweiſe der zweite Rattenfänger von
Hameln.

Dem Beſitzer einer Londoner Tierhandlung
war es aufgefallen, daß zu ſeinen treueſten
Kunden ein Mann zählte, der regelmäßig jede
Woche erſchien und immer ein paar Mäuſe,
ſchlichte, graue Hausmäuſe, erhandelte. Der
Händler intereſſierte ſich für den Fall und
erfuhr ſo von einem grotesken Spleen.

Der treue Kunde brachte ſeine Mäuſe in
eine unwirtliche düſtere Wohnung irgendwo im
Norden Londons, Dort ſperrte er die Tiere in
kleine Käfige, die zu vielen Dutzenden an den
Wänden hingen. Der Mann holte dann eine
Flöte hervor und begann zu ſpielen. Dem Tier-
händler ſträubten ſich die Haare, als er nun
ſah, wie die Mäuſe aus ihren Käfigen ſchlüpf-
ten, ſich auf dem Fußboden ſammelten und in
ſeltſamer Prozeſſion ihrem Herrn folgten, der
luſtig weiter pfeifend durch die drei Räume der
ärmlichen Wohnung ſchritt.

Der Mann hatte nun einmal den ver-
ſchrobenen Ehrgeiz, ein zweiter Rattenfänger
von Hameln zu ſein.

Aehnliche eigenartige Hausgenoſſen hält ſich
eine Dame der Londoner Geſellſchaft, Trägerin
eines bekannten Namens. Sie liebt nicht
Mäuſe, aber ſie liebt Schlangen. Ueber zwan-
zig hat ſie davon in ihrer Wohnung, angefangen
von der harmloſen Grasſchlange bis zur in-
diſchen Rieſenſchlange. Auch eine Anzahl
Giftſchlangen iſt darunter.

Man muß aber anerkennen, daß dieſe Dame
ihrem Spleen eine praktiſche Seite zu geben
wußte. Sie hat ihre Giftſchlangen in einem
großen, gläſernen Terrarium, und in dieſem
Terrarium ſteht ein kleines Käſtchen, Die Dame
läßt nämlich ihre Juwelen durch die Schlangen
bewachen. An dem Glasbehälter iſt ein Schild
angebracht: Dieſer Kaſten enthält Juwelen.
Achtung vor den Giftſchlangen!“

Der Schutz, ſo ſeltſam er auch erſcheinen mag,

gut gelaunt!
ROTHeBOCHNER G BHEABER

Bon Otto Erich Gurlikt
bewährt ſich beſſer als der feuerſicherſte Treſor.
Es hat ſich noch kein Langfinger gefunden, der
es gewagt hätte, fich an den Juwelen dieſer
Lady zu vergreifen.

Jn dieſem Zuſammenhang mag auch das auf
den erſten Blick verblüffend komiſche Anſinnen
erwähnt werden, das vor einiger Zeit ein
amerikaniſcher Millionär an eine Tierhandlung
ſtellte. Er beſtellte nämlich kurz und lakoniſch
dreitauſend Spinnen.

Jn der Tierhandlung lachte man nicht, ſon-
dern beſorate die eigenartige Herde. Warum
auch nicht --7 Eine amerikaniſche Tierhand-
lung beſorgt alles von einer Tüte Mücken bis
zu einem weißen Elefanten, vorausgeſetzt, daß
der Auftraggeber zahlunasfähia iſt.

Die dreitauſend Spinnen wurden alſo ſauber
in Käſten verpackt an den Millionär ab-
geliefert, der das phantaſtiſche Gekribbel prompt
abnahm und nicht minder prompt bezahlte.

Jn dieſem Falle war es jedoch nicht die ver
ſchrobene Laune, beſonders originelle Haustiere
zu beſitzen, ſondern ein Mittel der Kinder-
erziehung. Ein Mittel freilich, auf das man
auch nur in Amerika verfallen kann. Der Mil-
lionär hatte einen Sohn, der ganz beſonders
Gefallen daran fand, Jnſekten zu quälen und
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J töten. Der Vater griff zu einer Radikal
r und überſchwemmte einfach das Haus mit

dieſen dreitauſend Spinnen. Das Mittel half.
Als der Junge zunächſt bealückt ein vaar Hun-
dert Spinnen zerdrückt hatte. wurde ihm die
Sache langweilig, und ſchließlich empfand er
vor den toten Tieren einen derartigen Abſcheu,
daß er von ſeiner Unart ein für alle Mal
geheilt war und nie mehr einen Käfer oder ein
anderes Jnſekt anrührte.

Und da der Reſt der Spinnen ſich bald von
ſelbſt verlief, hatte der Millionär ſeinen Wil-
len erreicht, ohne daß er ſpäter ſelber noch
läſtige Folgen ſeiner ſeltſamen Pädagogik aus-
zuſtehen gehabt hätte.

Einem anderen amerikaniſchen Millionär ging
es da ſchon unangenehmer. Er hatte eine Vor
liebe für Ochſenfröſche gefaßt, ließ ſie ſich
ſcharenweiſe beſorgen und ſetzte ſie in dem See
bei ſeinem Landſitz aus. Ochſenfröſche tragen
ihren Namen nicht zu Unrecht, ihr Gequake iſt
ſchon mehr ein Gebrüll. Und ſo brüllten auch
dieſe Ochſenfröſche. Sie brüllten ſo ſehr, daß
dem Millionär ſchließlich ſein ganzer Landſitz
verleidet war und er ihn um ein billiges los-
ſchlagen mußte.

Seltſame Liebhabereien haben eben häufig
recht unliebſame Folgen, wenn man ſich die
Sache vorher nicht richtig überlegt. Wer ſchlau
iſt, hält ſich auch als Tierfreund an erprobte
Beiſpiele, Hund, Katze und Kangarienvogel.

Feuerſäulen ſchlagen aus dem Eiſe!
Wenn Lava und Eismaſſen zuſammenprallen jsländiſche Gletſcher

durch Bulbanausbrüche geſprengt Von Friedrich Melher
Es war ein furchtbarer Karfreitag, den die

Bewohner Jslands in dieſem Jahre verlebten.
Nicht daß Menſchenleben zu beklagen geweſen
wären, aber Naturgewalten brachen aus dem
vulkaniſchen Jnnern der Jnſel und gaben den
erſchreckten Bewohnern ein Bild hemmungsloſer
Zerſtörung und Verwüſtung, als ſei der Tag
des Jüngſten Gerichts plötzlich angebrochen. Ge
wiß, die Jnſel iſt vulkaniſchen Urſprungs, und
von den 29 Vulkanen ſind immer noch ſieben in
unausgeſetzter Tätigkeit. Oertlich begrenzte
Erdbeben gehören in der kurzen ſommerlichen
Jahreszeit nicht gerade zu den Seltenheiten der
Jnſelwelt. Daß aber bereits an einem Karfrei-
tage, da der Winter noch ſein ſtrenges Regiment
über Jsland ausübt, die Erde ſich auftut und
ſich die Krater trotz grimmiger Kälte in feuer-
ſpeiende Berge verwandeln, iſt ungewöhnlich.
Selbſt die älteſten Jsländer können ſich eines
ſolchen Naturſchauſpiels nicht erinnern.

Es begann damit, daß in aller Herrgottsfrühe
des Karfreitages der rieſige Skeidar-Gletſcher
zu kalben anhub. Wie Augenzeugen berichteten,
ſtürzten ganze Eisberge in den Abfluß des Skei-
dar-Baches und verwandelten ihn mit Windes-
eile in einen reißenden breiten Strom, der über
ſeine Ufer trat und das Uferland auf beiden
Seiten meilenweit überſchwemmte. Hierfür gab
es nur eine Erklärung: Starke nächtlich erfolgte
Vulkanausbrüche auf breiteſter Front. Und
dann nahm die Kataſtrophe ihren ſchaurig-ſchö-
nen Verlauf. Gewaltige Feuerſäulen ſchlugen
nach Einbruch der Dämmerung aus den Gipfeln
des Skeidar- und Vetna-Gletſchers. Selbſt in
der Stadt Reykjavik, die in Luftlinie gemeſ-
ſen gut 250 Kilometer von dem Kataſtrophen-
gelände entfernt liegt, ſah man deutlich den
Widerſchein dieſer Feuerſäulen am dunklen
Nachthimmel. Aus den Gletſcherkeſſeln ſtröm-
ten Mengen ſiedenden Waſſers, in denen los-
geſprengte Eisberge ſchwammen, und über-
ſchwemmten weite Landſtriche.

Man muß es ſchon als einen glücklichen Zu-
fall preiſen, daß keine Menchenleben den ent-
feſſelten Elementen zum Opfer fielen. Seit er-
denklichen Zeiten wiſſen die wenigen Menſchen,
die im Bereich der unruhigenGletſcherwelt hau-

ſen, was ſie zu tun haben, wenn ein Gletſcher zu
kalben und die Erde zu ſtoßen beginnt. Daß
die Vulkanausbrüche in dieſer Gegend ſtets be-
ſonders heftig ausfallen, hängt mit den gewal-
tigen Hinderniſſen zuſammen, welche die Lava-
maſſen bei ihrem Durchbruch durch die ver-
harſchten Gletſchermaſſen mühſam überwinden
müſſen. Beträgt doch die Dicke der Eismaſſen
eines ſolchen Gletſchers nicht ſelten 200 bis 300
Meter, zu deren Sprengung nach ſachkundiger
Schätzung Temperaturen bis zu 1000 Grad er-
forderlich ſind! Man kann ſich im übrigen kaum
das Getöſe vorſtellen, das beim ungeheuren
Zuſammenprall der Waſſer- und Lavamaſſen
mit der Eisbarriere eines Gletſchers entſteht.
Unter ohrenbetäubenden Dröhnen ſchießen
Schmelzwaſſermengen über das Eis, dringen in
alle Spalten, höhlen ſie aus, verbreitern ſie, bis
endlich die Eisdecke nachgibt.

Die geſpenſtiſch anmutende vulkaniſche Land-
ſchaft macht im Winter einen doppelt öden und
troſtloſen Eindruck. Der Boden ſelbſt beſteht
in ſeiner Oberfläche aus Grus und Sand und
eignet ſich nur an einzelnen geſchützt gelegenen
Stellen für den Anbau von Getreide und Gras-
flächen. Furchtbar waren in den Oſtertagen
dieſes Jahres die auf der Jnſel angerichteten
Ueberſchwemmungen, die teilweiſe einen gerade-
zu pantaſtiſch anmutenden Umfang annahmen.
Die telegraphiſchen Verbindungen zwiſchen dem
Oſt- und Südland der Jnſel wurden völlig ab-
gebrochen. Jrgendwelche Verbindungsmöglich-
keiten außer dem Rundfunk beſaß das Kata-
ſtrophengebiet mit der Außenwelt überhaupt
nicht mehr. Auf Wochen hinaus ruht der Ver-
kehr dorthin. Schwierige Aufräumungsarbeiten
müſſen vorgenommen werden, um nur die größ-
ten Schäden notdürftig auszubeſſern, die ein
Tag und eine Nacht der Jnſel brachten. Soviel
ſteht feſt: An dieſem Karfreitag werden die Js-
länder zeit ihres Lebens zurückdenken. Men-
ſchenleben raubte er nicht, aber wie ein feue-
riges Menetekel malte er ſeine Loderſäulen an
den nachtſchwarzen Winterhimmel des Eilands
und ſeiner erſchreckten Bewohner. Groß iſt der
Menſch, aber klein im Strudel entfeſſelter Ele-
mente!

Benning mit ihrem Marktnetz aus der Tür
trat, um nach alter Gewohnheit aus der Wirt-
ſchafterinnenperiode als erſte auf dem Markt
das Beſte zu gattern, überlegte Karoline ſich's
anders, es war doch wohl nicht ſo ſicher, daß
de Fru zu Bennings gegangen war. Weniag-
ktens noch nicht. Und ihre guten blauen Augen
ſahen ſtreng aus. Zur Sicherheit aber fragte
ſie doch Frau Benning, ob ſie nicht etwa das
Kind geſehen habe Sie hätte Kleinmette
doch immer ſo gern gehabt. Die Lüttche, erklärte
Karoline, will mir manchma 'n büſchen narren
unn fix allein aufſtehen. Unn denn läuft ſe
weck, heute wär ſie ja nur aber ſo bannig lang
weck nu wollte ſie ſie bloß ma eben 'n büſchen
fuchen.

Sigrid Benning machte Augen.
„Und Frau Raben?“ fragte ſie mit dem

Riecher, der ihr immer am beſten durch die Welt
geholfen hatte.

„Meine Gnädige: Na, die ſucht auch.“
Da machte Frau Sigrid Benning auf ihrem

eifrigen Hausfrauengange kehrt und ging ſchnur-
ſtracks hinauf, um ſich anderer Dinge, die denn
doch nicht wichtiger waren, als gutes und bil-
liges Eſſen, anzunehmen unter anderem des
Telephons.

So kam es, daß Elſe Raben dreimal an-
läutete und ihr jedesmal Sigrids Stimme ins
Ohr tutete. Zweimal ſagte ſie mit verſtellter
Stimme: falſch verbunden, und hängte ab, das
dritte Mal aber konnte ſie ihre Ungeduld nicht
mehr meiſtern und ſagte, wer ſie ſei, ſie müſſe
ſofort mit Franz ſprechen Es ſei was mit
Nils. Nein, Franz ſei nicht zu Hauſe, würde
auch vor Abend nicht kommen, log Sigrid vor-
ſorglich Meinetwegen konnte Elſe ruhig
rauskriegen, daß ſie log, um ſo beſſer, dann
kapierte ſie endlich mal, daß ſie es nicht mit
einer dummen Gans zu tun hatte, wenn auch
Franz und ſie ſich benahmen, als wär' ſie eine.
Aber als gleich darauf Franz hereinkam vom
Frühſtück her, war ſie doch wieder nicht ſchlau
genug, ihre Luſt zu bremſen, ſie mußte ſein
Geſicht ſehen, wenn ſie es ihm erzählte. Sie
verzog ihren hübſchen Mund ſo, daß er ganz
häßlich wurde. breit wie ein Krötenmaul:

„Deine Liebe hat angeklingelt, dreimal, erſt
ſtellte ſie ſich, als wär' ſie es nicht, ſagte ſie
und beobachtete die Wirkung. Das hätte aber
Sigrid Benning nicht ſagen ſollen, ihr Mann
ſah ſie nur durch den ſcharfen Klemmer ſpöt-
tiſch an, faſt als ob er ſich amüſierte.

„So? Und bitte, was wollte ſie
Da hätte Sigrid, die ſonſt ſo klug zu manöv-

rieren verſtand, ſich am liebſten die Zunge ab-
e ten, mit der ſie Franz auf die Spur gebracht
hatte.

Jnfolgedeſſen klingelte Franz ſofort vom Büro
aus bei Rabens an, bekam aber keine Antwort,
Sigrid, die ſich im Vorzimmer etwas zu tun
machte und ein Schwätzchen mit dem Bürovor-
ſteher hielt, hatte aber nicht die Genugtuung,
etwas zu erlauſchen. Trotzdem war ihre Laune
nicht übel, als ſie in die Stadt ging

Nils Raben hatte, als er erwachte, taumelig
und durſtig und mit einem üblen Geſchmack im
Munde Elſes und Kleinmettes Betten leer
gefunden. Er ſetzte ſich hoch und trank die
Waſſerkaraffe halb leer, um in Form zu kom-
men und überhaupt erſt mal einen Gedanken
erwiſchen zu können.

Elſe hatte es ja lange geſagt, und jetzt war
ſie alſo weg; war gegangen, während er ſchlief.
Und hatte Kleinmette mitgenommen. Er konnte
ſich nur ſchwer das Ganze klarmachen, in ſeinem
Gehirn war alles ſo weich und wollig, nicht ein
mal den großen Schmerz konnte er fühlen, den
er doch ganz ſicher hatte. Er ſtand aber ſofort
auf und tunkte den Kopf in die Waſchſchüſſel
Deubel auch, dies alte kleine Waſchgeſchirr, er
wollte auch ſo eins haben wie Elſe, wenn das
Geld von Mette kam. Da waren ſeine Gedanken
auf einmal ſcharf und klar, er ſchüttelte ſich, daß
die Waſſertropfen um ihn her ſpritzten: Heute
mußte der Brief kommen. Vielleicht war er
ſchon da? Ach, Unſinn, für Wertpoſt muß man
doch quittieren. Er ſah nach der Uhr, ja, die
Poſt hätte ſchon da ſein können. War denn der
Brief nicht da? Er klingelte Sturm, um Karo-
line zu fragen, aber niemand kam. Mit einem
Griff um den Hoſenbund, die Hoſenträger lang
nachſchleifend, lief er durch die ganze Wohnung,
alles leer

Die ſonderbare Empfindung von etwas Böſem,
Feinöſeligem packte Nils Raben, ein Vorge-
ſchmack von dem, wie es würde, wenn Elſe und
Kleinmette für immer weg waren. Daß Elſe
ſich hier in dieſer Kleinſtadt niederlaſſen wollte,
die ſie mehr und mehr anödete, nicht bleiben
würde, war ihm klar, und das Kind mußte
ſelbſtverſtändlich bei der Mutter bleiben. Er
ganz allein hatte die Schuld, ſagte er ſich be-
ſtimmt, wenn ein Gedanke an Elſes Verſchwen-
dungsſucht in ihm aufſteigen wollte Elſe
hatte das Recht auf einen Rahmen um ihre raf-
finierte Schönheit Trotz Verſoffenheit und
Entgleiſung war Nils Raben in vieler Be-
ziehung immer noch ein ritterlicher Kerl. Es
war richtig, daß er hier im Hauſe blieb, ſo ver-
ſchuldet und belaſtet wie es war, konnte man
keinen Wert mehr herauspreſſen. Und die
Sachen, die er von Mutter und Vater und der
Familie geerbt hatte abgeſehen davon, daß
auch die beliehen waren, die gehörten zu ihm
und nicht zu Elſe die wollte er für Klein-
mette zuſammenhalten. Aber ſelbſtverſtändlich
ſollte ſie ſich davon mitnehmen, ſoviel ſie wollte.
An dieſem Punkt angelangt, verfiel er in ſolche
Rührung über ſeine eigene Hochherzigkeit und
über die troſtloſe Einſamkeit, der er entgegen
ging, ſelbſt wenn er nun ſeine Finanzen mit
Mettes Hilfe regulieren konnte

Es klingelte heftig in beiden Etagen auf ein
mal Die Poſt Er lief in ſolcher Haſthinaus, daß er ſtrauchelte, und bevor er wieder
auf die Beine kam, war ſchon der Stadtvogt
draußen auf der Treppe in Hut und Ueberzieher,
zum Ausgehen bereit.

Ein paar Rechnungen, eine Empfehlungskarte
von einem neuen Friſierſalon, das war alles
fürs untere Stockwerk.

Nils Raben ſtand da mit völlig erloſchenem
Geſicht. Er murmelte etwas von einem ein
geſchriebenen Brief, er müſſe da ſein, ganz be-
ſtimmt.

„Nix da. Für diesmal nix, vielleicht heut
abend oder morgen“, ſagte der Poſtbote.

Vielleicht iſt er auf dem Büro abgegeben,
dachte Raben laut mit kranken Augen.

Schichſal hinter Glas
Von Lukas Kundt.

Ein junges Mädchen ſteht vor einem Kino
und betrachtet die ausgeſtellten Szenenbilder
und Großaufnahmen. Es iſt ein Urauffüh-
rungstheater am Kurfürſtendamm, vor dem das
junge, hübſche Mädchen ſteht und ſich gar nicht
losreißen kann von dem Anblick eines der
Photos.

Ein junger Mann von unternehmungsluſti
gem Aeußeren tritt an das ſchöne Mädchen
heran. Wahrſcheinlich beabſichtigt er ſie zum
Beſuch des Kinos einzuladen. Da erſchrickt er.
Jn ihren Augen ſchimmern Tränen. Sein Blick
fällt auf das Bild, daß ſie durch Tränenſchleier
hindurch immer noch betrachtet. Und er
erſchrickt zum zweiten Mal. Denn er ſieht auf
dieſem Szenenbild das Mädchen, neben dem er
hier ſteht, hier auf dem lichtüberblendeten Kur
fürſtendamm. Sie iſt alſo Filmſchauſpielerin,
wirkt in dem Film, der hier läuft, mit.

Nun hat er einen Entſchluß gefaßt. Er ſpricht
ſie an. „Sie ſollten nicht weinen, mein Fräu-
lein,“ ſagt er leiſe, „es kleidet Sie viel weniger
als das übermütige Lachen in froher Laune hier
auf dem Bild!“

Sie iſt erſchrocken herumgefahren. „Sie haben
mich erkannt?!“

„Aber gnädiges Fräulein,“ ſchwindelt er, „ich
habe Sie doch eben im Kino bewundert, Jhr
Spiel, Jhre Sprache

„Und ich bewundere Jhre Frechheit, mein
Herr!“ ſagt ſie vor Tränen unterdrückter
Stimme und läßt ihn ſtehen. Schon iſt ſie im
Gewühl verſchwunden. Der junge Mann be-
ſchließt, das Verſäumte nachzuholen, ſich den
Film anzuſehen, um ihr wenigſtens auf der
Leinwand wieder zu begegnen. Ach, er kennt
nicht den Grund ihrer Tränen, weiß nicht, wel
chen Schmerz er ihr mit ſeinem gutgemeinten
Schwindel verurſacht hat.

Wie ſollte er auch wiſſen, daß ausgerechnet die
Szenen, in denen ſie zu ſehen war, aus dem
Celluloidſtreifen geſchnitten worden ſind, daß
ein Traum von der großen Karriere wieder
einmal unerfüllt geblieben iſt.

Nur das Szenenphoto im Schaukaſten drau-
ßen gibt Kunde von einer kleinen Schauſpiele-
rin, deren Szenen herausgeſchnitten ſind

Füllrätſel

t Die leeren Felder
ſind mit je einem
Buchſtaben ſo aus
zufüllen, daß in den

waagerechten Rei-
hen Wörter fol-
gender Bedeutung
entſtehen:

T. Stadtteil vonKonſtantinopel,
2. deutſcher Kom
poniſt, 3. männ-
licher Vorname,

4. griechiſche Göttin, 5. Tierfuß, 6. Haft.
Sind die Wörter richtig gefunden, ſo muß

die dritte waagerechte Reihe gleich der dritten
ſenkrechten lauten und die vierte waagerechte
gleich der vierten ſenkrechten.

NHuflöſung

des Lätfſels aus voriger DQummer.
Silbenrätſel. 1. Diſtel, 2. Erzerum, 3. Riga,

4. Ballade, 5. Atlas, 6. Ujeſt, 7. Eisleben, 8. Ra
belais, 9. Jmperium, 10. Stirne, 11. Kynaſt,
12. Embargo, 13. Jtzehoe, 14. Nannette, 15. Ske-
lett, 16. Pfründe, 17. Jdar, 18. Eva, 19. Laokvoon,
20. Zebra.

„Der Bauer iſt kein Spielzeug,
Da ſei uns Gott davor.“

Der Stadtvogt machte ein nachdenkliches Ge-
ſicht. Er war ein kluger Mann, der von ſeinem
ſtillen Lebenswinkel aus die Menſchen beobach-
ten gelernt hatte Er dachte nach, legte zu
ſammen und ſagte dann wie zufällig:

„Jch gehe und beſtelle mein Haus, um es gut
in Ordnung zu haben Ein paar Herren vom
Miniſterium kommen morgen oder übermorgen
zu mir, ja, Sie haben vielleicht auch Beſcheid
bekommen Der eine iſt ein alter Freund von
mir. Sie wiſſen doch, die Reviſion morgen.“

Damit hatte der Stadtvogt ſeine Pflicht getan
und ging, um nicht weiter zu ſtören Er hatte
aber noch geſehen, wie Raben zurücktaumelte
und grau im Geſicht wurde.

Der Stadtvogt ging, aber nicht mit dem guten
Gewiſſen, das er doch von Rechts wegen hätte
haben müſſen. Hatte er nicht dem Amtmanns-
ſohn geſagt, daß es brenzlich war? Er blieb
oftmals ſtehen und ſah auf das Pflaſter, und
ſeine feinen kleinrunzligen Züge nahmen all
rig einen ernſthaft bekümmerten Aus-

ruck an.
War das recht von ihm geweſen, Raben ſolch

einen Schrecken einzujagen, wenn er ihm doch
nicht ſagen konnte, wie er den Knoten löſen
ſolle? Was hilft es. wenn der Arzt ſagt, da
und da ſitzt die Krankheit und ſo und ſo gefähr-
lich iſt ſie, wenn er kein Heilmittel dagegen
geben kann

Amtmannsſohn, jawohl. So hoch wie bis zum
Amtmann war keiner von den Dorrs gelangt.
Aber bald, wenn er tot war, dann kam alſo das
Legat, und das würde den Namen denn doch
noch ein wenig höher heben als ſo'n Titel. Das
hebt nicht allein den Namen, ſondern den Stand.
Dann hatte man ſeine Pflicht getan nicht bloß
gegen die Familie denn eine Familie war
doch letzten Endes nur ein begrenzter Begriff

nein, man hatte ſein Teil dazu beigetragen,
um in einer würdeloſen Zeit die Beamtenzunft
zu heben. Großer Gott, wenn bloß dieſer junge
Kerl, der Raben, dem Stand keine Schande
machte. Nun ja, man hatte ihn gewarnt Und
für die Frau hatte er nie was übrig gehabt.

Gortſetzung folgt.

r 5

a

e

R
e

L

2



I

Mat ab Tor
Sport und Leibesübungen

Deutſche Waldlauf-Meiſterſchaft.
76 Einzel- und 16 MannſchaftsMeldungen.

Nach Erledigung der Gaumeiſterſchaften ſteht die
En r der Deutſchen Waldlauf Meiſterſchaft am
22. l in Dresden im Vordergrund desJntereſſes. Um die Einzel Meiſterſchaft bewerben ſich
76 Läufer, für die Mannſchafts- Meiſterſchaft wurden
16 Meldungen abgegeben. Es wird ein erbittertes
Ringen um den Sieg geben. Beſonders geſpannt darf
man auf den Kampf zwiſchen dem Titelverteidiger
Kohn (Berlin), Syring (Wittenberg), Gebhardt (Chemnitz, Garft Irrr i und dem
Heeresmeiſter Unteroffizier Schönfelder (RR. 17
Bamberg) ſein. Neben den Erwähnten, die in ihren
Gauen i der Meiſterſchaft ſiegreich blieben, wurden
noch folgende Gaumeiſter genannt: Scharminſke
(Stettin), Pawlack (Breslan), Mohrmann (Mtv.
Bothfeld, Niederſachſen), und Helber I (Stuttgart).
Von anderen bekannten Läufern ſeien erwähnt:
Behnke, Brauch, Pfarr, Klos, Göhrt, Bree, Mietzner,
Lieck, Lehmann, Lukcwicz (Berlin), Richter, Türke
(Zeipzig), Böttcher (Chemnitz), Förſter, Wagner
(Dresden), Schönrock (Wittenberg), Holthuis, Huſen
(Hamburg), Bertſch, Helber II (Stuttgart), Unter
offizier Bemmann (1/JR 11), Schütze Auſt (6/JR 10),
Jäger Brenning (6/JR. 4), Oberſchü Günzel
(10/JR 11), Unteroffizier Böhmert (1/ N. H. Jm
Mannſchaftslauf hat der Polizei-SV. Berlin den
Titel zu verteibigen. Starken Widerſtand werden
die Berliner vor allem bei den Mannſchaften des
Berliner SC., Dresdeniſia-Dresden, KTV. Witten
berg, VfB. Stuttgart, Hamburger AC. und der des
Jnfanterie- Regiments 11 finden.

H97-Waldlauf am Sonnkag.

Die Hitlerjugend ſoll nach den neueſten
Beſtimmungen vor allen Dingen körperlich
ertüchtigt werden. Aus dieſem Grunde fin-
den jetzt auch in ganz Deutſchland Waldkäufe
ſtatt. Augenblicklich ſtellen die einzelnen Ge
folgſchaften ihre beſten Mannſchaften feſt. Am
Sonntag früh um 9 Uhr treffen ſich auf dem
Nulandtplatz die Mannſchaften der 8 Gefolg-
aſte der beiden Merſeburger Unterbanne.

einem der hieſigen Sportplätze finden
dann die Ausſcheidungskämpfe für die beiden
Unterbanne ſtatt. Am kommenden Sonntag
fahren dieſe beiden Mannſchaften nach Naum
burg, wo die Bann- Mannſchaft feſtgeſtellt
werden wird. Auf dieſe Weiſe wird dann
die beſte Hitlerjugend-Waldlaufmannſchaft
Deutſchlands feſtgeſtellt werden.

Hede Gefolgſchaft muß zwei Mannſchaften
aufſtellen, und zwar eine mit vier Mann un
ter 16 Jahre und eine mit vier Mann über
w Jahren. Die jüngere Mannſchaft läuft
eine Strecke von 2 Kilometern, die ältere 4
Kilometer. Während des Laufes müſſen die
Mannſchaften in ſich geſchloſſen bleiben.

Hockey Orksderby

MHC 1.-99 Merſeburg 1.
MHC 1. Damen --99 1. Damen

Am Sonntag vormittag ſteigt auf der CSpielſtätte das ſchon lange erwartete P
derby. Die Damen und auch Herrenmann
ſchaften haben ſich bisher ſtets ſpannende
Kämpfe geliefert. Jn den Herrenſpielen blieb
bisher der Klub ſtets ſiegreich. Doch ſetzten die
Wer durch ihren Eifer ſtets ſtärkſten Wider
ſtand entgegen. Da die Klubmannſchaft augen
blicklich in guetr Form iſt, wird ſe alles daran
ſetzen um ihren S eindeutig zu ſchla
gen. Auf jeden Fall dürfte dieſes Spiel
wenn ſich de Mannſchaften einer fairen
Speilweiſe befleißigen, neue Hockey Anhänger

Nah dem Herrenſpiel treten die beiden Da
menſchaften gegenüber. Das letzhin ausge
tragene Uebungsſpiel endete 1:1. Doch hat
der Club jetzt eine beſſere Elf zur Verfügung
ſo daß man auch in dieſem Spiele mit einem
wenn auch knappen Siege der Clubmann-
ſchaft rechnen kann.

Nachmittag ſpielt die 2. Herrenelf gegen die
We Mannſchaft von SchwarzWeiß Halle. Hier
dürfte wohl ein Sieg der jetzt mit dem
ATC. vereinigten Schwarz- Weißen außer
Zweifel ſtehen. Doch wird die Clubmann-
e verſuchen, wenigſtens ehrenvoll zu ver

en.
Bereits am Sonnabend nachmittag ſpielen

die ſpielſtarken Knaben gegen die Knaben
des TuHC. Halle. Nach ihren Erfolgen
im Oſterturnier in Jena erwarten wir auch
in dieſem Spiele ein gutes Abſchneiden der
Elubknaben.

Tag der Waſſerſporkler.
Kanufahrer und Ruderer werben.

Der Kanuſport kann heute als Volksſport
betrachtet werden. Jeder Kanuſportler ent
puppt ſich als ein Naturfreund dem alle,s,
was da fleucht und kreucht, heilig iſt. Aber
nicht nur dem Einzelgänger hat der Kanuſport
etwas zu bieten, auch auf geſchloſſener Klub
fahrt herrſcht der Geiſt, den man rundweg
Kameradſchaft nennen kann. Jn Merſe
burg hat der Kanu-Club Merſeburg im
Jahre 1921 zum erſten Male dem Paddel-
ſport die Wege geebnet und hat durch raſtloſe
Arbeit ſeiner Mitglieder heute in ſeinem
CElubhaus eine Stätte der Erholung ſich
geſchaffen. Alter Baumbeſtand beſchattet den
Bootsplatz und bringt auch dem Nichtfahrer
Erholung nach des Tages Müh und Arbeit.
Jeder der heute noch dem Waſſerſport gegen-
über ſteht, ſollte ſich die morgen ſtattfin-
dende Auffahrt der Merſeburger Kanu- und
Rudervereine anſehen, um dann in einem
dieſer Vereine ſich die Erholung und Ent
ſpannung zu verſchaffen, die er unbedingt
braucht. Die Kanufahrer und Ruderer wo

für morgen werben Ho

Um Halles Eröffnungspreis.
Wird Schindler ſiegen? Gute Beſetzung der Fliegerrennen.
Am morgigen Sonntag eröffnet die halliſche

Radrennbahn ihr diesſommerliches Programm rad-
ſportlicher Veranſtaltungen. Der zielbewußten Füh
rung iſt es in den Wintermonaten gelungen, dem
halliſchen Radſportpublikum unſere ſchöne Rennbahn
zu erhalten. Wie wir ſchon meldeten, werden Gau
führer Rother- Magdeburg mit ſeinem Stabe und
der Bezirksführerſtab des Halleſchen Bezirks im
Deutſchen Radfahrerverband am Eröffnungstage zu
gegen ſein, um ſich dem halliſchen Publikum offi
ziell vorzuſtellen.

Radrennbahn Halle
Sonntag, den 15. April, nachm. 3 Uhr

S 9auerfahrer hinter großen Motoren

kämpfen um den Sieg imE

Gr. Eröffnungs Preis 100 c
Volkstümliche Eintrittspreiſe!!

Für das Steherrennen über 100 Kilometer,
welches in drei Läufen ausgetragen wird, ſind be-
kanntlich Schindler- Chemnitz hinter Nachtmann-
Chemnitz, NeuſtedtHalle hinter PrzyrembelBer-
lin, RauſchKöln hinter Heßlich-Dresden, Horn-
Halle hinter Töpfer-Berlin und Dederichs Köln
hinter Eilenberger Leipzig verpflichtet worden. Gerade
jetzt am Anfang des Jahres iſt es noch ſehr ſchwer,
eine Vorausſage zu treffen, wer wohl als Sieger
aus dem Rennen hervorgehen wird. Schindler
hat ſich mit einem merklichen Ruck im Winter in die

M

Weltklaſſe eingereiht, ſeine ehrenvollen Starts in
Frankreich und in Belgien ſind noch in friſcher
Erinnerung, und die Hallenſer kennen ihn als äußerſt
zähen und routinierten Fahrer, der beſonders im
Frühjahr und im Herbſt ſeine guten Zeiten hat.
Rau ſch ſcheint allerdings auch in recht guter Form
zu ſein, mit Lohmann zuſammen war er der Held
des diesjährigen ſchweren Berliner Sechstagerennens.
Von Dederichs, der im Winter bei Bahnſtarts
im Auslande die deutſchen Farben würdig vertreten
hat, iſt vielleicht eine Ueberraſchung zu erwarten,
denn der Lauf über 50 Kilometer dürfte ihm mit
ſeiner großen Ueberſetzung beſonders gut liegen. Doch
ſind trotz allem die Ausſichten unſerer halliſchen
Fahrer Horn und Neuſtedt nicht als ſchlecht zu
bezeichnen. Wenn ſie auch keine Trainingsmöglich-
keiten auf einer Winterbahn hatten, ſo ſind ſie doch
nicht müßig „geweſen, beide haben eifrig „Straße

ekurbelt“ und ſchon über 6000 Kilometer in den
einen. Beſonders in den beiden kurzen Läufen über

20 und 30 Kilometer ſollte es ihnen möglich ſein,
den erſten Platz zu belegen es fragt ſich nur, ob
es zum erſten Platz in der Geſamtwertung reichen
wird. Sicher aber werden alle Fahrer mit ihrer
ganzen Kraft und ihrem Können um den Sieg ſtrei-
ten, da gerade der Saiſonbeginn für alle von aus
ſchlaggebender Bedeutung für die weiteren Verpflich-
tungen iſt.

Auch die Freunde des Fliegerſports wer
den auf ihre Koſten kommen, denn die neuen Mit-
glieder der neuen Nationalmannſchaft Jolz, Lorenz,
Jhbe und Landmann werden beweiſen, daß ihre Er
folge am letzten Sonntag in Leipzig keine Zufalls-
ſiege waren. Weiter ſtarten noch die Leipziger Karſch,
Hahn, Weiſe, Richter, Weyand, Fiedler uſw., von
n unter anderem Weſoly, Kempter,
Stock,

Um die Deutſche Meiſterſchaft.
Man ſcheint mit der Neuanſetzung der Dentſchen

Fußballmeiſterſchaft eine ſegensreiche Löſung gefunden
zu haben, die Spiele jeder gegen jeden im Vor und
Rückſpiel werden in progagandiftiſcher wie lehr-
mäßiger Beziehung viel Nützliches bieten. So wird
auch unſer Gaumeiſter aus dieſen ſechs auszutragen
den Punktſpielen gegen ſolche hervorragende Klaſſe
ſein Spielſyſtem in techniſcher wie taktiſcher Be
ziehung bereichern können, was für die junge Wacker
mannſchaft bei der vorhandenen Veranlagung von
großem Wert ſein ſollte. Natürlich hätten wir den
Unſeren den Start zur „Deutſchen“ in Halle vor
halliſchem Publikum gegönnt, ſicher wäre da ein noch
günſtigeres Reſultat herausgekommen. Ob gleicher
Kampfgeiſt im Spiel

DSC. Dresden gegen Wacker- Halle
herrſchen wird? Ohne mit Ueberſchätzungen aufzu
warten, müßte man dieſe Frage mit einem „Ja“ be
antworten können. Denn was gegen eine Elf wie die
der Nürnberger gezeigt wurde, müßte auch gegen
einen Dresdener Sportklub wiederholt werden können

eigentlich eher, denn die Elf der Dresdener iſt an
Jahren älter, alſo abgekämpfter. Freilich muß man
in Betracht ziehen, daß gerade bei den Elbeftädtern
der Angriff der elafſtiſchſfte Mannſchaftsteil iſt und
dort in dem Rekord internationalen Hofmann ein
ſchußgewaltiger Stürmer zu finden iſt, der aus den
ſchier unmöglichſten Momenten auf Grund ſeiner
großen Routine Erfolge herbeiführen kann. Und in
ihm ſcheint Dresdens Stärke zu liegen. Schul z

wird ſich ſeiner annehmen und hinter dem blauweißen
Mittelläufer müſſen Belger und Hädicke wieder mit
der gleichen Angriffsfreudigkeit aufwarten und ſich
ſtets von dem Standpunkt leiten laſſen, daß ſie als
Verteidiger dazu da ſind, die Fehler der Läuferreihe
gutzumachen. Gelingt dies vollkommen, dann ift der
gegneriſche Angriff kaltgeſtellt. Zum anderen muß
Wackers Angriff mit ſchnellem, ungekünſtelten Spiel
aufwarten und ſtets das weite Flügelſpiel bevor
zugen, nur dann wird man einer techniſch ſo guten
Elf wie die des Dresdener SC. ein achtbares Reſul
tat abtrotzen können. Dresdens Fußballgemeinde
wird in hellen Scharen erſcheinen, denn es erwartet
eine Korrektur für das 90:1 des Jahres 1928. Wir
Schlachtenbummler aber „drücken den Daumen und
erhoffen eine knappe Siegwiederholung! Das zweite
Gruppenſpiel ſieht in Fulda

Boruſſia- Fulda und 1. FC.-Nürnberg
im Kampf. Die Boruſſen haben mit ihrem guien
Können die ganze Domſtadt in ihren Bann gezogen.
Tauſende waren am letzten Sontag nach Kaſſel geeilt,
wo zum Spiel Boruſſia gegen DSC. mit 16 000 Be
ſuchern der Zuſchauerrekord erzielt wurde. Dabei
ließ ſich das Verkehrsamt Fuldas eine Originalüber-
tragung des Spieles für die Daheimgebliebenen nach
der Stadthalle nicht entgehen. Die Boruſſen haben ſich
durch das ſchneidige Spiel eine begeiſterte Anhänger-
ſchar geſchaffen. Auch den Nürnbergern werden ſie
einen Sieg höchſt ſchwer machen, vielleicht ſogar ver
folgen.

Europameiſterſchaften im Amakeurboxen.
Pürſch und Runge ſiegreich, 5pannagel und Blum ausgeſchieden.

Jm weiteren Verlauf der am Donnerstag wieder
gut beſuchten Vorkämpfe zu den Europameiſterſchaf
ten im Amateurboxen im Stadttheater zu Budapeſt
hatten die deutſchen Vertreter zwei weitere Erfolge,
aber auch zwei Niederlagen aufzuweiſen. Zunächſt
ſchied Spannagel in den einleitenden Bantam-
gewichts kämpfen durch Disqualifikation in
der dritten Runde aus. Er war ſeinem Gegner
Cederberg (Schweden) durchaus ebenbürtig, ließ ſich
aber durch deſſen wiederholte wirkungsvolle Treffer
aus der Ruhe bringen und zu unſauberen Angriffen
im Nahkampf hinreißen. Als ihm in der dritten
Runde nach einigen Verwarnungen abermals ein
Kopfſtoß unterlief, ſchritt der Ringrichter zu einer
Disqualifikation. Spannagel verließ tränenden
Auges den Ring, doch kam ſeine Reue zu ſpät, denn
dem ſonſtigen Kampfverlauf nach hätte er ein „Un-
entſchieden erzielen können. Vorher hatte der Pole
Rogalſki einen knappen Punktfieg über Larſen (Nor
wegen) davongetragen.

Auch im Mittelgewicht kam Deutſchlands
Vertreter Blum (Altena) zu keinem Siege. Er
wurde von Majſchrytzki (Polen) knapp nach Punkten
geſchlagen. Jn dieſem äußerſt hart durchgeführten
Kampf befand ſich Blum vorerſt in guter Poſtition,
aber ſchon in der zweiten Runde wurde er von dem
Polen mehr und mehr in die Defenſive gedrängt, ſo
daß dieſer einen Punktvorſprung bekam, den der
Weſtdeutſche trotz ſtändiger Angriffe in der dritten
Runde nicht wieder aufholen konnte. Außerdem gab
es in dieſer Gewichtsklaſſe einen überlegenen Punkt-
ſieg von Neri (Jtalien) über Petrescu (Rumänien).

Bereits ſeinen zweiten Sieg konnte der Ber
liner Halbſchwergewichtler Pürſch feiern, indem
er den Schweden Söderberg knapp aber verdient nach
Punkten ſchlug. Nach ausgeglichener erſten Runde
ſicherte ſich Pürſch einen großen Punktvorſprung, den
der Schwede nicht mehr ganz gutmachen konnte. Jn
den drei noch zur erſten Runde zählenden Halb-
ſchwergewichtskämpfen gab es Punktſiege von Havelka
(Tſchechoſlowakei) über Saruggia (Jtalien), Anczak
(Polen) über Szabo (Ungarn) und Zehetmayer
(Oeſterreich) über Reino (Eſtland). Den bisher
größten Erfolg der deutſchen Vertreter hotte
der Schwergewichtler Runge (Wuppertal)
zu verzeichnen, der ſeinen Gegner Adelmann (Eſt-
land) bereits nach 15 Sekunden Kampfdauer für die
Zeit zu Boden brachte. Ebenfalls zu einem ſchnellen
Siege kam hier Bärlund (Finnland), von dem ſich
Stanescu (Rumänien) in der erſten Runde aus
zählen laſſen mußte, während Floyd (Engtand) den
Italiener Mediei nach Punkten beſiegte ebenſo wie
Kovaczet Tſchechoſlowakei den Polen Pillat.
Schließlich qualifizierten ſich noch im Federgewicht

der Ungar Frigyes durch einen knappen Punktſieg
über Ahlm (Schweden) und der Pole Forlanſki durch
cinen überlegenen Punktſieg über Jordanescu Ru-
mäniten) für die nächſte Runde.

Spiele der 2. Kreisklaſſe.

Abt. 2: Jn dieſer Abteilung führen Halle 1910
und Wacker Zörbig mit je 8 Minuspunkten die
Spitze, dichtgefolgt von Reichsbahn und Braunsdorf.
Da Zörbig ſpielfrei ift, intereſſiert am meiſten die
Begegnung Halke 1910--Poſt. Halle 1910 hat
keine Veranlaſſung ſeinen Gegner leicht zu nehmen,
im Gegenteil, die Poſt ift zweifelsohne ernſt zu neh
men, denn ſie ſchlug am Vorſonntag Braunsdorf.
Schiepzig-Eitracht. Ein Punktkampf
zweier gleichwertiger Mannſchaften, und wenn wir
Schiepzig dennoch ein Plus einräumen, ſo auf Grund
der beſſeren Stürmerreihe. Braunsdorf gegen
Reich sbahn. Beide mußten am letzten Sonntag
Niederlagen einſtecken, weil beide in ihren Leiſtungen
ſehr ſchwankend ſind. Vielleicht überraſcht diesmal
Braunsdorf auf eigenem Platz mit beſonderen
Leiſtungen, Cröllwitz -Wörmlitz. Die Cröll-
witzer enttäuſchten zwar vor acht Tagen, aber diesmal
werden ſie es wohl auf eigenem Gelände gegen
Wörmlitz ſchaffen.

Abt. 3: Oſtrau Gr.-Liſſa. Hier hat Gr. Liſſa
auf Grund der größeren Spielkultur auch auf frem-
dem Boden die größeren Punktchancen.

Abt. 4: Bei Eisdorf--Amsdorf iſt der Ausgang
zwiſchen den beiden alten Rivalen ſchwer voraus-
zuſagen. Obhauſen Stedten. Der Papierform
nach müßte Stedten die Punkte für ſich entſcheiden.
Querfurt Wansleben. Für den Tabellenführer
Wansleben trotz beſſerer Mannſchaft ein ſchwerer
Gang, denn Querfurt iſt heißer Boden.

Abt 5: Nietleben-- Holleben. Jn der erſten
Serie unterlag Holleben hoch mit 1:3, ſeitdem hat
ſich aber Holleben ſtark verbeſſert, ſo daß diesmal
die Aufgabe für Nietleben ſchwerer ſein dürfte.

Abt. 6:. Jn Wehlitz--Piſſen ſtehen ſich zwei
gleichwertige Mannſchaften gegenüber. Canena gegen
Conc. Ammendorf. Canena hat auf Grund ſeiner
beſſeren Geſamtleiſtung die ſicheren Punktchancen,
noch dazu anf eigenem Platz. Raßnitz Osmünde.
An einen Sieg des Abteilungsmeiſters Osmünde iſt
gar nicht zu zweifeln.

Abt. 7: Jn dieſer Abteilung vergeht kein Sonn-
tag ohne Ueberraſchungen der favoriſierten Mann
ſchaften. Schladebach Wegwitz. Auf eigenem Ge-
lände iſt Schladebach ein ganz gefährlicher Außen
ſeiter. Freienfelde--SV. Dürrenberg. Hier trauen

wir Freienfelde auf eigenem Platz einen Punktſteg
zu. Zöſchen Meuſchau. Zöſchen wird hier alles auf
bieten um Meuſchau als läſtigen Meiſterſchafts
anwärter loszuwoerden. Gr.-Lehna-Schotterey.
Hier hat Gr.-Lehna keine Chance. El. Mücheln geg.
Altranſtädt. El. Mücheln darf die Gäſte-Elf auf
keinen Fall unterſchäßen.

Abt. 9: Lettewitz-Sylbitz. Lettewitz wird wohl
trotz Platzvorteils dem beſſeren Können von Shylbitz
die Punkte einräumen müſſen. Löbnitz--Nehlitz.
Unſerer Meinung nach wird Nehlitz ſeinen guten
zweiten Tabellenplatz auch auf fremdem Boden be
haupten, denn Löbnitz zeigte am Vorſonntag gegen
Brachwitz beſtimmt kein Meiſterſchaftskönnen. Löbe
jün--Brachwitz Hier hat es Löbejün mit einem
ernſten Gegner zu tun, denn Brachwitz ſchlug am letz
ten Sonntag Löbnitz überzeugend 5:2.

Reſerveklaſſe: 99 Merſeburg 2. wird
gegen Neumark 2. einen ſchweren Stand haben.
Preußen Merſeburg 2. ſollte 98 2. den Punktſieg
ebenfalls nicht leicht werden laſſen. Boruſſia 2. und
Sportfreunde 2. ſind als gleichwertig anzuſehen.

Geeſellſchaftsſpiele: Der Abteilungs-
meiſter Landsberg erwartet den VfL. Dölau mit zwei
Mannſchaften. Bei der guten Form beider Gegner
iſt hier mit einem ſpannenden Kampf zu rechnen.

4 SCEBACE
Um die Ganmeiſterſchaft!

Halle gegen Merſeburg. d
Die Ausſcheidungskämpfe in unſerem Gaun

haben nunmehr alle drei Bezirksmeiſter er
mittelt. Es ſind dies im

Bezirk 1: Halleſcher Schachklub,
Bezirk 2: Schachklub Merſeburg
Bezirk 3: Schachklub Sangerhauſen

dreie
tref morgen
ſchaften ſtanden ſich bisher

tſtreit nicht gegenüber. Es läßt ſich ſomit
der Ausgang dieſes Treffens ſchwer beurteilem
Der Halleſche Schachklub hat in der Stärke
ſeiner Spieler und in der Auswahl derſelben
gegenüber den Merſeburgern einen großen Vor
teil. Unſere Spieler ſtehen hier vor einer
ſchweren Aufgabe. Wie dieſer Kampf aus
T Ein jeder unſerer 10 Spieler iſt ſich

Verantwortung bewußt und mit der bis
her geübten Konſequenz werden fie auch dieſem
Kampf zu begegnen wiſſen. Die Mann
ſchaften twa olgender Aufſtellung

Schachklub Merſeburg: Wegner,
Schreier, Utermöhle, Keſſel, Klemt,
Schulz, Bunke, Kiſtmacherl

Halleſcher Schachklub: TrofchtenEchmergenLaue Trotha, Kloß,
Lilie, Remus, Aßmann.

Turn. B99. TV. prittttz.

Die Tvg. empfängt am Sonntag den T
Prittitz. Die Gäſte ſpielen genau wie die Ver
einigung in der 1. Kreisklaſſe des Saale-Elſter-
Gaues und haben mit nur 1 Punkt weniger
den 2. Tabellenplatz inne und die grö
Ausſichten, zu Meiſterehren zu kommen.
Stütze beſitzt die Mannſchaft im Sturm Hi
ſtehen der Merſeburger Hintermannſchaft 5
Stürmer gegenüber, die über einen aus ich
netem Torwurf verfügen. Aber auch in den
anderen Mannſchaftsteilen iſt die Elf gut be
ſetzt. Obwohl die Vgg. den Vorteil des eignen
Platzes hat muß ſie voll und ganz aus ſich her
ausgehen müſſen, um ehrenvoll abzuſchneiden
rer ſtehen ſich die 2. Mannſchaften gegen
u

ATVB. Spergan ATVB. Kötzſchan.
Beide Mannſchaften treffen ſich ſeit län

gerer Zeit zu einem Freundſchaftsſpiel. Da
die früheren Spiele mit wenigen Toren ent-
ſchieden waren, dürfte auch diesmal ein knap
pes Reſultat herauskommen.

C Fauſtball
Die Fauſtballabteilung der Turneriſchen

Vgg. folgt morgen einer Einladung des
KTV Halle zu einem Fauſtball-Plaketten-
turnier. Die Vereinigten werden das Turnier
mit 3 Mannſchaften beſtreiten und zwar 2
Herren und einer Damenmannſchaft. Wäh-
rend die 2. Herrenmannſchaft (Aeltere) und
die Damenmannſchaft kaum Ausſicht auf Er
folg haben, ſollte die 1. Fauſtballmannſchaft
in der Siegerfrage ein Wörtchen mitreden
können. Die Mannſchaft hat 3 Spiele aus-
zutragen. Jm erſten Spiel ſtehen ſie dem
Veranſtalter gegenüber. Dies dürfte wohl der
ſchwerſte Kampf ſein, während die beider
andern Gegner gegen unſeren Vertreter kaun
gewinnen werden.

jglz JF

Porausſagen für Sonniag, 15. April.
Karlshorſt: (3 Uhr): 1. Spreewald Nobelz

2. Heimwehr Honorius; 3. Sonnenuhr Jmmer-
zu; 4. Verräter Feldpoſt; 5. Kaiſerparade Jrr-
tum; 6. Rheinart Mariza; 7. Pelagon Herero.

Leipzig: 1. Mattoni Jrländer; 2. Lebensleid
Raſputin; 3. Ausſchreibung Vockerode; 4. Bitt
ſteller Liberto; 5. Proteſt Perlenkette; 6. Boa

Braut; 7. Arbois Blaſon.
Neuß: 1. Finor Cornet; 2. Droſtei Daland;

3. Letzter Sioux Die Heide; 4. Corax Laſſo;
5. Voltaire II Eilwerk; 6. Jlona Dreiläufer;
7. Schwerthieb Berna; 8. Sturmlied Fahrewohl.

r 1. Rainbow Gipſy Queen; 2. Rallus
Le Parthe; 3. Silvano Blue Roc; 4. Revendi
Mas d'Antibes; 5. Roſier Quickt 6 Raodoſto
Quartz; 7. Yamato Broom
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Merſeburg ohne Fußball!
Der VfL weilt in Halle bei 96 und die Spielog. KReumark muß nach Sangerhauſen.

99 und Preußen ſind ohne Gegner. Forkgang der Punktſpiele in den Kreisklaſſen.

Die Merſeburger Fußballanhänger müſſen
auf ihre Sonntagsfreude verzichten.Es ndet nämlich in Merſeburg, ſowohl wie

in der näheren Umgebung kein Fußballſpiel
von Bedeutung ſtatt. Für dieſen Zuſtand

te man wohl in den letzten Jahren ver-
geblich nach einem Beiſpiel ſuchen. Jm Gegen
teil war das Fußballprogramm um dieſe
Jahreszeit ſonſt ſo reichhaltig, daß an manchen
Sonntagen drei Spiele ſtattfanden, ſo daß ſich
Merſeburgs Vereine gegenſeitig die Zuſchauer
ſtreitig machten. Den Preußen iſt nach ihren
Leiſtungen die morgige Ruhepauſe wohl zu
gönnen, und den 9ern iſt es trotz größter Be
mühungen nicht gelungen einen namhaften
Gegner nach hier zu verpflichten. Da auch die
VfLer ſowohl wie die Neumärker ihre morgi-
gen Spiele auswärts beſtreiten, bleibt den
Sportbegeiſterten nichts weiter übrig, als ſich
geſchloſſen an dem am Sonntag ſtattfinden-
den Anrudern zu beteiligen und dürften ſie
hier wohl auch, wenn auch auf andere Art
auf ihre Koſten kommen.

Neben dem Jntereſſe, das man den Spielen
um die Deutſche Meiſterſchaft entgegenbringt,
wird man gleichzeitig den Bezirksmeiſterſchafts-
ſpielen erhöhte Aufmerkſamkeit ſchenken müſſen

zumal dort die Entſcheidung in allernächſter
Nähe liegt. Die Anwärter auf dieſen Titel
liegen hier, nach Verluſtpunkten gerechnet, auf
gleicher Höhe. Am meiſten intereſſieren üns
ja die Spiele am Tabellenende, da hier Merſe
burg noch immer ſtark beteiligt iſt. Die mor
gigen Gegner ſind:

Halle 96 Vf- Merſeburg.
Schwarzgelb Wßfls.-Boruſſia.
Sportfreunde Naumburg 05
Sportverein 98 Wacker Nordhauſen
BSC Sangerhauſen Spelvg. Neumark

Der VfL ſtößt in Halle bei 96 auf einen
Gegner der in letzter Zeit eine gewaltige Form
verbeſſerung zeig e und wird daher auch diesmal
als Sieger erwartet. Der Meiſterſchaftsanwär-
ter Boruſſia ſteht in Weißenfels vor einer
ſchweren Aufgabe, die er nur in beſter Ver
faſſung löſen kann. Der Tabellenführer Sport-
freunde ſollte nach Kampf gegen die Naumbur-
ger Gäſte knapp ſiegreich bleiben. Geſpannt
darf man ſein, wie der Abſtiegskandidat aus
Nordhauſen ſich gegen Halle 98 ſchlagen wird.
Jm letzten Spiele erwarten wir von den Neu-
märkern, daß ſie ihre Reiſe nach dem Kyff
häuſergau natürlich mit einem Siege beenden,

Der VfL. bei 96 Halle.
Das Vorſpiel in Merſeburg konnten unſere

Blauweißen ſicher mit 3:0 für ſich entſcheiden.
Für das morgige Treffen aber ſollten nach
unſerem Dafürhalten die Rollen vertauſcht lie-
gen. Während die Merſeburger in ihrer Form
gewaltig zurückgegangen ſind und zur Zeit
immer noch an ihrer Elf herumdoktern ohne
dabei merkliche Fortſchritte zu erzielen, haben
ſich die Hallenſer in letzter Zeit zu einer ſpiel-
ſtarken Einheit gefunden. Die 9er, die am
Ende der erſten Serie ebenſo, wie unſere VfLer
ſtark vom Abſtieg bedroht waren, haben es
durch einen guten Endſpurt fertig gebracht,
ſich vom Tabellenende hinweg zu bringen und
ſich dadurch einen guten Mittelplatz zu ſichern,
der ſie jeglicher Abſtiegsgefahr enthebt. Daß
ihre Formverbeſſerung auch von Dauer iſt, be-
kamen am vergangenen Sonntag erſt die ſpiel-
ſtarker Neumärker zu ſpüren. Es gelang hier
den Geiſeltalern erſt nach einer ganz großen
2. Halbzeit ein 1:1. zu retten.

Trotz alldem erwarten wir von den Merſe-
burger Blauweißen, daß ſie morgen von An-
fang an mit dem nötigen Eifer bei der Sache
ſind und nichts unverſucht laſſen, um auch
aus dieſem Kampfe einen, wenn möglich auch
beide Punkte zu retten. Die Elf müßte ſich
doch darüber klar ſein. daß ihnen nach dem
vorſonntäglichen Punktgewinn der Preußen in
ihren reſtlichen vier Punktſpielen nicht mehr
allzuviel Zeit zur Beſſerung ihres Tabellen-
ſtandes zur Verfügung ſteht, zumal ſie zwei
dieſer Spiele gegen ebenfalls vom Abſtieg be
drohte Mannſchaften auszutragen hat. Die
kommenden Gegner ſind noch die Merſeburger
Preußen und Wacker- Nordhauſen in Nord
hauſen die alle beide auch nichts zu verſchen
ken haben, und der Tabellenführer Sport-
freunde, bei denen für unſere Blauweißen
ſchon längſt keine Ausſicht für einen eventu-
ellen Punktgewinn beſteht. Die naheliegendſte
Chance ihr Pluskonto zu erhöhen, iſt alfo
das morgige Spiel und hoffentlich verſtehen
es die VfLer, dieſe nicht ungenützt vorüber-
gehen zu laſſen. Der VfL beſtreitet dieſen
Kampf mit folgender Elf: Vogel, Kugler,

Dähne, Fiſcher, Knoche, Becker, Stange, Kluge
Fritzſche, Jeſſe und Apitz.

Neumark in sangerhauſfen.

Die Geiſeltaler haben morgen gegen den
BSC ihr fälliges Rückſpiel zu erledigen. Be
trachtet man den Tabellenſtand beider Gegner,
ſo liegt nichts näher, als die Erwartung
eines hohen Sieges der Geiſeltaler vorauszu-
ſagen. Trotzdem möchten wir dieſe aber vor ei-
ner Unterſchätzung ihres Gegners, der bekanntl
lich auf eigenem Platze eine gute Klinge
ſchlägt. warnen. Da die Spielvereinigung mit
ihrer beſten Elf auf die Reiſe geht und dieſe
hoffentlich mit einer guten Leiſtung aufwartet,
ſollte auch der große Eifer und der Kampfgeiſt
der Sangerhäuſer der Tatſache eines glatten
Sieges der Neumärker nichts ändern. Ob es
allerdings wieder zu einem 5:1 Reſultat kommt
müſſen wir vorläufig noch dem Spielverlauf
überlaſſen.

9piele der 1. Kreisklaſſe.
Jn der 1. Kreisklaſſe finden morgen nur

drei Punktſpiele ſtatt, ſo daß hier die Klärung
der Meiſterſchafts- bezw. Abſtiegsfrage noch
ihrer Regelung harrt Da Lettin und Schkeu
ditz Abſetzung ihrer Punktſpiele beantragten,
fallen dieſe Treffen aus. Um nicht ohne Spiel
zu bleiben, haben ſich Kayna und Weiſe auf
ein Freundſchaftsſpiel geeinigt. Das Sonn-
tagsprogramm lautet hier:

Beuna-Favorit.
Leunga--Paſſendorf.
Mücheln Reideburg.
Kayna-- Weiſe (Freundſchaftsſpiel)

Jm Beunger Treffen erwarten wir die Platz
beſitzer nach Kampf als knappen Sieger. Das
gleiche trifft für das im Leunger Stadion vor
ſich gehende Spiel zu. Wie ſich die Müchelner
mit ihrem Gegner die ſpielſtarken Reide

M Maruää Toyeälä Sonnabend, 14. Aprif

burger auseinanderſetzen werden, iſt im Vor
aus nicht zu ſagen. Jn dem Kahynager Freund
ſchaftsſpiel werden nach den letzten beiderſei-
tigen Leiſtungen die Gäſte als Sieger er-
wartet.

Kayng 22 Weiſe Halle.
Das Verbandsſpiel gegen Lettin fällt auf

Antrag von Lettin aus, und ebenſo e
Schkeuditz Weiſe Abſetzung. Die Kaynager be
ſchloſſen, um nicht wieder ſpielfrei zu ſein, mit
Weiſe ein Freundſchaftsſpiel auszutragen. Jm
Verbandsſpiel hießen die Ergebniſſe 2:0 und

2:4. Revanche heißt Sieg und ob dies den
Kaynaern bei der augenblicklich glänzenden
Verfaſſung der Hallenſer, die am vergangenen
Sonntag ſogar in Reideburg 4:1 gewannen,
gelingt. dürfte zumindeſt ſehr fraglich ſein. Jn
der Kaynger Mannſchaft ſpielt die Hintermann
ſchaft zu offenſiv und der Sturm kann ſich
nicht mehr zuſammenfinden, noch weniger ver-
ſteht er zu ſchießen. Um zu ſiegen, müſſen die
Gaſtgeber insgeſamt beſſer ſpielen, als am
letzten Sonntag. Vorher die 2. Mannſchaf-
ten. Knaben Fortunga in Weißenfels.

Beuna--Favorit.
Da beide Gegner auf Meiſterſchaft und Ab-

ſtieg keinen Einfluß mehr haben, kann es ſich
bei ihnen nur noch um die Verbeſſerung ihres
Tabellenſtandes handeln. Jn Halle mußte
Beunga ſeinerzeit eine Niederlage hinnehmen.

wofütr fie ſich nun uchieren wolben.
Da die Favoriten nicht der ſpielſtarke

der 1. Serie ſind, iſt es nicht ausge
ſchloſſen daß dem Pl ein knapper
Sieg gelingt.

Lemma Paſſendorj.
Die ob den Leungern ein Skeg Wer

Paſſe gelingt, iſt kaum im Voraus zu be

Wer en c X er Antrengung ver Gefahrenzone des Abſ zu entfernen. Wenn die
Leungermannſchaft die gleichem Leiſtungen
zeigt. wie im Spiel gegen Kahyna, liegt auch
ein Sieg über Paſſendorf im Bereich des Mög-
lichen. Jm Vorſpiel erzielten die Leunger zwar
ein 8:0 doch werden die Gäſte, die ſich in der
gleichen mißlichen Lage befinden, mit aller
Energie kämpfen um Punkte zu gewinnen.

Mücheln Keideburg.
Die immer noch vom Abſtieg

Müchelner haben alle Veranlaſſung ſich
Punkte zu ſichern. Außerdem gilt es die von
den Reideburgern im Vorſpiel, erlittene 10:0
Niederlage zu korrigieren. Jnwieweit ihnen
dies gelingen wird liegt an der morgigen Form
ihrer Elf. Obgleich die Gäſte längſt nicht mehr
die gefürchtete Kampfmannſchaft der 1. Serie
ſind, denn ſie ſind zur Zeit ſehr unbeſtändig,
müßten ſie dem Tabellenſtande nach doch knapp
ſiegreich bleiben.

Kayng ſucht den unbekannten 5porksmann.
10 Kilometer Langſtreckenlauf für 5A. Sportler und Turner.

Die vom Reichsſportführer ins Leben ge
rufene Suche nach dem unbekannten Sports
mann iſt vom Dentſchen Leichtathletik-Ver
band planmäßig aufgenommen. Der kommende
Sonntag ſteht im Zeichen der Dauerübungen.
In einem Lauf über 10 km und einem athleti
ſchen Gehen über 25 km ſollen die Männer der
Dauerleiſtung ermittelt werden. Deutſchland
iſt arm an hervorragenden Langſtrecklern. Nur
in dem Wittenberger Syrin g haben wir ei-
nen Mann internationaler Klaſſe, der aber an
die Finnen bei weitem nicht heranreicht.

Es iſt kaum anzunehmen, daß unter den
zehntauſend Sportlern, die ſich am Sonntag
den Prüfungen unterziehen, die Olympia-
kämpfer in Mengen zu finden ſind. Aber ei-
nige werden ſicher dabei ſein, die von der Na-
tur das Talent erhalten haben, auf dem Ge-
biete des Langſtreckenlaufs Hervorragendes zu
leiſten. Und dieſe wenigen werden geſucht. Die
Talente die in den Kleinſtädten und auf dem
Lande verkümmern, ſollen erfaßt werden. Die
anderen, die ſich freudig dem Starter ſtellen
und keine Ausſicht haben, jemals Olympia-
kämpfer zu werden, die ſollen dem Sport ge-
wonnen werden. Wenn am Sonntag die jun-
gen Menſchen in leichter Sportkleidung Straßen
und Waldwege durcheilen, und überall ein
Maſſenbetrieb herrſcht, bei dem der eine oder
andere bei ſich die Freude an der Leichtathletik
entdeckt, dann iſt der werbende Zweck der Ver
anſtaltung erreicht.

Auch in Groß-Kayna iſt man auf der Suche
nach dem unbekannten Sports mann. Der
Sportverein, ein Pionier der Leichtathletük,
wird die Veranſtaltung organiſieren und auf
ſeiner herrlichen Anlage durchführen. Der
Sportverein rechnet mit Maſſenbeteiligung.
Von dem 25 km Gehen iſt abgeſehen worden
es kommt nur der 10 km Lauf zur Durchfüh-
rung der gleichzeitig als Sportabzeichenprü-
fung gewertet wird. Jn Kayna ſteht der SA.
Sturm 24/J 4. Oberſturmführer Feniger
hat ſeinen Kameraden die Beteiligung zur

Pflicht gemacht. SA. Kameraden, Sporkler
und Turner werden am Sonntag gemeinſam in
edlem Wettſtreit um den Sieg kämpfen, und
ſo wird uns auch dieſer Tag der Volksgemein-
ſchaft einen Schritt näher bringen!

Es bleibt bei Schäfer.
Földeak zweimal nach Punkten beſiegt.

Jm Hinblick auf die Europameifterſchaften im
griechiſch-römiſchen Ringkampf fand am Mittwoch
abend in Berlin die neuerliche Begnung zwiſchen
unſeren z. Z. beſten Weltergewichtlern Schäfer
(Schifferſtadt) und Földeak (Hamburg) ſtatt. Jn
zwei Gängen gingen die beiden Meiſter ihres Faches
über die Matte, jedesmal ſiegte Schäfer. Bei der
erſten Begegnung gewann der Pfälzer klar durch
beſſere Angriffsarbeit. Die Revanche verlief ausge-
glichener, doch konnte Földeak als der beſſere Tech-
niker auch in der Bodenlage nichts mit dem ſtar-
ken Süddeutſchen anfangen und mußte eine neue
Punktniederlage einſtecken. Beide Kämpfe
waren hochintereſſant und fanden den ungeteikten
Beifall des vollbeſetzten Hauſes. Schäfer dürfte nun
neben Gehring (Frieſenheim), Ehrl (München), Sper
ling (Dortmund), Neuhaus (Eſſen), Siebert (Darm-
ſtadt) und Hornfiſcher (Nürnberg) als ſiebenter Mann
nach Rom fahren.

g

Vereinsnachrichten.

Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.
Merſeburger Schachklub. Mannſchaftskampf

Halle Merſeburg, morgen 15,30 Uhr im Ver-
einsheim des Halleſchen Schachklubs, Mühlweg
(ehem. Loge).

MTVBV 1861. Spiele Sonntag, 10 Uhr
Schüler, 11 Uhr Jgd., 13,30 Uhr 2. (alle im
Stadion), 1,17 Uhr Meiſterſpiel in Gr.-Kahna,
Abfahrt mit Auto 15,45 Uhr (Linde), für
„Schlachtenbummler“ Fahrpreis 50 Pfennig.
Montag Schießen!

TuSpV. Leuna. Fußball am Sonntag im
Stadion. 15,30 Uhr 1.--Paſſendorf 1., 13,45

wowos

Uhr 2.--Paſſendorf 2.

eeeeeeeeereeeeDHalliſcher Brief.
Aprikwetter. Gärtnerſorgen. Allerlei
Sportliches. Der Thingplatz. Ver
gnügungskalender. Anton, der Filmſtar.

Wir ſtreiten uns hier in Halle gerade
darum, ob dieſer Brief „naß oder trocken“,
um das amerikaniſche Schlagwort zu ge-
brauchen, nach Merſeburg kommen wird.
Denn mit einem Male haben wir nach un
wahrſcheinlich heißen Tagen wieder feuchte
Witterung bekommen die nebenbei be-
merkt, geradezu lebensnotwendig geworden
war für unſere Pflanzen in Feld und Gar-
ten. Wir haben in den letzten vierzehn
Tagen gelebt wie im Sommerurlaub an der
Niviera. Viele laufen hier ſchon mit braun
gebrannten Geſichtern umher. Es hat ſich
nämlich am Ufer der Saale herumgeſprochen,
daß man nicht erſt bis in den Harz oder nach
Thüringen zu fahren braucht, um feſtzu
ſtellen, wie ſchön unſere Heimat ſein kann.
Wir haben uns über den Fortſchritt gefreut,
den die friſchgepflanzten Salatpflanzen
im Garten hinter dem Hauſe machen, wir
haben die erſten Blätter an den Stachel-
beerſträuchern begrüßt und an den Roſen
erfreuliche Knoſpen feſtgeſtellt, und die Bie-
nen ſind, nachdem ſie am Oſterſonnabend
zum erſten Male richtig geflogen waren,
bereits fleißig in der Forſythig Honig ſam-
meln geweſen.

Zu den Ausflüglern gehörten neben den
Ruderern an den ſchönen Tagen auch die
Paddler, aber ich habe mir erzählen
laſſen, daß die meiſt mit einem kleinen Früh-
jahrsſchnupfen heimgekommen ſind und das
Grogtrinken fortgeſetzt haben, das doch
eigentlich mit dem tatſächlichen Einzug der
warmen Tage vorüber ſein ſollte. Jedenfalls
traf ich in der letzten Woche zwei Freunde
nach dem Theater auf der Straße, und der
eine war dafäxr, noch einen zu trinken,

während der andere nur noch ein wenig
gehen wollte. Sie haben ſich dann geeinigt
und ſind doch einen trinken gegangen.

Aber von dieſem Rückfall in winterliche
Sünden nur nebenbei. Wir leiſten uns wie-
der etwas in Halle. Wir geben wieder Geld
aus, auch wenn es noch hie und da ein wenig
knapp iſt. Unſer Oſt erverkehr auf der
Reichsbahn, auf der Halle-Hettſtedter und auf
der Straßenbahn war um ein gut Teil höher
als im Vorjahre. Das ſind ſprechende Zah-
len, die nicht wegzudiskutieren ſind. Die
Leute verdienen wieder etwas und geben
demgemäß auch aus. Die Zahl unſerer Ar-
beitsloſen iſt nach den neueſten Berechnun-
gen in Halle um rund 50 Prozent gegenüber
dem Vorjahre geſunken. Und am letzten
Sonntag gar war in Halle nicht mehr wie
alles auf den Beinen. Da war zunächſt ein
mal der gewaltige Aufmarſch der SS.,
ein hinreißender Anblick! Dann donnerten
durch die ganze Stadt die Motoren zu der
großen mitteldentſchen Zuverläſſig-
keitsfahrt, die vom Roßplatz ihren Aus-
gang nahm, und endlich wimmelte die Heide
und die Brandöberge von ſportbegeiſterten
Zuſchauern, die zuſahen, wie Syring
Gaumeiſter wurde.

Es tut ſich bei uns. Und dann iſt immer
noch die Freude auf die Einweihung unſeres
Thingplatzes. Die Beteiligung wird,
das kann man unſchwer ſchon heute voraus-
ſagen, rieſengroß ſein. Schon jetzt iſt der Bau
auf den Brandöbergen täglich das Ziel von
Hunderten von Menyſchen. Und es ſoll heute
ſchon verraten werden, daß der Thingplatz
Halle der erſte ſein wird, der in ganz
Deutſchland ſeiner Beſtimmung feierlich
übergeben werden wird. Die Liſte der füh-
renden Männer der Bewegung iſt erfreulich
umfangreich, die man zur Einweihung er-
wartet.

So gruppiert ſich ein Teil unſeres öffent-
n mm die Brandberge an der

Heide. Ein anderer Teil tendiert etwas wei-
ter weg, ſüdlich über Merſeburg hinaus nach
Lauch a. Unſere halliſche Segelfliegerorts-
gruppe hat über die Feiertage dort gearbei-
tet, leider unter recht ungünſtigen Windver-
hältniſſen. Dafür hat ſie aber eine beſondere
Freude gehabt: Kreisleiter Dohmgörgen
der als Gaſt in Laucha weilte, hat einen
Ehrenpreis geſtiftet für denjenigen halliſchen
Segelflieger, der in Laucha ſtartet und auf
dem Flugplatz Halle- Nietleben landet. Alſo
wenn demnächſt Merſeburg von Süden her
von Schwärmen von Segelflugzeugen ange-
flogen wird, dann bitten wir, hübſch zu
puſten, damit es keine „falſche Luft“ gibt,
und damit die kühnen Segler ihr nördliches
Ziel auch erreichen.

Vom Oſterhaſen wäre noch einiges nach-
zutragen: Er iſt in Halle diesmal wirklich
fleißig geweſen. Dreitauſend Eier konnte
allein der „Stahlhelm“ verteilen. Rektor
Dennharöt hatte die Organiſation über-
nommen und ließ jedem der Schlange ſtehen-
den Kinder zwei bunte Eier in die Hand
drücken. Der Pionierſturm der SA., der
FAD., der SS.-Sanitätsſturm und die
Fliegerortsgruppe der NSDAP. waren
ebenfalls unter den Beſchenkten. Und an-
ſchließend gab es noch ein Feſteſſen: Gulaſch
P. Salzkartoffeln. Ein nahrhaftes Oſter-
eſt!

Die Ortsgruppe Halle des Bundes
Königin Luiſe hat am Oſterſonnabend
auch noch einmal froh und doch ernſt bei-
ſammen geſeſſen. Es galt, Abſchied zu neh-
men, wie an dieſem Tage überall in Deutſch
land. Das blaue Banner auf der Burg
Wettin, dem Stammſchloß der ſächſiſchen
Könige, weht nicht mehr. Der Bund hat ſich
den größeren Aufgaben eingegliedert. Frau
Sennewald, die langjährige Leiterin,
war dabei Mittelpunkt herzlicher Ehrungen,
die weniger laut, als vielmehr von Menſch
zu Wenkch fühlbar warden; denn der Begriff

der dienenden Kameradſchaft iſt von Anbe-
ginn an Leitſpruch der Mitglieder des Lui-
ſenbundes geweſen.

An Vergnügungen haben wir in der letz-
ten Woche keinen Mangel gehabt: Vor allem
haben wir ſeit 14 Tagen Beſuch aus Berlin,
das Enſemble des Metropoltheaters mit
ſeinem fabelhaften Ballett und der tempera-
mentvollen blonden Marianne Winkel-
ſtern, mit der vielbewunderten Dinah
Grace, die ſogar Jnterviews gibt, und
dann iſt auf ſeinem Schwan auch der Lohen-
grin wieder auf der Bühne des Stadtthea-
ters eingezogen, in einer Aufführung, die ſich
hören laſſen kann, ja und endlich ſingt Mar-
cell Wittriſch in einem neuen Tonfilm
gleich in zwei Theatern. Die Hallenſer ken-
nen ihn noch perſönlich, als er nach dem
Mittageſſen immer noch eine Portion Gries-
brei mit Himbeerſaft beſtellte, ohne Angſt um
ſeine ſchlanke Linie zu haben.

Und die allergrößte Ueberraſchung: unſer
Anton Jmkamp vom halliſchen Stadtthea-
ter iſt ſeit Freitag im Film zu ſehen. Es
verſteht ſich am Rande, daß die Hallenſer
nicht ſo ſehr wegen des Jan Kiepura hin-
gehen, den ich in ſeiner polniſchen Heimat
perſönlich als einen charmanten, beſcheidenen
und ſympathiſchen Künſtler kennen gelernt
habe und der eigentlich von einer deutſchen
Zeitung in Kattowitz, der „Buch- und Kunſt-
revue“, entöeckt worden iſt, die von ihm und
ſeiner Karriere ſchrieb, als noch kein Menſch
den Namen Kiepura kannte alſo die Hal-
lenſer gehen nicht ſo ſehr wegen des Jan
Kiepura, ſondern wegen des Anton Jm-
kamp in den Film. Sie ſtehen an der
Kaſſe ſogar Schlange wie bei Hans Albers.
Jſt das etwa nicht Kunſtbegeiſterung? Nein,
wir wiſſen, was wir unſeren Lieblingen
ſchuldig ſind. Und die Merſeburger? Alſo
wir treffen uns wo?

Bei Anton Jmkamp!
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die berufskätige Frau.
Enkwicklung der Fähigkeiten Dienſtbereitſchaft für Familie und Volk

Wir Frauen ſtehen heute mitten in einer
Fülle neuer Aufgaben, Aufgaben echt frau-
lichen Wirkens, die aber nur gelöſt werden
können, wenn jedes Mäöchen zielklar
und mutig mit anpackt. Zielklares
Handeln einer Frau ſetzt aber Fähig-
keiten und Fertigkeiten voraus, die wohl
ihr eigen, aber durchaus nicht immer ge-
nügend entwickelt und geſchult ſind. Den
Blick zu ſchärfen für den Auftrag der Frau,
ihre Dienſtbereitſchaft und ihre fraulichen
Kräfte für Familie und Volksgemeinſchaft
zu wecken und zu fördern, iſt darum Sinn
und Ziel vor allen der Ausbilöungsſtätten,
die heute Mäöchen für die hauswirtſchaft-
lichen, ſozialen und pädagogiſchen Berufe
vorbereiten.

Praktiſch mitarbeiten muß die Frau.
Darum iſt das Ausbilöungsziel der Schulen,
die für ihre Ausbildung nach der Schulent-
laſſung in Frage kommen, ein praktiſches.
Auch alle Theorie, die neben den praktiſchen,
techniſchen und künſtleriſchen Fächern in
dieſen Schulen erteilt wirö, hat nur das Ziel
zum praktiſchen Handeln fähiger unòö klarer
zu machen. Welche Schulen ſinö es nun, die
heute dieſer an ſie zu ſtellenden Forderung
gerecht werden
Die Helferin der Hausfrau und der Mufker

Da iſt zuerſt einmal für die 14- bis
15 jährige Volksſchülerin die ein-
jährige Haushaltsſchule. Die Schule,
deren Ausgang und Ziel allein die Haus-
wirtſchaft iſt. Hier wird das Abe der Haus-
haltsführung gelehrt, gezeigt, wie ein Heim
gemütlich und ſchön geſtaltet werden kann,
wie ſelbſt mit geringen Mitteln die Nah-
rung vollwertig und ſchmackhaft hergeſtellt
wird. Aber auch Muſik, Tanz und Hand
fertigkeiten werden geübt, damit durch ſie
Freude geweckt und geſelliges Leben gepflegt
werden kann.

Das Müäoöchen mit abgeſchloſſener Volks-
ſchulbildung, das neben ſeinen hauswirtſchaft-
lichen Jntereſſen beſondere Liebe für Kinder
hat, ſollte für ſeine Ausbildung die. Kin-
derpflege- und Haushaltsgehil-
finnenſchule wählen, die in eineinhalb
Jahren zur Helferin der Hausfrau und
Mutter heranbildet.

Kindergärinerin und Jugendleikerin.
Wer ſich als Erzieher der Klein- und

Schulkinder außerhalb der Schule berufen
fühlt, muß die Mittelſchulreife er-
langen und zwei Jahre das Seminar für
Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen be-
ſuchen, das die Ausbildung mit einem ſtagt
lichen Examen abſchließt. Wer drei
Jahre nach dieſem Examen praktiſch unter
der Führung einer Jugendleiterin gearbeitet
hat, iſt berechtigt zum Eintritt in das ein-
jährige Jugendleiterinnenſemi-nar. Hier iſt alſo eine beſondere, höhere
Fachausbildung, die erhöhte Anforderung an
Begabung und Charakter des Mäoööchens
ftellt. Jugend wird ihr anvertraut, das koſt-
barſte Gut des Volkes. Jſt es nicht verſtänd-
lich, daß da der Staat höchſte Forderung an
Willens- und Charakterbildung ſtellt? Auf-
gabe dieſer Seminare iſt es, durch das Ge-
meinſchafts leben und den Unterricht
während der Schulzeit auf die Perſön-
lichkeitsbildung der Schülerin zu wirken. Es
iſt ſelbſtverſtändlich und braucht heute nicht
mehr betont zu werden, daß Lehrſtoff und
plan dieſer Schulen dem Umbruch, der ſich
im deutſchen Volk vollzogen hat, entſprechen,
daß ſie ausgerichtet ſind auf das neue Wer-
den im Volk, auf die wahre Volksgemein-
ſchaft, die auf Vertrauen feſt zueinander ge-
gründet ſein wird.
Die Volkspflegerin.

Dieſer Volksgemeinſchaft zu dienen, ſich
in den Dienſt des ſozialen Erneuerungs-

willens zu ſtellen, zu arbeiten für Volks
geſundung undö-erziehung, iſt aber in beſon-
derer Weiſe Aufgabe der „National-
ſozialiſtiſchen Frauenſchulen fürVolkspflege“, die in zwei Jahren zur
Volkspflegerin ausbilden. Auch hier werden
Schülerinnen mit Mittlſchulreife, die
aber eine abgeſchloſſene pädagogiſche vöer
krankenpflegeriſche oder eine langjährige
praktiſche Vorbildung nachweiſen müſſen,
auf genommen. Der Verantwortung der Ar-

beit entſprechend wird als Aufnahmealter
das vollendete 20. Lebensjahr gefordert.

Wieder ſtehen tauſende junger Mädchen
vor der Berufswahl, unter ihnen auch
manche Abiturientin, die vielleicht
ſchon den weiteren Weg nach ihrer Schulent-
laſſung ſah und nun durch die beſondere
Ausleſe der Univerſitätsſperre eine andere
Richtung einſchlagen muß. Jſt die Ent-
ſcheidung wirklich ſo ſchwer? Wird nicht nur
der Weg geändert und bleibt nicht das Ziel
unverrückbar das gleiche, nämlich die Aus
bildung der ureigenſten Kräfte der Frau für
die nur von ihr zu leiſtende Arbeit, der Ar-
beit als Frau und Mutter? Jn den ſozial-
pädagogiſchen Berufen wird auch die Abitu-
rientin alle ihre geiſtigen Fähigkeiten voll
auswirken können.

Mehr Schutz für das wehrloſe Kind.
Strenge Beſtrafung bei Mißhandlung. Seeliſche und körperliche Nualen.

Mit Genugtuung begrüßte das deutſche
Volk die neuen Maßnahmen des Strafgeſetz
buches und erwartet von ihnen eine Ge-
ſundung der moraliſchen Jnſtinkte und des
öffentlichen Lebens. Sicherlich wäre eine Re-
form in der Beſtrafung von Kindes-
mißhandlung ein weiterer wichtiger
Schritt zur Wahrung des Volkswohles. Denn
gerade die Erlebniſſe in der Jugend legen den
Grund für die ſeeliſche Entwicklung
des heranwachſenden Menſchen und bleiben
von höchſter Bedeutung. Nicht die körperlichen
Wundmale ſchmerzen am nachhaltigſten, ſon-
dern die Erinnerung an rohe Mißhandlung.
Ungerechtigkeit und brutale Gewalt, mit
denen man ſich ihrer kindlichen Hilf-
loſigkeit bemächtigte.

Viele der ſpäteren Verbrecher erhielten
ihre erſten triebhaften Jnſtinkte in den Ver-
zweiflungen einer geſchändeten Dagend und
der Wehrloſigkeit gegen das Recht des
Stärkeren. Unzählige der weiblichen Haus-
angeſtellten, die faul oder diebiſch ſich auf
keiner Stelle halten können, erklären oft unter
Tränen, daß eine troſtloſe verprügelte Jugend
oder das erbarmungsloſe Herumſtoßen bei
Fremden, weil von der Mutter unehelich ge-
boren, nichts Rechtes aus ihnen werden ließ.
Täglich faſt lieſt man neue Fälle grau-
ſamſter Kindermiß handlungen und
wundert ſich über die verhältnismäßig milde
Beſtrafung. Und doch iſt eine ſolche, oft mit
beſtialiſcher Roheit begangene fortgeſetzte Un
tat an einem gänzlich wehrloſen Geſchöpf nicht
viel geringer als ein mit Vorbedacht aus-
geübter Mord. So können die Strafen für
Mißhandlung eines Kindes nicht ſtreng ge-

nug ſein! Jeder muß dabei die ſeeliſche
Auswirkung ins Auge faſſen, der das
Kind noch neben den körperlichen Qualen
ausgeliefert iſt, die eine Gefahr für den
Volkskörper bedeuten. Das Gemüt eines
Kindes iſt am leichteſten zu beeinfluſſen und
am leichteſten zu verderben. Dies aber darf
nicht geſchehen, ſoll nicht das Volk ſelbſt
Schaden an ſeiner Seele nehmen.

Fragen wir einmal die Schädlinge unſerer
Geſellſchaft, wie ſie zu ihrer verzweifelten
Außenſtellung gekommen ſind, und wir werden
in vielen Fällen feſtſtellen können, daß der
erſte Keim in einer unglücklichen verwahr-
loſten Kindheit liegt. Schutz der Jugend!
Strenge Beſtrafung der Schuldigen, ſtrenger
als bisher. Verdoppelte Tätigkeit der Für-
ſorge und der Hortnerinnen, um dem ver-
zweifelten Elend eines gemarter-
ten Kindes vorzubeugen und ab-zuhelfen. Die Strafe für das Unrecht am
Wehrloſen kann nicht ſtreng genug ſein! Es
geht nicht nur um das Heil unſerer Jüngſten,
ſondern um das kommende Geſchlecht
die künftige Generation. Nur das geſchützte,
umſorgte Kind kann zu einem tüchtigen Glied,
der Gemeinſchaft emporwachſen.

Marie Sch.

„Kraft und Freude“ auch für Frauen.
Das Reichspreſſe-- und Propagandaamt

der NSG. „Kraft durch Freud e“ gibt
bekannt, daß alle Reiſen, die das Amt orga-
niſiert, nicht nur für Männer beſtimmt ſind,
ſondern daß auch die Teilnahme ihrer Ehe
frauen, wie auch die unverheirate

Zum Früblingstag des deutschen Kindes,
der das Hilfswerk „Mutter und Kind der NS. Volkswohlfahrt einleitet.
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ter erwerbstätiger Frauen und Mädchen
vorgeſehen iſt. So fahren z. B. am 5. Mai
auf den beiden NSG. „Kraft und Freude“-
Schiffen „Dresden“ und „Monte Oliva“
Frauen mit. Das Gleiche gilt auch für die
Teilnahme von Frauen für die im April
beginnenden Urlaunberzüge ins Ge
birge.

Luxus erlaubt und verboken.
Sehnſucht nach Schönheit, kein Snobismus.

Ueber die Grenze des für den einzelnen
Notwendigen zum allgemeinen Wohlbefinden
werden ſich die Menſchen wohl nie einigen
können. Zu verſchieden ſind die Anſprüche,
die ein jeder an ein „gutes Leben“ ſtellt.
Wenn öer eine vor einem gefüllten Tiſch mit
anſchließendem Mittagsſchlaf reſtlos glücklich
iſt, ſo kann der andere leichten Herzens auf
die einzige warme Mahlzeit am Tage ver-
zichten, um ſich eine Theaterkarte zu
kaufen.

Jrgendwo gibt es aber für jeden Men-
ſchen den Punkt, an dem er feſtſtellen muß,
daß ſeine Anſprüche die Grenze des Not-
wendigen überſteigen, daß ſie Ueberfluß wer-
den, wenn nicht gar Luxus. Soll nun der
glückliche Zeitgenoſſe, der über das nötige
Gelòö verfügt, ſich die Annehmlichkeiten des
Lebens zu leiſten, darauf verzichten, weil es
Hunderttauſende gibt, die nicht in der
gleichen günſtigen Lage ſind?

Soweit es ſich nicht um Nichtiges handelt,
das aus einem unreifen Snobismus
heraus für wünſchenswert gehalten wird, iſt
die Erfüllung ſolcher Wünſche durchaus zu
begrüßen. Beſonders ſollte man nie Aus-
gaben für die ſchönen Künſte vermeiden.
Eine nicht gekaufte Theaterkarte, ein
Buch, ein Bild eine Skulptur, aufderen Beſitz man verzichtet, das ſind alles
Unterlaſſungsſünden, deren man ſich nicht
ſchuldig machen dürfte. Man unterläßt es
nämlich mit ihnen, die Kultur des eige-
nen Landes u fördern, man nunter-
bindet das Schaffen großer Künftler.

Auch die Garderoben wünſche ſollte
man nicht unterdrücken, ſolange ſie nicht in
ſinnloſen Luxus ausarten. Geben ſie doch
ungezählten Volksgenoſſen Arbeit und Brot.
Und können, wenn man Geſchick dazu hat, die
Kultur des Menſchen in bedeutendem Maße
heben. Allerdings muß man ſich erſt einmal
bemühen, ſeine Kleidung zu einem eigenen
Kulturfaktor zu machen, eine gar nicht ganz
leichte Aufgabe.

Der gutgefüllte Bücherſchrank iſt für
manchen Menſchen eine ebenſo große Not-
wendigkeit wie der wöchentliche oder monat-
liche Theaterbeſuch für den anderen.
Und auch hier ſollte man ſich keine Ein
ſchränkungen auflegen. Schon deshalb nicht,
weil man weniger gut geſtellten Volks-
genoſſen die Benutzung freiſtellen kann, die
beſtimmt ſehr dankbar dafür ſein werden.

Das neue Daheim (70. Jahrgang Nr. 28)
veröffentlicht einen Bildbericht über die ein-
zige Luftſchiff-Führerin der Welt, Frau So-
phie Thomas, die Gattin des deutſchen
Kampffliegers Thomas. Wort und Bild ver-
anſchaulichen eine fröhliche Fahrt durch den
„Frühling im Breisgau“. Ein „Erinnerungs-
blatt an den Tag von Düppel“ zeigt Abbil-
dungen aus dem Kriegstagebuch des Malers
Wilhelm Kamphauſen. Roman: „Vater wird
es ſchon verſtehen“ von Ernſt Hilburg; No-
velle: Wiederſehen mit Hanne“ von Ernſt
Peter Staden. Berufsberatung: „Die Aus-
bildung zur Wohlfahrtspflegerin“; „Der
Werdegang des Elektro-Jngenieurs“; „Der
Obſtbauer und ſeine Bedeutung“. Praktiſches:
„Kind und Fiſch“; „Küchenbrief aus Spanien“
„Neue Spiele im Freien“; „Neue elektriſche
Küchengeräte“; „Wir arbeiten eine Bafſt-
taſche“; „Mode in der Uebergangszeit“;
„Großmutter zieht zu uns“. Neue Lyrik, eine
ganzſeitige Kunſtbeilage und der umfaſſende
Daheimanzeiger vervollſtändigen den Jnhakt
des unterhaltſamen, vielfältig anregenden
und wirklich nutzbaren Heftes.
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Zum Einweichen der Wäſche: Henko Waſch und Bleich-Soda!

schauen drei Mäbols
zum genster hinaus

Die Käte, bie Grete die Mimi.

Drei blitsaubre Mädels
ein blitblantes Haus

mit A. J E. 5f/ und mit c
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das Beil unker der Malratze

Mitteldeutſche Heimat

Den Arbeilskollegen in der Racht erſchlagen und erdroſſelt.

Weimar. Jn der Hauptverhandlung
vor dem Schwurgericht Weimar hatte ſich der
frühere Wirtſchaftsgehilfe Alfred Schlegel
zu verantworten, der auf Gut Lachſtedt bei
Bad Sulza ſeinen Arbeitskameraden Johann
Loro erſchlagen hatte, um ihm 20 Mark zu
rauben. Der 19jährige Angeklagte, der aus
der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde, gab
auf alle Fragen, die der Vorſitzende an ihn
richtete, ohne jede Aufregung klare Ant-
worten.

Die Tat hat er entgegen ſeiner früheren
Ausſage nicht mit einem Stiefelknecht, ſon
dern mit einem Beil ausgeführt, das er unter
der Matratze verſteckt hatte. Zuerſt ſcheinen
ihm in der Mordnacht noch einige Bedenken
gekommen zu ſein, aber gegen Morgen führte
er die Tat dann doch aus.

Er zündete eine Petroleumlampe an, holte
das Beil hervor und ſchlug damit gegen die
Stirn des Loro. Als dieſer darauf auf die
Seite zu liegen kam, verſetzte er ihm noch
zwei bis drei wuchtige Schläge gegen die
Schläfe. Als der Ueberfallene zu bluten an-
fing, zerrte er ihn aus dem Bett und, da der
Unglückliche noch röchelte, erdroſſelte er ihn
mit einem Strick. Dann ſchleppte er die
Leiche nach dem Futterboden, wo er ſie mit
Spreu bedeckte. Eine Blutlache auf dem
Fußboden wiſchte er mit dem Mantel des
Ermordeten auf und vergrub den Mantel auf
dem Miſt. Dann verſteckte er das Beil im
Futterhaus, wechſelte die blutige Wäſche aus
Loros Bett mit ſeiner eigenen und begab ſich
dann zum Frühſtück, wobei er anſcheinend
in aller Gemütsruhe Kaffee und Kuchen
verzehrte. Auf dem Hof ſagte er, Loro ſei
nach Apolda gefahren.

Auf Anordnung des zweiten Verwalters
fragte er die Polen, die auf dem zweiten Hof
arbeiteten, ob Loro da ſei. Nach ſeiner frühe-
ren Ausſage hat er dann die Nacht auf der
blutigen Wäſche geſchlafen. Jetzt gibt er an,
daß er wieder ſeine eigene Wäſche aus Loros
Bett geholt habe. Gegen Schluß der Ver-
nehmung kamen dem Angeklagten einige
Tränen, im ganzen machte er jedoch den Ein-
druck, daß er von der ganzen Angelegenheit
nur ſehr wenig berührt werde.

Der Sachverſtändige Profeſſor Dr. Gieſe
von der Univerſität Jena ſagte aus, daß der
Befund der Leiche die Angaben des Ange
klagten in vollem Umfange beſtätigt habe. Es
beſtehe ein auffallendes Mißverhältnis zwi-
ſ.ſon dem Ziel der Tat und der abſoluten
Noheit, mit der ſie ausgeführt worden ſei.
Das laſſe auf eine ganz außergewöhnliche Ge-
fühlskälte ſchließen.

Nachdem ſich das Gericht zurückgezogen
und danach der Präſident dem Sachverſtän-
digen noch mitgeteilt hatte, daß nach den
Akten die Eltern Schlegels einen ſehr merk-
würdigen Geiſteszuſtand gehabt haben, wurde
auf Antrag Profeſſor Gieſes beſchloſſen, den
Angeklagten zur Beobachtung der Pſychiatri-
ſchen Klinik in Jena zuzuführen, um feſtzu-
ſtellen, ob gemäß Paragraph 81 StGB. eine
erbliche Belaſtung vorliege.

Die Mutter erſtochen.
Unbedachte Tat eines Zwanzigjährigen.

Quedlinburg. Nachdem erſt vor
kurzem der Totſchlag eines Sohnes an ſei-
nem Vater die Oeffentlichkeit beſchäftigt
hatte, erregt jetzt eine neue Familientragödie
großes Aufſehen. Der etwa 20jährige Dahl
war mit ſeiner Schweſter in Streit geraten,
den die Mutter zu ſchlichten verſuchte. Statt
ſich durch das Dazwiſchentreten der Mutter
vor unbeſonnenen Handlungen bewahren zu
laſſen, richete ſich die Wut des Dahl plötzlich
auf die Mutter. Mit einem Meſſer brachte
er ihr am Halſe tiefe Stiche bei, die ſehr bald
den Tod der Fran zur Folge hatten. Nach
der Tat brachte er ſich einige Stiche bei. Er
wurde in das Krankenhaus gebracht. D. ift
ſchon mehrfach vorbeſtraft und erſt vor kur
zem aus dem Zuchthans entlaſſen worden.

Drogiſt als Rauſchgifthändler.

Morphinm, Opium und Kokain.
Stendal. Das Schöffengericht hatte ſich in

ſeiner Sitzung am 12. April mit dem Jn-
haber der Drogerie W. in Stendal zu be-
ſchäftigen. W. war von einem früheren An-
geſtellten angezeigt worden, und es hatte ſich
bei einer Hausſuchung durch den Sachver-
ſtändigen, Dr. Nicolai von der Adler-
Apotheke, herausgeſtellt, daß W. im Beſitz
von größeren Mengen der gefährlichſten
Gifte, wie Morphium, Opium, Kokain uſw.
war. Außerdem wurde eine große Zahl von
»Medikamenten vorgefunden, deren Verkauf
nach dem Geſetz nur den Apotheken vorbe-
halten iſt. W. beſtritt jeden Verkauf dieſer
Gifte und gab an, die Sachen nur für den
Verbrauch in der Familie und zur Her-
ſtellung harmloſer Arzneien verwendet zu
haben. Der Zeuge Binde ſagte aber unter
ſeinem Eide aus, daß er einmal in den Gift-

raum geſchickt worden ſei, um, Morphium für
einen Kunden zu holen.

Die Beweisaufnahme mußte das Gericht
überzeugen, daß ſich der Angeklagte ſtrafbar
gemacht hatte. Er wurde deshalb wegen Ver-
gehens gegen den 8 8 des Opiumgeſetzes zu
1 Monat Gefängnis und 1000 RM. Geld-
ſtrafe und wegen Vergehens gegen den 8 367
des Str. G. B. zu 150 RM. Geldſtrafe ver-
urteilt.

100 000 Aale ausgeſetzt.
Beſtockung der Elbe mit Edelfiſchen.
Magdeburg. Die Fiſchereiſchutzgenoſſen-

ſchaft Elbe-Saale, die ſich über die mittlere
Elbe von Aken bis zur Havelmündung er-
ſtreckt, hat kürzlich ihre Fiſchgewäſſer mit
Aalbrut beſetzt. Die Aalbrut, ſogenannte
„Glasaale“, ſtammt aus dem Briſtol-Kanal
an der Weſtküſte von England, wo ſie aus
großen Tiefen des Altlantiſchen Ozeans,
ihrer Geburtsſtätte, in ungeheuren Mengen
alljährlich aufzuſteigen pflegen. Hier hat am
Severn bei Glonceſter der Deutſche Fiſcherei-
Verein ſchon im Jahre 1907 eine Fangſtelle
eingerichtet und alljährlich, mit Ausnahme
der Kriegs- und Folgejahre (1914 bis 1923),
viele Millionen Stück gefangen, nach Altona
befördert und von dort nach allen Teilen
Deutſchlands verſandt.

Jn der Provinz Sachſen ſind, be
ſonders dank der gemeinnützigen Tätigkeit
des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Sach-
ſen und Anhalt, ſeit 1907 rund 12 Millionen
dieſer engliſchen Aalbrut in geeignete Fiſch-
gewäſſer eingeſetzt worden. Unſere Provinz
ſteht damit an erſter Stelle. Nach ſachkundi-
gem Urteil iſt dadurch der Fang des Aales,

der als Hauptbrotfiſch der Fiſcher anzu
ſprechen iſt, weſentlich gefördert worden.
Trotz der weiten Transportwege ſind die
jungen Aaltierchen auch in dieſem Frühjahr
an den Ausſetz-Stellen bei Calbe (20 000
Stück), Schönebeck (20 000 Stück), Magdeburg
(40 000 Stück) und Rogätz (20 000 Stück)
nahezu ohne Verluſt ins Waſſer gelangt.
Ferner ſollen noch in den nächſten Tagen bei
Tangermünde 20000 Stück Aalbrut ausge-
ſetzt werden. Weitere Beſtockungen mit
Edelfiſchen Zandern und Hechten wer-
den folgen.

Tod bei der Feldarbeit.

Herzſchlag auf dem Wagen.

Eilenburg. Der Ratsmaurer Hermann
Große aus dem benachbarten Thallwitz fuhr
in Waſewitz Miſt aufs Feld. Als er nicht
mehr zurückkehrte, ſuchte man nach ihm und
fand ihn tot unter ſeinem Wagen liegen. Der
Arzt ſtellte Herzſchlag feſt. Anſcheinend iſt
der Wagen erſt über ihn hinweggefahren, als
er ſchon tot war.

Der Oberbürgermeiſter braucht Höhenſonne

und der Herr Sekretär Radio.
Deſſanu. Das Deſſauer Schöffengericht

verurteilte den früheren Oberbürgermeiſter
von Köthen, Dr. Damerow, wegen Vergehens
gegen das Handelsgeſetzbuch zu 600 RM.
Geldſtrafe und den Buchhalter des Elektrizi
tätswerkes Köthen, Köhler, wegen Mithilfe
zu 30 RM. Strafe. Damerow hatte durch
das Elektrizitätswerk einen Radivapparat
bezogen, dieſen durch einen neuen Apparat er-
ſetzen laſſen und nur zu einem Teil bezahlt.
Der Reſt wurde durch Köhler als „Büro-
kabel“ verbucht und bezahlt. Auch eine
Höhenſonne hatte ſich der Oberbürgermeiſter
auf dieſe Weiſe verſchafft.

eeeeeeeee

Anerkennung der Skagksregierung

für ausſcheidende Fenerwehrführer.

Magdeburg. Durch das neue preußiſche
Geſetz über das Feuerlöſchweſen haben eine
Reihe alter und treu bewährter Feuerwehr-
führer infolge Erreichens der Altersgrenze
aus dem aktiven Dienſt der Feuerwehren
ausſcheiden müſſen. Jm Auftrage des preu-
ßiſchen Miniſters des Jnnern hat der Ober-
präſident der Provinz Sachſen, Staatsrat

von Ulrich, dem langjährigen Vorſitzenden
des Feuerwehrverbandes für den Regierungs
bezirk Merſeburg, Branddirektor Guſtav
Krödel in Zeitz, dem Vorſitzenden des
Feuerwehrverbandes für den Regierungs
bezirk Erfurt, und langjährigen Kreisbrand-
direktor des Kreiſes Worbis, Emil Kellner
in Worbis, dem langjährigen Vorſitzenden
des Kreisfeuerwehrverbandes Delitzſch und
ſtellvertretenden Vorſitzenden des Feuerwehr-
verbandes für den Regierungsbezirk Merſe-
burg, Kreisbranddirektor Friedrich Kaſper
in Delitzſch, und dem ebenfalls langjährigen
Branddirektor von Nordhauſen und ſtellver-
tretenden Vorſitzenden des Feuerwehrverban-
des für den Regierungsbezirk Erfurt, Julius
Vollgold, den Dank und die Anerkennung
des Miniſters für ihre ſtets einſatzbereite und
getreu dem Wahlſpruch:

„Gott zur Ehr, dem Nächſten zur Wehr!“
dem Dienſte der Volksgeſamtheit gewidmete
Arbeit ausgeſprochen.

Muldehochwaſſer bei Bitterfeld.
Bitterfeld. Die Mulde führte geſtern früß

Hochwaſſer. Das Waſſer ſtand bis zur Flut-
brücke an der Grünen Eiche. Das Hochwaſſer
iſt durch die in der Nacht zum Dienstag
niedergegangenen ſtarken Regenfälle und die
damit verbundene Schneeſchmelze im Ge-
birge entſtanden. Es ſind überall Vor-
kehrungsmaßnahmen getroffen, ſo daß irgenö-
welche Gefahr nicht beſteht.

Aus der Umgebung

Im Zepp nach Südamerika
Lichtbildervortrag bei den Technikern.
a. Leuna. Zu einem Lichtbildervortrag

hatte die Berufsgemeinſchaft der Techniker
und der Verein deutſcher Chemiker für Frei-
tagabend nach dem Geſellſchaftshaus einge-
laden. Der Redner des Abends Prof.
Dr. Kolkwitze Berlin ſprach über eine
Reiſe mit dem Zeppelin nach Südamerika
und im dortigen Urwald ausgeführte bo-
taniſche Studien. Mit freundlicher Unter-
ſtützung von Angehörigen der dortigen bio-
logiſchen Stationen hat Prof. Kolkwitz äußerſt
intereſſante Beobachtungen in den braſilia
niſchen Urwäldern gemacht. Er zeigte auf,
wie fein die Natur ſich zu helfen vermag im
Zuſammenwirken vieler einzelner Vorgänge,
um auch im Urwald, wo keine techniſchen
Mittel zur Verfügung ſtehen, für Hygiene
zu ſorgen. Mit reichem Lichtbild- Material
verſehen, zeigte der Forſcher wirklichkeits-
nahe Aufnahmen aus dem üppigen Flora
und der Welt der Kolibris, der Schmetter-
linge. der Schlangen uſw. Der eingeborenen
Bevölkerung zollte er große Anerkennung
und betonte die große Deutſchenfreundlich-
keit der Braſilianer, denen es beſonders das
deutſche Luftſchiff „Graf Zeppelin“ angetan
hat. Dem Vortragenden wurde ſtarker Bei
fall von dem in großer Zahl erſchienenen
Publikum zuteil. Jm Namen der veranſtal-
tenden Organiſationen ſprach Dr. Reuſcher
das Schlußwort, das in einem „Siegheil“
auf den Volkskanzler ausklang.

Vortragsabend der Arbeitsfront.
a. Leuna. Vor ſtark beſetztem Hauſe

ſprach geſtern abend Pg. Stuckelt- Bad
Dürrenberg über die Grundideen und den
weiteren Ausbau der national ſozialiſtiſchen
Lehre im kulturellen und wirtſchaftlichen
Leben des neuen Reiches. Seine allgemein-
verſtändlichen Ausführungen fanden ſtarken
Widerhall. Nach Verklingen des Horſt
Weſſel-Liedes blieben die Anweſenden noch
beiſammen und erfreuten ſich der exgkten
Weiſen der Kapelle unter der Leitung von
Brauer.

Neuer Schiedsmann.
b. Burgliebenanu. Als Schiedsmann für

die hieſige Gemeinde iſt der Landwirt Paul
Blanke in Creypau zuſtändig. Stellver-
treter des Schiedsmanns iſt der Architekt
Walter Ungerer in Meuſchau.

Kreijsleiter Olleſch beim Kampfbund.
b. Schkeunditz. Der Kampfbund für Deutſche

Kultur veranſtaltete zugunſten der NSV ein
Konzert, zu dem Kreisleiter Olleſch er-
ſchienen war. Er ſprach über die Ziele
der Volkswohlfahrt und ſchloß mit der Auf

bewegten ſich im Rahmen der Kammer
muſik. Das Jrma Thümmel-Trio erntete
viel Beifall. Es iſt bedauerlich, daß dieſe
erſte Veranſtaltung des Kampfbundes für
Deutſche Kultur ſo ſchwach beſucht war.

f Unter der goldenen Myrte.
b. Schkenditz. Heute feiert das Rentner

ehepaar Louis Wagner, Bahnhofſtraße 50 b

wohnhaft, das Feſt der goldenen Hochzeit.
Unſeren Glückwunſch!!

a

Erwerbsloſenzahl ſinkt.
b. Schkenditz. Die Zahl der in Ennewitz

in Arbeit gekommenen Erwerbsloſen hat ſich
inzwiſchen auf 60 erhöht. Ein Teil von
ihnen wird bei der Grabenregulierung und
beim Wegebau in Ermlitz Verwendung finden

Radfahrer unker der ſkraßenbahn

c. Schkopau. Am Freitag gegen 13,40
fuhr auf der Straße zwiſchen Schkopau und
Ammendorf ein Radfahrer, der den öſtlich
neben dem Gleiſe der Ueberlandbahn lau-
fenden Radfahrweg benutzie, kurz vor einem
in gleicher Richtung nach Halle fahrenden
neberlandbahnwagen trotz gegebener War-
nungsſignale auf das Gleis. Er kam hierbei
zu Falk und geriet unter die Schutzvorrich-
tung des Motorwagens. Von einem hinzu-
kommenden Kraftwagen des Arbeitsdienſtes
wurde der Verunglückte in die Halleſche Uni-
verſitätsklinik gebracht.

Sgalſchleuſe geſperrk.

c. Planena. Zur Ausführung drin-
gender Jnſtand'etzungsarl eſſen muß die Saale
ſchlenſe bei Planenag vom 15. bis 30. April
für die Schiffahrt geſperrt werden.

Eine Siebzigjährige.
k. Mücheln Dieſer Tage konnte die allen

Mitbürgern bekannte Ratskellerwirtin Frau
Jda Frohwein ihren 70. Geburtstag be-
gehen. Wir gratulieren noch nachträglich.

Ein goldenes Ehepaar.
k. Mücheln. Heute kann das Ehepaar

Hermann Rauſch, wohnhaft im Ortsteil
Zöbigker die goldene Hochzeit begehen. Das
Jubelpaar iſt 76 und 74 Jahre alt. Seitüber zwei Jahrzehnten ſtehen beide Ehe
leute auf dem Rittergut Eptingen in Arbeit
und erfreuen ſich heute noch körperlicher
und geiſtiger Friſche. Herr Rau ſch iſt Mit
begründer des Gardevereins Mücheln und
deſſen älteſtes Mitglied. Wir gratulieren.

Von der Realſchule.
k. Mücheln Die Schülerzahl der Städ-

tiſchen Realſchule hat ſich auf der alten
Höhe (163) gehalten. Bis zur Ernennung
des neuen Direktors führt Studienrat Blü-
her die Geſchäfte. Für Studiendirektor
Wolffram iſt Studienaſſeſſor Lang ſch
vom Reformrealgymnaſium Halle überwieſen
worden.

Verſammlung der Fenerwehr.
k. St. MichelnSt. Ulrich. Jm Gaſthof zur

Geiſelquelle fand eine Verſammlung der
Freiwilligen Feuerwehr ſtatt. Die Tages
ordnung ſah u. a. die Rechnungslegung vor.
Die Feuerwehr bildet den Löſchzug Nr. 1
Zweck der Verſammlung war die Ueber
führung der Feuerwehr in den Geſamt-

verband des Amtsbezirks St. Micheln-St.
Ulrich.

Die Kreisleiterin beim Franenſchaftsabend.

l. Knapendorf. Die Kreisleiterin Fräu-
lein Hertel aus Merſeburg weilte zum
letzten Frauenſchaftsabend hier, um zehn
neuen Kameradinnen das Treuegelöbnis ab-
zunehmen. Einleitend ſprach Fräulein
Hertel über das Thema „Frau und Mut-
ter im Dritten Reich. Der Abend wurde
mit dem 2. Vers des Deutſchlandöliedes ge-
ſchloſſen.

Von den Stenographen.

l. Bad Lauchſtädt Die hieſige Orts-
gruppe der Deutſchen Stenographenſchaft
hat in letzter Zeit fleißig gearbeitet. Die am
22. April ſtattfindende Handelskammer-
prüfung in Halle wird mit drei Teilnehmern
beſchickt. An dem am 29. April im ganzen
Reich ſtattfindenden Leiſtungswettſchreiben
wird ſich die hieſige Ortsgruppe reſtlos be
teiligen. Die Kreistagung der Deutſchen
Stenographenſchaft wird am 10. Juni hier
ſtattfinden. Es mußte feſtgeſtellt werden, daß
gerade die Berufsgruppen noch wenig Jnter-
eſſe an der Kurzſchrift zeigen

Vorſtandsſitzung der Turner.
J. Bad Lanchſtädt. Am Donnerstag hielt

die hieſige Turnerſchaft eine Vorſtandösſitzung
ab, in der der neue Kaſſierer Paul Aſche
die Geſchäfte übernahm. Der Vorſitzende
teilte mit, daß der Turnwart Eögar Weg-
ner zum Leiter der turneriſchen Arbeits-
gemeinſchaft Bad Lauchſtädt- Schafſtädt und
Umgebung beſtimmt worden iſt. Nach Er-
ledigung geſchäftlicher Angelegenheiten
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Ansgeglichener Haushaltsplan.
l. Burgſtaden. Der neue Haushaltsplan

konnte ausgeglichen werden. Er weiſt in
Einnahme und Ausgabe 5493,47 Mark auf.
Zur Beſtreitung der Ausgaben ſind 200
Prozent Grundvermögens-, 500 Prozent Ge
werbe und 100 Prozent Bürgerſteuer er
forderlich.

Die „Schwarze Eiche“ wird reguliert.
I. Niederclobican. Jm Rahmen der Ar-

beitsbeſchaffung ſoll der Bach „Schwarze
Eiche reguliert werden. Hierbei kommen
die letzten elf Arbeitsloſen in Lohn.

Haushalt ausgeglichen.
I. Oberclobican. Der neue Haushaltsplan,

der in Einnahme und Ausgabe mit 22 199
Mark abſchließt, konnte ausgeglichen werden.

Neuer Bürgermeiſter.
J. Querfurt. Am Montag wird der neue

Bürgermeiſter der Stadt Querfurt, Regie-
rungsoberſekretär Heßling, der von der
Regierung in Merſeburg kommiſſariſch be-
ſtellt worden iſt, ſeinen Poſten übernehmen.
Komm. Bürgermeiſter Heßling verwaltete
bei der Regierung in Merſeburg ſeit einigen
Jahren das Kommunal Degtzernat.
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Dt. Eis. Betr. 61,50 62,50 do. Südam. Dpt. 25, 12] 25,50 Cröllw. Papier Harburger Eis r Kathg. WVoagg. TZellstott Ver. l 11 i. Milreisdo. Reichab.- Hanes Dampt. Harb. n 26,75 28,75) 27,00 Rhein. ren 206. 25206, 50]205, 25 do. Waldhot 88,00) 52, 100 ſugosl. DinarV. A. e 112.87 us nes Seras. Lloyd 32. 00 31,25 32,37 Daimler Benz 49, 25f 49,50] 40,50 Harp. Bergbau 92, 09] 901,50 02,25 do. Elektrizit. 93, 00 Zuckerfabrik 100 portug. Esc
Ha. Blankob. 38.75' 41.00 Nordh. Wern. 26.50 28.00 I Dach A-tI. Tel. [122, 25 121621120.50 ſiſebr Müht. 63.00 b do. Spiegel g. 74,50! 74.00 astenberg e. 89,50 87,25 100 Hoenzig. Guiden

Meinen Beruf faſſe ich als
Treuhänder meiner geſchätzten

Kunden auf. Jhnen das
Beſte in jeder Preislage

bieten, iſt mein unabläſſiges
ühen! Verſuchen auch Sie

es einmal mit meiner Firma!
Sie werden, wie Abertauſende,
mit meiner Beratung unbedingt J
zufrieden ſein.

Auf Wunſch gewähre ich gern
günſtigſte Zahlungsweiſe!

Schütze, Inh. A. Gieseler
Merseburg Entenplan 9

Das unbeſiritten leiſtungsf. Haus!

Dr. Harangs Höh. Lehranſtalt

Halle RobertFranzRingl, Ruf21115

S

Für Schüler u. Schülerinnen
VI OI aller Schularten
Halbjahrsklaſſen. Umſchul.
Abendgymnaſium, Proſpekt.

HentſchelG.Dir.

i

fab feioeder d

Unerreicht billig u. gut
ſind unſ. garantiert reinen

G e e O r rnvon 1.50 an. Kaufen Si
nicht, bevor Sie koſtenlos
Muſter u. billigſte Preiſe

unſerer Gänſefedern und neu eingeführten
Jnletts von uns verlangt haben.

Ernſt Weinberg, Neutrebbin 167
Aelteſt.Oderbruch. BettfedernWäſcherei

inserieren
ringt Gewinn

Polſtermöbel, Ratraten

in reicher Auswahl
Aufarbeit en Moberniſieren
zu billigſten Preiſen

Erich Borsdorff ars
Die bewährte Kur gegen

Stuhlverstopfüng, Hämoörrhoida-

Leiden, fettleidigkeit, Magen u.

leberleiden
Der frauentee

ist der 5

Resominitee
(qes qeschutet) Pakete t
u. M. 150 in Apotheken
erhältſich, wenn nicht

Versand durch die
Kaiser Apotheke Magdeburg

Seipzig, Sonntag, den 15 April.

6.15: Hamburger Hafenkonzert.
8.15: Landwirtſchaftsfunk. Aufzuchts

fragen der Geflügelhaltung.
8.30: Evangeliſche Morgenfeier.

Anſprache: Pfarrer Schönknecht.
9.15: Chorkonzert.
10.00: Das ewige Reich der Deut-

ſchen. Eine Feierſtunde.
11.15: Einführung in die folgende

Sendung.
11.30: Reichsſendung?

Freudenlicht.“
Seb. Bach.

12.00: I. Mittagskonzert. Platzmuſi?
auf dem Auguſtusplatz zu Leipzig.

13.00: II. Mittagskonzert. Aus
Opern von Richard Wagner.

14.00: Wetter und Zeit.
14.05: Was wir bringen.

gramm der Woche.)
14.35: Muſik des deutſchen Bauern.
15.25: Lausbubengeſchichten „Hans

und ſeine Freunde ſpielen Ja-
dianer“ von Fr. Reuter.

15.45: Dichter leſen aus eigenen
Werken. Ludwig Tügel.

16.10: Nachmittagskonzert des Funk-
orcheſters.

„Erwünſchtes
Kantate von Joh.

(Das Pro-

17.10: Friedrich der Große als
Staatsmann. Profeſſor Dr.
Brandenburg.

7.30: Zeitfunk.
18.00: Wolfgang Amadeus Mozart:

Trio für Klavier, Klarinette und
Viola, Es Dur.

18.25: Schaffende Jugend. Geſamt-
bericht über den Reichsberufswett-
kampf der deutſchen Jugend.

19.00: Zitherkonzert.
19.30: Sonderſportfunk.
19.35: Stimme der Heimat. Hör-

folge aus Mitteldeutſchland.
20.35: Abendkonzert.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Bericht von der Schlußrunde

um die Amateur-Box-Weltmeiſter-
ſchaft in Budapeſt.

22.45: Tanzmuſik.

Leipzig, Montag, 16. April.

6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Aus Hamburg: Morgenmuſik.

Dazwiſchen in einer Pauſe gegen
7 Uhr: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Frühmuſik auf Schallplatten.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.,
9.55: Wetter und Waſſerſtand.,
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
2.00: Mittagskonzert.

13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: Aus neuen Tonfilmen (Schall

platten).
14.00: Nachrichten (II).

Anſchließend: Börſe und Wetter-
bericht.

14.15: Filmberichte.
14.25: Der Nobelpreisträger Jwan

Bunin. Prof. Dr. Fedor Stepun.
14.45: Bekenntnis zur Zeit.
14.55: Hausmuſtk.
15.25: Werdendes Volk. Worte um

Hans Friedrich Blunck v. Henri
Herſe.

15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittägskonzert.
17.00: Männer machen die Geſchichte.

Prinz Eugen von Savoyen.
17.20: Amadeus Neſtler ſpielt für

die Jugend
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wettervorausſage
und Zeitangabe.

18.00: Vom Schickſal des deutſchen
Geiſtes: Wikingergeiſt. Prof. Dr.
Konſtantin Reichardt.

18.16: Unterhaltungskonzert.
1935: Hutten und der Humanismus.
Hr. Herbert Grundmann.

20.10: Kulturpropaganda.
20.15: Aus Köln: Reichsſendung:

Stunde der Nation: Volkslieder
der Saar.“

21.05: Ruſſtſche Muſik.
22.00: Nachrichten und Sportfunk,
22.20: Aus München: Oeſterreich.
22.40: Aus Berlin: Muſik am Abend.

Deutſchlandſender, Sonntag, 15. 4.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch.
6.35: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
8.552 Morgenfeier.
10.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit.
11.00: Herbert

Gedichte.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: „Erwünſchtes

Freudenlicht.“ Kantate von Jo
hann Sebaſtian Bach.

12.00: Glückwünſche.
12.05: Muſik zum Mittag.

zug der 13. SA-Standarte.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

14.00: Kinderliederſingen.
14.30: Kinderfunkſpiele: Von der

Prinzeſſin, die nicht ſchlafen
konnte. Märchenſpiel von Paul
Bockelmann.,

15.15: Eine Viertelſtunde Schach.
Meiſterſchaft von Deutſchland und
Weltmeiſterſchaft. Ein Kampfbe-
richt von Schachmſtr. Carl Ahues.

5.30: Stunde des Landes. Nu
ſnicker (munter) tau, Muſikanten
ſpeelt up! Tanz im Dorfkrug.

16.00: Nachmittagskonzert.
18.00: Buch und Rundfunk.
18.15: Plautermann meint
18.45: „Am Buſen der Natur.“ Drei

luſtige Szener von Herm. Krauſe.
19.35: „Das deutſche Anrudern 1934.“
20.00: Reichswehrkonzert. Aus ge

führt vom Trompeter-Korps der
reit. Abteilung Art.-Regt. Nr. 6,
Verden (Aller).

21.00: Zauber der Stimme. Ein gro
ßer muſikaliſcher Funkexpreß.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht,
23.00: Tanzweiſen der Kapelle

Reichsſenders Hamburg.

Deutſchlandſender, Montag, 16. 4.

5.45: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

5.50: Wiederholung der
Abendnachrichten.

Böhme lieſt eigene

Muſik

C

des

wichtigſten

6.00: Tagesſpruch.
6.05: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.

Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr:
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Berufs- und Feachſchulfunk:

Das Geſetz der Arbeit.
9.40: Bücher des deutſchen Schickſals.

Hans Friedrich Blunck: Aus
„Volkswende“.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Werkſtunde. Flugzeugmodell

bau.
10.50: Körperliche Erziehung. Ver

hinderung und Verbeſſerung kör-
perlicher Schäden unſerer Schul
jugend.

14.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Lieder und Arien von Mozart.
12.00: Wetterbericht für die Land-

wirtſchaft. Anſchließend: Glück
wünſche.

12.10: Unterhaltungsmuſik auf Schall
platten.
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Sperrzett.
13.45: Neueſte N
14.00: Buntes Aller
15.00: Wetter und Börſenbericht
15. Für dig Krar

Anfertigvng
Kleine Preiſe

Harnisch
Oelgrube 1

in aller Welt erprobt
wird Richters Tee
von allen ſtetsgelobt.

Eheſtandsdahrl. wird in Zahlg. genomm.

-„AgWe

b- e breoige Drahtgeflechte
o a

r r
StachelärzsnteBilligste Bezugs-

quelle. Kleirwerkauf.,
Preilsliste einfordern.

C. Müllers Wwe. Sohn
Heaſle (5.), Hindenburgstr. 69. Rut 21307.

Dr. Ernst Richter

Frühstücka Kräu-
tsrise. Er räumt

Feſt u. Schlackon fort, orfrischt die inne-
en Organe, macht schlank, jung urd
lebansfroh, Pakot Mk. 1.80 und 2.25,
in Apoſheken und Drogerien, Ver-
langen Sie aber nur den echten

Dr. Ernst Richters
Ffrühstückskräuterte e

Werbedrucke
in jeder Ausführung!

Ihres

Eine gute Drucksoche
fördert das Ansehen

viel zum Erfolg.
beraten Sie gern un-
verbindlich.

Sie Vertreterbesuch

Hauses und hilft

Wir

Fordern

7 Merſeburger
Tageblatt (Kreisblatt)

16.00: Veſperkonzert.
17.00: Bücherſtunde: „Der Kampf der

Deutſchen.“
m .20: Tiere zu Hauſe und in frem

den Ländern. Lola Kreutzberg u.
Dr. Anny NadolnyHackemann.

17.40: 1. „Die Fahne der Verfolg-
ten“, ein Zyklus für Männerchor
von Herbert Müntzel; 2. Madri-

„gale alter und neuer Neiſter.
Der Kammerchor des Deutſchland-
ſenders.

16.25: Zur Unterhaltung: „Wir ſpre
chen in Rätſeln. Eine halbe
Stunde Denkſportaufgaben.

18.55: Das Gedicht. Anſchließend:
Wetterbericht.

19.00: Unterhaltungskonzert.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.15: Stunde der Nation Volks
lieder der Saar.“

Wunſchkonzert auf Schall
platten

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.25: Die Neugeſtaltung des deut
ſchen Fechtens.

Lagere von Bach und Mogart

Kauft bei unſ. Werentenl

ich auohe für zahlungsfähige
Reflektanten

erdboftreſe landgöter u. Rittergüter

zu kaufen oder zu pachten
Fritz Klemm, Wurzen i. Sa.

(Mitglied R. D. M. und A. D. G.)

Opel-Reserverad
auf dem Wege von

Merseburg, Kötzschen,
Großkayna, Braunssgorf,
Leiha, Roßbach, Leiha,
Großkayna, Merseburg verloren.
Gegen S elohnung
abzugeben im
Merseburger Tagebiatt

Wir zeigen lhnen in unseren
Schaufenstern (Schmale Str.ſceüeg sdaleinne

e

Jedes dieser 8 Zimmer ist ein
Schlager in Preis u. Qualität, wie
alles, was Sie bei uns kaufen.

Gebr. Scheibe
Das Haus für gute Möbel

Schmale Str. 25, Gr. Sixtirtr. 14
I TZJ TrS»è/4. .Z44”Öòp

Göhlitzſch

Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, den 15. April 1934.
Miſericordias Domini

Kollekte: Für bedrängte Glaubens
genoſſen in den öſtl. Abtretungs
gebieten.

Es predigen:
Dom 10 Uhr, Paſtor Ziehen. (Amts

woche derſelbe.) 11.45 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Stadt 10 Uhr Gold. Konfirmation,
Paſtor v. Probſt. 16 Uhr, Nachfeter
im großen Saal des Kaſino.

Altenburg 10 Uhr Goldene Konfſir-
mation, Paſtor Scheibe. 11. 15 Uhr
Kindergottesdienſt, derſelbe.

Neumarkt 10 Uhr Gottesdienſt, Dr.
Bock. (Goldene Konfirmation, Chor-
geſang) 11.15 Uhr Kindergottes-
dienſt, derſelbe.

Meuſchau 9 Uhr, Kand. Günther.
10 Uhr, Kindergottesdienſt.

Löſſen 8 Uhr Gottesd., Dr. Bock.
Collenbey 8.30 Uhr, Paſtor Heil.
Schkopau 11 Uhr, Paſtor Heil,

12 Uhr Kindergottesd., derſelbe.
Leung Friedenskirche. 9.30 Uhr

Gottesd., Paſtor Lange. 10.45 Uhr
Kindergottesdienſt, Vikar Lehmann.
Dienstag, 20 Uhr,
Kirchenchores. Freitag. 20 Uhr, Bibel
ſtunde in der Berufsſchule, Paſtor
uLan

Leung dendor Gnuadenkirche.
8 Uhr Eröffnungsgottesdienſt zum
Konfirmandenunterricht, die Eltern
ſind beſonders herzlich eingeladen.
9.15 Uhr Kindergottesdienſt, Vikar
Lehmann. Montag, 20 Uhr, Aebhung
des Kirchenchors.

Paſtor Lange.
Bad Dürrenberg 10 Uhr Jugend-

gottesd., Paſtor Krüger. 11. 15 Uhr
Kindergottesdienſt, derſelbe.

Zorbau 9 Uhr, Predigtgottesdienſt
Stöbnitz 10.30 Uhr, Predigtgottesd.
Cracau 8.15 Uhr, Leſegottesd.
Kriegſtedt 10 Uhr, Paſt. Röſiger.
Biſchdorf 8 Uhr, Paſtor Röſiger.
Bündorf 10 Uhr, Leſegottesd.
Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt,

11 Uhr. Kindergottesd. Donnerstag,
20 Uhr, Bibelſtund

Atzendorf 8 Uhr, vGottesdienſt.
Beung 8Uhr, Gottesdienſt in Ober-

Beuna.
Nieder-Beunga Volkstag für Jnnere
Miſſion). 11 Uhr. Kindergottesd.

Geuſa 9 Uhr, Predigtgottesdienſt.
Kleink aynga 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
Hroßkaynag 10 Uhr, Gottesdienſt

11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Dom Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat.

Stadt Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor
An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Ev. Männer u. Jugendverein-
Vereinshaus: An der Geiſel 5.

Sonntag 20 Uhr, Spielabend.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Ev. Mädchenbund St. Maximi,
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung
An der Geiſel 5, Paſtor Riem.
Donnerstag 20 Uhr, in der Turn
halle des OberLyzeums.

Ev. Frauenhilfe St. Maximt.
16 Uhr, Arbeitsbeſprech.,

Breite Straße Nr. 18. Donnerstag,
20 Uhr, Monatsverſammlung im
großen Saal des Kaſino. Lichtbilder
vortrag des Paſtor Delius-Bethel:
Einheitlichkeit und Vielſeitigkeit der
Jnneren Miſſion, beſonders der
Bethel-Arbeit.

Altenburg Mittwoch, 20 Uhr. Zu
ſammenkunft der jungen Mädcher
in der Herberge zur Heimat.

Uebung des

10.45 Uhr Gottesdienft,

10 Uhr, Feſtgottesdienſt in
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erwähnte der Redner, daß bei der Landes-
führertagung, die morgen ſtattfindet, außer
Kaſſenbericht, NSKOV., Fürſorge und
Frauenfragen beſonders Organiſations-
fragen zur Verhandlung ſtünden.

Das deutſche Friſchei.
Preisregelung auf dem Eiermarkt.

Wie bereits bekannt geworden iſt, hat die
Marktordnung für landwirtſchaftliche Er
zeugniſſe im Sinne der agrarpolitiſchen
Ziele mit der Neuregelung auf dem Eier-
markt begonnen. Dieſe Neuregelung iſt
Reichsgeſetz und wurde für das Wirtſchafts
gebiet Mitteldeutſchland am 1. März 1934 in
Kraft geſetzt. Hiernach iſt der freie Aufkauf
durch Händler verboten und ſind zur Ab-
nahme von Eiern direkt von Erzeugern nur
mit einem entſprechenden Ausweis verſehene
Sammler der zuſtändigen Eierverwertungs-
genoſſenſchaften berechtigt. Sowohl Händler
wie Erzeuger, welche verſuchen, dieſes Geſetz
zu umgehen, machen ſich ſtrafbar. Das
Geſetz ſoll dem Bauern einen gerechten Preis
für ſein Erzeugnis ſichern; auf der anderen
Seite ſoll aber auch der Verbraucher durch
feſtzuſetzende Verbraucher-Höchſtpreiſe vor
Uebervorteilung bewahrt bleiben. Von dem
Bezirksbeauftragten für die Geflügelwirt-
ſchaft wurden daher für das Wirtſchaftsgebiet
Mitteldeutſchland ab 16. April bis auf wei-
teres folgende Verbraucher-Höchſtpreiſe für
Hühnereier feſtgeſetzt:

Standartiſierte Eier Klaſſe S 10,5

Klaſſe A 10Klaſſe B J 9,5Klaſſe O 8,5Klaſſe D 7,5Unſortierte nicht marktfähig gemachte
Eier, d. h. ſolche, welche nicht den
Deutſchſtempel und das Größen-
klaſſenzeichen tragen 6

Pfennig je Stück, da dieſe Eier keine Ge-
währ für Qualität geben.

Die Verbraucherſchaft wird darauf auf-
merkſam gemacht, daß ſie eine Gewähr für
Hualität nur bei ſtandartiſierten Eiern hat.
Dies ſind Eier, die den Stempel „Deutſch“
tragen, da bei derartig gekennzeichneten
Eiern in jedem Falle bei irgendwelchen Be-
anſtandungen jeder Klage nachgegangen
werden kann.

Ein mehrfacher Jubilar.

Unſer Mitbürger, der Drechslermeiſter
Adolf Hammer, Markt 11, feierte am 13.
April ſeinen 65. Geburtstag und beging am
gleichen Tage das 40jährige Beſtehen ſeines
Geſchäfts. Seinerzeit gründete er zuſammen
mit dem Geſchäft auch einen Drechslerbetrieb
Es iſt wohl nur wenigen bekannt, daß in
ganzen Straßenzügen die Treppengeländer
von Traillen getragen werden, die im Be-
triebe des Herrn Hammer hergeſtellt ſind.
Als Drechslermeiſter gehörte der Jubilar
ſeit 40 Jahren der Jnnung der Tiſchler,
Drechsler und Holzbildhauer an; 25 Jahre
lang war er im Vorſtand dieſer Jnnung.
Heute iſt er in Merſeburg noch der einzige
Drechslermeiſter, denn durch die Entwicklung
neuer Möbelformen ging das Drechsler-
hanöwerk zurück. Auf der anderen Seite
aber kam die Entwicklung des Handwerks
dem Aufbau des Hammerſchen Geſchäfts zu-
gute. Als Sänger des Bürger-Geſangvereins
wurde der Jubilar zum 90. Stiftungsfeſte
zum Ehrenmitglied ernannt und mit einer
goldenen Ehrennadel ausgezeichnet. Wir ent-
bieten dem Meiſter unſere herzlichſten Glück-
wünſche.

Abfahrt ins Landjahr.
Die Landjahrteilnehmer fahren, wie wir

hören, erſt am Montag morgen um s
Uhr von Merſeburg ab, damit die Kinder
nicht des Nachts auf der Bahn liegen. Außer-
dem wird ihnen dadurch Gelegenheit gegeben,
die Schönheiten ihrer deutſchen Heimat wäh-
rend der Fahrt kennen zu lernen. Die
Freude bei den Mädels, die bekanntlich an
den Rhein kommen, iſt natürlich ſehr groß.
Die Gegend von Bonn mit dem Drachenfels
und dem Siebengebirge iſt ja auch beſonders
ſchön.

Was alles gefunden wurde.
Jn den Monaten Februar und März find

folgende Gegenſtände als gefunden abgegeben
und noch nicht wieder abgeholt worden: 1
Fenſterrollvorhang: 1 Kanarienvogel; 1 Hand-
taſche; 1 Damenarmbanduhr; 1 Vermeſſungs-
band; 1 Damenpelz; 2 Geldöbörſen mit Jn-
halt; 1 Photoſtativ; 1 Roller (Spielzeug);
ferner verſchiedene Schlüſſel uſw.

Eigentumsanſprüche können im Polizei-
geſchäftszimmer Nr. 19 Rathaus am
Markt während der Dienſtſtunden geltend
gemacht werden.

ſCcccc——d

Stadtſparkaſſe ſenkt die Hypothekenzinſen.

Wie wir hören, hat die Stadtſparkaſſe zu
Merſeburg erneut der allgemeinen und wirt-
ſchaftlichen Lage Rechnung getragen, indem
ſie ihren Hypothekenzinsſatz wiederum um

Prozent geſenkt hat und zwar mit Gül-
tigkeit vom 1. Juli dieſes Jahres ab. Damit
iſt für etwa tauſend Hauseigentümer eine
nennenswerte Verminderung der Unkoſten
geboten und eine Anregung, die freiwerden-
den Beträge durch Inſtandſetzung der Häuſer
und Wohnungen aus eigenen Mitteln zu
nennenswerten Teilen zu beſtreiten. Wieder
einen Schritt vorwärts zum Aufhau.

h Maruääu h Teuä
Hingen Geſang Muſik.

Eltern, ſingt mit euren Kindern. Der Weg zur Muſik.

(2. Fortſetzung und Schluß.)

Ermahnung.

Meinem vorigen Aufſatz habe ich ſchon
einige Schlußworte aenge die ſich auf
den heutigen Teil bezogen; denn die Gefahr
lag ſehr nahe, gleich von den Erfahrungen
zu Ermahnung und Forderung überzugehen.
Jch wollte aber bewußt die Dreiteilung inne
halten, weil erſtens mal die Sache dadurch
klarer wird, und weil ich mir den Teil für
zuletzt aufhebe, der vielleicht Widerſpruch
herausfordert: aber trotzdem friſch ans Werk!
Denn meines Erachtens können Erlaſſe und
Verfügungen auch im angegebenen Gebiet
weniger erreichen als „Erfahrenes“ oder
ſorgſam „Durchdachtes“.

Zuerſt ſage ich den Eltern, Müttern alſo
und Vätern eine wichtige Mahnung: „Singt
mit dem Jungvolk Eurer Familie
ſo oft wie ihr könnt!! Jhr verbreitet
damit ebenſo viel oder noch mehr Glück als
mit dem Erzählen von Märchen!“ Hierbei
kann das Kind nur zuhören, aufnehmen
dort aber kann's mittun, mitſchaffen und
fühlt ſich als Glied Eurer Singgemeinſchaft
Laßt im übrigen Euch geſagt ſein, daß Leſe-,
Zähl- und Rechenübungen vor der Schulzeit
oft gefährlich für eure Kinder werden
können, nie aber werdet ihr Schaden an-
richten, wenn ihr den Kleinen gute Lieder
und Reime in Tönen ſchon bietet ehe ſich
ihnen die Schultür öffnete.

Wir Deutſche ſind von andern Völkern als
Volk des Liedes“ bezeichnet worden. Sorge

jeder dafür daß wir dieſes Lob auch wirklich
verdienen. Jm Singen iſt, das hören wir jetzt
beinahe täglich in den Straßen, wenn Jung-
volk oder SA marſchiert, uns ein köſt-
licher Teil gegeben zu unſres Volkes
Erneuerung. Nicht jeder junge Deutſche
kann natürlich ſeine Stimme ſo ausgebildet
bekommen, wie es für den Soloſänger ge-
fordert werden muß, aber im Chorgeſang
unſerer herrlichen deutſchen Lieder, um die
uns alle Welt beneidet, muß jeder zum
Miterleben des Geſanges geführt
werden.

Gleich noch eine Mahnung an die Eltern
ſchon ſchulpflichtiger Jugend beſonders der
Jungen. Laßt eure Jungen ſich nicht
ihre jugendlichen Stimmen zer-ſchreien. Unſere männliche Schuljugend
ſingt oft deshalb ſo ſchlecht, weil ſich die
Jungen bei ihrer ſportlichen Betätigung die
Stimme überſchreien. Kleine Kinder haben
das richtige Gefühl der Tonſtärke und über-
ſchreien ſich nicht. Da ließe ſich mit öfterem
Vermahnen auch vom Sportführer viel ver-
hüten und manches verbeſſern auch für den
ſportlichen Betrieb an ſich.

Nun zu Ueberlegungen, die den Lehrer
betreffen! Wir haben keine Geſanglehrer
mehr, ſondern Muſiklehrer. Dieſe äußer-
liche Aenderung rührt an die Kernfrage
moderner Muſikerziehung. Vom Kinder-
liedchen übers deutſche Volks-und Kunſtlied zur deutſchen Muſik
ſoll der Weg ſein, den „die Lehrer unſere
Jugend führen. Was dazu gehört und wie
das zu machen iſt, muß dem Jdealismus
des rechten Lehrers zum großen Teil über-
laſſen bleiben: aber zu machen geht es! Hat
unſer Führer gezweifelt an der Möglichkeit
das in Parteien und Klaſſen zerriſſene Volk
wieder einigen zu können? Keiner hat ihm
den Weg gezeigt, aber geſchafft hat er es!

Entſchuldigungen mancher Art werden nun
laut werden: Zu wenig Zeit, nur zwei
Wochenſtunden, zu volle Klaſſen uſw. Alles
darf nicht gelten, wenn wir das herrliche
Volkserziehungsmittel des Geſanges
nicht miſſen wollen. Unſere Zeit drängt zur
neuen Volksgemeinſchaft. Der Geiſt des
Chores beim Erlehen unſrer ſchönſten Lie
der hilft uns dieſes hohe Ziel mit freier
Freude des Einzelnen am gemeinſamen Tun
zu erreichen. Jn der Kinderſtube wird der
Grund gelegt zum Erleben des Geſanges
der einfachen, aber geiſtvollen Kinderlieder.
Die Schule hat die Pflicht, dieſe Volks-
bildungsarbeit auszubauen.

Oftmals ſind neue Richtlinien für den
Muſikunterricht und die Bezeichnung Mu ſik-
unterricht ſtatt Geſang, die wir ſeit 1927
haben, ſo verſtanden worden, daß nur der
ein Muſiklehrer ſei, der jetzt mit einer plan-

mäßigen Arbeit des Notenſingens auf
die Kinder losſtürmt. Ja, Muſikzenſuren ſind
manchmal nur gegeben nach dem Noten-
oder Muſikdiktat der Schule. Mit Entſetzen
ſieht ein Mädel mit goldner Stimme und
großer Sangesfreude „mangelhaft“ hinter
dem Fach „Muſik“ ſtehen. Da wird natür
lich das Kind mit dem Bade ausgeſchüttet.
So ſehr vorteilhaft es iſt, es ſo weit zu
bringen, daß „Du deine Muſik auf dem Pa-
pier verſtehſt“, ſo wenig Bedeutung hat das
für den Chorgeſang einer Gemeinſchaft und
den Chorgeiſt der Singgemeinde. Noten-
drill und übertriebene Uebungstechnik ſollen
meiſtens die Freude am Geſang nicht erhöhen.
Gänzlich auf das Verſtändnis der ſchriftlichen
Muſikdarſtellung verzichten, wäre natürlich
ebenſo falſch, denn durch verſtändige Ein-
ſichtnahme in die Melodieführung uſw. kann
manche Hemmung überwunden werden. Aber
Selbſtzweck ſoll Notenleſen undNotenſingen nicht ſeinl!

Jch will auch hier übergehen, ob wir
der Note. dem Tonwort, dem Handzeichen,
der Ziffer den Vorzug geben. Jedenfalls iſt
die Beſchreitung eines der Wege aber mit
Sicherheit Begeiſterung und Zu-
verſicht unendlich viel mehr wert als alles
Verſuchen: aber auf die drei eben angeführten
Eigenſchaften kann nicht verzichtet werden.
Sicherlich wäre die Forderung nicht über-
ſpannt wenn man an einer Schule wenig-
ſtens eine einheitliche Methode verlangt.
Es hat einmal jemand geſagt, der iſt der
richtige Muſiklehrer, der 200 deutſche Lieder
ſo mit Begeiſterung auswendig ſingen kann,
daß andere mit einſtimmen. Jch gebe dieſem
Verlangen Berechtigung.

Nun noch zum Lied ſelbſt!! Die ſtändig
wiederkehrenden Schullieder und Choräle
vom 1. bis 8. Schuljahr ſind den Nächſt-
beteiligten, der Schuljugend, ein Abſcheu.
Man begründet die ſtetige Wiederkehr mit
der verlangten Sicherheit in Text und Me-
lodie. Ja, mein lieber Lehrer, dieſe abge-
droſchenen Schullieder konnten wir nach acht
Jahren ſo ſicher, daß wir ſie nie wieder
ſingen werden. Nein, unſer neuerſtandenes
Vaterland hat einen ſo unerſchöpflichen Schatz
an edlen Liedperlen, daß die dreißig Schul
kinder noch keinen Geſchmack von dem Reich-
tum, den wir Deutſchen darin haben, geben.
Man kann doch in einer Muſikſtunde mehr-
fach den Liedcharakter wechſeln: Wan
derlied Vaterlandslied, Naturlied oder ähn-
lich. 1905 ungefähr ſangen wir „Heute an
Bord morgen geht's fort“. Bis in die Jetzt-
zeit habe ich das Lied nie wieder gehört,
und ſo gings vielen alten deutſchen Liedern,
die ſoviel Schönheit enthalten. Sie wurden
beiſeite geſchoben von den lehrplanmäßig-
anerkannten „Nun ade, du mein lieb Hei-
matkand“, „Weißt du wieviel Sternlein ſte-
hen“ und ähnlichen.

Noch eins ſoll nicht unerwähnt bleiben.
Es gibt jetzt wirklich gute Kinderinſtrumente
(Flöten, Mundharmonika, Mandoline, Laute,
Wandergeige, Waldzither u. a.) Die kann
man ſich als Weihnachts-, Geburtstags- oder
Oſtergeſchenk wünſchen. Und du, lieber Leh-
rer, ſei überzeugt, wenn eine kleine Ka-
pelle aus Kinderinſtrumenten ein
neues Lied begleitet, wird es ganz anders
aufgenommen, wie wenn du am Flügel zum
Geſang ſchwierige Akkorde ſpielſt!

Und nun noch die letzte Ermahnung: Ha l-
tet Fühlung mit der Hitler ju-gen d! Laßt die Weiſen wechſeln vom Marſch,
Heimabend und von der Singgruppe hinüber
zur Schule und umgekehrt. Viele wunder-
volle Lieder ſind durch die Jugendorganiſa-
tionen und auch durch den Arbeitsdienſt zu
neuem Blühen erweckt und viele neue
Lieder hat uns das neue Deutſchland ſchon
gebracht. (Vergl. „Lieder des dritten Reiches“
und ähnliche Sammlungen) Das wird unſerm
deutſchen Lied Segen bringen.

Der Frühling zieht ins Land. Halte dich
in den Muſikſtunden nicht am Klavier feſt,
ſondern hinaus in Gottes ſchöne
Welt! Muſikſtunde im Freien ſtärkt die
jungen Kehlen und macht die Augen hell!
Niemand verargt es dir, wenn du mit deiner
Singſchar auf der Straße Marſchlieder er-
ſchallen läßt oder unter ſproſſenden Bäumen
Wald und Frühling beſingſt; denn

Himmel und Erde müſſen vergehn,
aber die Muſici bleiben beſtehn.

Merſeburger Filmſchau.
„Volldampf voraus“.

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Seit geſtern läuft in der „Sonne“ der

nach einer Jdee von Kapitänleutnant Fret-
herrn von Spiegel gedrehte Marinefilm
„Volldampf voraus“, der die Auszeichnung
„Staatspolitiſch wertvoll“ erhielt. Der Film
führt uns in das Leben unſerer Reichs-
marine ein und zeigt die verſchiedenen
Schiffstypen und wundervolle Aufnahmen
aus einem Seemanöver. Auch etwas Liebe
gibt es mitzuerleben, ohne daß das Monu-
mentale des Films darunter leidet. Unter
den Darſtellern treten Carl Ludwig Diehk,
Hans Junkermann und Margot Walter be-
ſonders in den Vordergrund. Vor allem
Carl Ludwig Diehl hat ſich außerordentlich
gut mit ſeiner Rolle als Kapitänleutnant
abgefunden. Aber auch Margot Walter als
marinebegeiſtertes Fabrikbeſitzerstöchterlein
läßt man ſich gern gefallen.

Jm Beiprogramm gibt es außer einem
hübſchen Jilm aus dem Thü kleine

ringen einen luſtigen Film, in dem uns
Ausſchnitte aus bekannten Filmen gezeigt
wurden, die der Schere zum Opfer gefallen
ſind. Beſonders hübſch war hier eine Auf-
nahme aus dem Film „Die Schlacht bei
Leuthen“. Ueber dem Schlachtengetümmel
und den blitzenden Säbeln friedericianiſcher
Reiter zog ſtolz und elegant „Graf Zeppelin“
ſeine Schleifen.

„Abenteuer im Engadin“.
Kammerlichtſpiele.

Dieſer luſtige Sportfilm nach einer Jdee
von Dr. Arnold Fanck läuft treu in öden
Spuren des „Weißen Rauſch“. Neben der
Schönheit der Winterlandſchaft im Engadin
tritt das rein Sportliche klar in den Vor-
dergrund. Eiskünſtler, Bobrennen, Ski-
jöring und Skiabfahrtsläufe geben das
Tempo dieſes heiteren und ſonnigen Films
an. Die beiden Hamburger Zimmerleute,
vom „Weißen Rauſch“ noch beſtens bekannt,
ſind auch wieder da und ſetzen ſich mit ihrem
draſtiſchen Humor durch. Sie zeigen Künſte
im Skilauf, denn der lange Riml und der

uexkörnern dieſe beiden

unabend, 14. Apec

urkomiſchen Typen. Außerdem wirken mit
Hella Hartwig als „Skihaſerl vom Kurfür
ſtendamm“, Arnold Haſenclever und U
Ritzen. Von jedem und für jeden gibt es
etwas: Liebe im Schnee natürlich mit dem
üblichen happy end auf Schneeſchuhen, Sport
begeiſterung und wahre SDebensfreude.
Neben dieſem operettenhaften Tonfilm, der
wahre Lachſtürme auslöſt, läuft ein inter
eſſantes Beiprogramm.
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„Viktor und Biktoria“.

Tobü-Leuna.
Dieſer höchſt originelle Film mit Renate

Müller und Hermann Thimig ſchildert die
Geſchichte zweier Schauſpieler, die zunächſt im
Dalles ſind, bis Renate, die als Mann zu-
rechtgeſtutzt in einem Varieté einen Damen
imitator ſpielt, „entdeckt“ wird. Nun gehen
die beiden, er und ſie, auf große Tournee,
bis Renate, die privat als Mann auftreten
muß, da ſie ja einen Damenimitator ſpielt,
ſich ſterblich in einen Kavalier verliebt. Ste
ſträubt ſich aufzutreten, da zieht Hermann ſich
die 'Frauenkleider an, tritt als echter
Damenimitator auf und wird nun auch
„entdeckt“. Die Hauptdarſteller ſind groß-
artig, ebenſo das übrige Enſemble. Die
ganze Angelegenheit iſt derart humorvoll,
daß die Lachmuskeln nicht zur Ruhe kommen

Aukobusfahrplan
Merſeburg Leipzig bleibt derſelbe.

Jm Neuen Rathaus in Leipzig fand
geſtern mittag eine Sitzung des Verkehrsaus-
ſchuß der Kraftfahrlinie Merſeburg- Leipzig
ſtatt, an der neben Vertretern des Leip
ziger Magiſtrats Oberinſpektor Heßler von
der Stadt Merſeburg und die Gemei
ſteher von Rückmarsdorf und Günthersdorf
teilnahmen.

Betriebsleiter Gebauer-Leipzig teilte
mit, daß man auf der Strecke Leipzig-Merſe-
burg keinerlei Aenderungen des Fahrplans
beabſichtige. Er ſtellte mit Genugtuung feſt,
daß der Verkehr auch auf dieſer Strecke ſich
etwas belebt habe und ſprach die Hoffnung
aus, daß die Verkehrsziffern weiter an
ſteigen mögen. Wie er noch mitteilte, iſt be-
abſichtigt, an den Sonntagnachmittagen Pen-
delfahrten von Leipzig nach dem Bienitz ein
zurichten, doch müſſen darüber noch Verhand
lungen mit den zuſtändigen Stellen ge
pflogen werden, ſo daß ſich Endgültiges über
die Einrichtung der beabſichtigten Sonntags
fahrten noch nicht ſagen läßt. Die einzige
Fahrplanänderung, die eventuell in Frage
kommt, iſt die Vorverlegung des Frühomni-
bus, der 6,45 Uhr Merſeburg verläßt, um
wenige Minuten.

Kurszekkel der Hausfran.

Merſeburger Wochenmarkt.
Die Preiſe auf dem Wochenmarkt be-

trugen für:
Butter 70; Käſe 8 12; Eier 8

Matz 20; Birnen 15; Aepfel 15--30; Zitronen
4 Stck. 10; Feigen 2 Kränze 15; Zwiebeln 10;
Tomaten 40--50; Wirſing 10; Rotkraut 15;
Weißkraut 10; Blumenkohl Stck. 25--30; Spi-
nat 10; Grünkohl 20; gr. Gurken 40--50; Ra-
pünzchen 4 Pfund 15; Gewürzgurken 15;
Tauben 55--70: Hühner 60--70; Schwarz-
wurzel 25; Sauerkraut 10; Sellerie 5
bis 10; rote Rüben 10; Möhren 10;
Schnittlauch Bündchen 5; Kartoffeln Pfd. 3;
Salatkartoffeln 6: Endivien 15: Rhabarber
15; Apfelſinen 3 Pfund 50; Bananen 2 Stck.
15; Salat 15--20; Radieschen 10.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; grüne Heringe 20; Schellfiſch
50; Seelachs 25; Seegaal 30; Kabelfau 35;
Rotbarſch 35; Sprotten K Pfund 20; Filet 40
bis 50; Korbbücklinge Stück 5; Schillerlocken

Pfund 25; Fettheringe 2 Stück 25; Scholle
40.

Wie wird das Wekter?
Windftill und unſicher.

Bei vorwiegender Windſtille noch teil-
weiſe ſtärkere Bewölkung. Oertliche leichte
Niederſchläge nicht ausgeſchloſſen. Tempera-
turen nachts ſinkend, tagsüber um 10 Grad
Wärme.

Zum Oberbuchhalter ernannt.
Der Regierungspräſident hat den Ober-

rentmeiſter Beulich um Oberbuchhalter
der Regierungshauptkaſſe Merſeburg er
nannt.

Neuer Hausverwalter im „Herzog Chriſtian“.

An Stelle des bisherigen Hausverwalters
im „Herzog Chriſtian“ in der Weißenfelſer
Straße wird demnächſt der allen Merſebur-
gern beſtens bekannte Lohnkellner Hermann
Kumm treten. K. hat ein arbeitsreiches
Leben hinter ſich.

Nach Schleſien verſetzt.
Polizeimajor Krampe wird mit dem 19.

April von der Regierung Merſeburg zum
Polizeipräſidium Waldenburg in Schle-
e als Kommandeur der Revierpolizei ver-
etzt.

v v
Frühlings Entfettungs Kuren
sind besonders wirksam. Nehmen Sie frün, mittags u. abends
2-3 Toiaba-Xeooe, de Sie in Apotheken erhghten.
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Strebſame Dauervertreter
allerorts geſucht!

für den Verkauf neueſter Buchwerke an große,
kaufkräftige Jntereſſentenkreiſe. Tägliche
Abrechnung, weitgehendſte Unterſtützung.
Angebote unter V 25526 Geſch.

für Damen. Verkanfsſtelle einer
angeſehenen Wäſchefabrik. Kein
Riſiko.
Angebote unter A 529 an Poſt
fach Nr. 482 Stuttgart.

Melker
ledig, z. 15. April
b. 11 Küh. (Milch-
proz.), 20 Jung-
vieh, auch etwas
ldw. Arbeit., ge-
ſucht. Gute Zeug
niſſe erwünſcht. 8

R. Dahms
in Werder, Altm.

Hausmädchen
ehrlich u. fleißig,
nicht unt. 18 J.,
z. 15. 4. od. 1. 5.
in landw. Haus
halt geſucht.

Galander,
Schmirma über

Merſeburg.

Kochlernende
geſ., 1 J. Lehrzt.
ohne gegenſ. Verg.
Hotel zum Wolf,

Bad Lauſick. 8
Eine Kochlernende
eine Stütze, welche
mit der Wäſchebe-
handlung vertraut
iſt, ſowie ein Mäd-
chen fürs Haus
werden per 1. Mai
geſucht. Naumburg
a. Saale, Hotel

Preußiſcher Hof.

Mädchen
älteres, evang. ſelbſt

ſtändig im Kochen
und allen vor-
kommenden Arbeiten
für größeren Haus
halt nach Münſter
(Weſtfalen) geſucht.
Angebot. an Frau

Dr. Kimbron,
Merſeburg,

Chriſtianenſtraße 12

Mädchen
welches melken kann,
findet Stellung bei

Erxich Köhler,
Oberwünſch,

Kreis Querfurt.

Dienſtmädchen
ordentliches, das
melken kann, ſofort
gen Braunsdorf

Renlher
Alterer, alleinſteh.
Mann (Rentner) für
kl. Landwirtſchaft
geſucht. Ausführliche
Angeb. nur im Brief
nach Löbſchütz Nr. 4

bei Bad Kö

e ind
oh. Verdienſt
dann ſchreiben Sie
ſofort unt. V. J. 521
an Ala Hannover,
Tagesg. RM. 4.80

Ig. Mädchen
18--20 Jahre ſofort
für Haushalt und
Geſchäft (Konditorei)
bei Familienanſchl.
geſucht. Angeb. unt.
C 1744 Geſch.

Platz

Mädchen
welches melken
kann, für Land
wirtſchaft geſ.

Hauſchke, Weſt
dorf b. Aſchersl.

Mädchen
ſreundl., ſauber,
in Landwirtſchaft
geſ. Ella Krug,
Gleinaga bei Bad

Köſtritz.

Hausmädchen

älteres, für Gaſt
wirtſchaft geſucht
Geſellſchaftshaus

Reideburg.

Stüne
nicht unt. 21 J.
ſucht Caſé z. Be
dienen u. f. leichte
Hausarbeit. 8
Leipzig O 5,

Wurzener Str. 70.

Frdl. ſaub. Mäd-
chen, das melken
kann, in Land
virtſchaft geſucht.

Hilde Herbſt,

Köſtritz

Jungen
étellmacher

tellt ein
Kanne, Wagenbau

Gröbitz,
Weißenfels-Ld.

beiter der für
Wagen-
roſſeriebau
eſſe hat, möge
ſich melden. 8
Alleinmädchen
nicht unt. 22 J.
ſolid u. an vpein
lich ſaub. Arbeit.
gewöhnt, erfahr.
m Kochen, Plät
ten u. Nähen z.
15. 4. od. 1. 5. 34

geſucht.

P. Reinſtein,Naumburg a. S.
Kaiſer- Friedrich

5

Tüchtige
Verkäuferin

Dekorieren, Pla-
katſchrift, ſucht
Guſtav Schröder,

Lebensmittel,
Ammendorf, S

Hindenburagſtr. 2.
c

Mädchen
fleiß., ehrlich, geſund
im Kochen u. allen
Hausarbeiten erfahr.
zum 1. Mai bei gut.
Lohn eptl. früher geſ.

an Frau Dr. Baege,
Merſeburg a. S.
Marienſtraße 1.

Augenklinik.

Gleinag bei Bad
s

Zeugniſſe und Bild

Mädchen
bis 16 Jahre geſucht
Merſeb. Zeughaus,

Oelgrube 7.

Dienſtmädchen
das melken kann,
ſofort geſucht.

Meuſthau 19.

Hausmädchen
gewandt, ſolid, für
1. Mai oder früher
in ſtädt. Gutshaus-
halt geſucht. Bild,
Gehaltsanſprüche n.
Zeugniſſe erbittet
Fr. Eliſ. Wiersdorff,

Gröningen über
Halberſtadt. Domäne

Dienſtmädchen
14—-17 Jahre für
Landwirtſchaft geſ.

Atzendorf 4.

Hausmädchen
kräftig, vom Lande
für ſofort geſucht.
Desgleichen junges
Mädchen zur Er
lernung d. Haushalts
für ſofort geſucht.
Vorzuſtell. bei Blaue
Brauhausſtraße 17.

Stütze

oder Haustochter für
kl. Neubau Wohng.
zum 1. 5. 1934 zu-
verläſſig u. ſauber,
m. g. Koch n. Näh
kenntniſſ., kinderlieb,
geſucht. Angebote m.
Bild, Gehaltsanſpr.
und nur gut. Zeug
niſſen an Dr. Bau
roth, Arztin, Ham
b '9, Semperſtr.r.91

Grundstücksmarkt

Achtung
Penſionäre!

Zu verkaufen 1926
ſolid erbautes Miet-
grundſtück in Bad
Bibra (Raumburg)
mit großem Vor
garten u. Teraſſen
berg direkt hinter
dem Hauſe, 70 große
Obſtbaume. Auch
als Einfamilienh.
geeignet. Augen
blicklicher Mietertrag
1000 Mk., Brand
kaſſe 18000 Mk.,
Preis 15000 Mk.,
Anzahl. 4——5000 Mk.
Wohnung wird frei-
gemacht. Oſfſerten
unter R 682 Geſch.

jelousio Werkotätto

Ernst Elbel. Halle
Bertramstr. 23 T. 29009

Reparaturen
n. Neunnlogen.

Hausſchlächterei, fr
Wohnung, Fremden

alters u. krankheits

Th. Ungebauer,
Deſſau,

Hausgrundſttk.
mit Gaſtwirtſchaft,

zimmer, Ausſpann,

halber ſofort zu verk.

Leipziger Str. 282.
kaufen.

J

Eintritt frei

Hoſe (Soole)

m vie Gegen ver es Hauses

Die neuesten Schlefzimmer
Speise- und Herrenzimmer
Küchen und Einzelmöbel

Geschaocivohle Formen von beſben-
dem Wert. gediegene Ooo tie ten
besonders niedrige Preise machen cre
Besichugung for jedermann interesseant

AuSSTATTUNGSHAUS
C. Hauptmann

Kieine Ulrichsweaßse 56

äsſtellüncg
Hlück ins Haus
von Merz bis 21. Apr geh von 10 28 V

ä

e e

m

mit Hausſchlachten, ſehr gut
für Fleiſcherei geeignet, mit
Schlachthaus, ohnung und

Lebensmittelgeſchäft

e Angebote unter A 3187 Geſch.

M
An

Kleines Gaatkartoffeln
Ackerſegen““Vochenendh. 'Jelbfleiſchig)

ſchöne Lage, 1 km his 10 Ztr. ä 3.50
von Oberdorf, für
8 Perſonen Raum,
preiswert zu ver-

Angebote

über 10 Ztr. ä 3.25

Gutsverwaltung
Ruſchesfelde.

unter A319355 Geſch.

jeder Art, Fernumzüge mit luft-
ften Spezialwagen erledigen

gewissenhaft
Zoern a Steinert
Halle (S.), Ankerstr. 2, Telefon 262 02

Vertreterbesuech unverbindlie'

e

Zeitungs-Makulatur

hält vorrätig

Merseburger Tageblatt
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Träger
einuetroffen?

Heirat
Geſchäftsmann,

Witwer, gut daſtch.,
39 Jahre alt, ohne
Anhang, wünſcht ſich

mit
einem tücht. „liebev.
u. geſund. Fräulein
oder Witwe. Damen
auch vom Lande an
genehm. Bildangeb.
und Darlegung der

unter
V 25522 Geſch.

Anzeigen erfolgr.

zu verheiraten

Verhältniſſe

Heiratsqeuche

Ernst Göring, Halle (S.), Ruf 247 16

Möbel Transporte

voll men

Anikzorſlhney
Leräfnu

Aber selbstverstösndllch, zumal
wenn es sich darum handoelt, eine
Köäche, Schlafzimmer od. Speise-

I zimmer anzuscheffen, Die Rafen-
zahlungen sind sehr bequem.

Liſm CoHalie [Saale)
Gr. Ulrichstr. 51 u. Gr. Ulrichstr. 36

Nur ſauberer Ar
und Ka-

Jnter-

1900 M
kosfet die Anloge

für einen 75 Sagen
ab Verk

jst die ältesfe Firma für Holzverqa
mit den gqrössten Speziol-Erfahrungen.

w esun9

Keine Lizenz gebühren an das Ausland.

i r rn A.

Das im Lastwa

l ä
11Bemin- 2kg Hlolz, 55 Pfq-4P fo
Ein 5Tonner spart also bei 20000

ca. 5600u

kern

1 Leine Teerbidunog mögſich
Ven quren Einbou der Miltel-

2. h habe Feues
e

lcossen cur

Korb durch Verwendung von

3 einfoches feuersicheres An
ch elektrisch ges

triebenen Ventilator,
säurefester Kondens deine
satz zur Beseifiqung des

S5cehrs,5. leichte Beseſtiqumo der Asche
durch Rüftelsieb u. hondliche
Stochlöchen

756

meiſter
36 Jahre, perfekt in
Maßarbeit, ſucht
Arbeit. Carl Stützel,

Friedrichswerth,
Kr. Gotha.

Stellung

ſucht Frl. 35 Jahre
im Haushalt, bis
her im Geſchäft tät.
(früher ſchon im
Haushalt). Angeb.

unter B 440 Geſch.
Schloſſer

ledig, als Chauffeur
geſucht. Angebote
unter C 1745 Geſch.

Kleine
Anzeigen

schaffen
Umsatz!

Landhaus
(Sommerſeite) ſofort
oder ſpäter zu ver
miet., Nähe Eiſenach,
herrlich gelegen, mit
9 Räumen, Balkon,
Veranda, Bad, Ga
rage, ca. 2 Morgen
groß. Obſt, Beeren
und Gemüſſegarten,
gute Bahnverbindg.,
paſſ. für 2 Familien,
Penſionat, Landheim
Angebote Eiſenach,

Julius von Eichel
platz 2, I

Telefon 2789.

Gebrauchte R

Pianos
Feurich
Schwechten
Perzina

suherst preiswert
Pianohaus

NMaercker
Halle [Saale)

Woaisenhausring

Alian gesehene deutsche
Lebens-WVersicherungs Gesellschaft
mit leistungsfähigen Tarifen und modern-
tem Werbematerial sucht für den hiesigen
ezirk einen befähigten, gut ausgebildeten

für Organisation und Werbung. Der Posten
ist gut bezahlt (Direktionsvertrag) und bietet

te Aufstiegsmöglichkeiten.
ilbewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis-

chriften und Lichtbild erbeten u
10332 an che on eses Blattes.

unter

Einfamilienh. Etagen Wohn.
5 Zimmer, Küche, waldreich. thür.in

in beſt. Zuſtande zu 2 kl. Zimmer, mit
verkaufen. Erforderl. Küche und Zubehör,
1000. Mk. 1. Mai Waſſerleit. Kanaliſ.,
beziehbar. Ang. unter elektr. Licht, unmitt.

C 1743 Geſch. am Walde gelegen,

Landhaus e et Duzu vermieten. Für
mit Gemüſe- und Ruheſtändler beſtens
Warengeſchäft im geeignet. Abvermie
Kreis Gotha prima iung an urgaſte

äußerſt preiswert zu
unt. A 19357 Geſch.

verkaufen. Anfrag.

Verkoufstelle Mifteldeutschland. LEIPZTIG- Dittrichring 27

Kauft bel
uns. inserenten

Katholische
e Eobabnuns

erfolgreich
seit 14 Jahr. Arzfe,
Beamte, tandwer-
ker, Kaufleufe, Leh-
rer etc., gebildete
Damen aus allen
Kreisen suchen An-
bahnunq. Diskret.
Kirchliche Silliqung

Neuland- Bund 8

in reicher Auswahl

Sohlafzimmer
selten schön und
sorgfälfiqste Arbeit

nur von

Möbelfabrik
Reinicke Andag

S Halle (S.), Gr. Klausstr. 40
V Fabrikation Handel

Leipzig C 1241

unter A 19354 Geſch.

brauchen Sie Gelg?

Ich kaufe
Gold, Silber, Platin

vermitile Gelegenbeitskäute,

Alfred Koch Iuweſſer

Kl. Ulrichstr. 18 a.

Wohnung
3-4 Zimmer, ſucht
Beamter zum 1. od.
15. Mai. Gefl. Off.
unt. C 1739 Geſch

10.-- Mark
bekommt, wer mir
für ſofort eine zwei
Zimmerwohnung in
Merſeburg od. Um
gebung nachweiſen
kann. Angebote mit
Preis unter C 3576
Geſch.

Zue

Zu Vermietent

Büroräume
2, 3 oder 4 Zimmer
zu vermieten.

Teichmann,
Hindenburaſtraße 9.

2 Wohnungen
neuerbaut je Zimm.
Küche u. Keller bill.
zu vermieten.

Catterfeld,

in Wad

lesen.
Anzeigen von

wollte er nicht.
Zweck war seine ständige Rede.
und Klagen ging das Geschäft aber nicht besser.
Jetzt hat Kaufmann Schmidt alle Hände voll zu
tun, und
„Warum bin ich bloß nicht eher auf den Ge-
danken gekommen? Schon längst hätte ich meine
Sorgen los sein können.“
Wie er's
Anzeigen“ in dem Merseburger Tageblatt. Dberall

auch außerhalb Merseburgs werden die Kleinen
ZAgiausenden Famihen

Viele sind dabet, die gerade das suchen,
was Sie liefern Können und verkaufen möchtes-
Lassen auch Sie die erfolgreichen Kleinen M. T.-
Anzeigen“ Ihr Helfer sein; sie kosten doch ue n ehe en b en e d

immer ne

erreicht hat?

Das hatte er nicht erwartet!
e keinenreh Abwarten

Bestellungen kommen,

Einfach durch Kleine

ge-

Direktor
größ. Unternehmens,

vermögend, 650.
Monatseinkommen,
36, ſtattlich, Auto-
ſportler, m. ſchöner

rger Iageblatt

e W Glückun ie endenm en Desinftieiensn anonyme Ui Für Hundegite, Vorbeuge geg. d äng-
Leipzig N 22 erkrankungen, beſeitigt

Halliſche Straße 21 eziefer und Paraſiten, auchſolche die Ohrwurm u. Räude

Die Ziehung der verürſghenn e dliche
Preuß. 6üdd. Flaſche RM. 3. W

Lotterie J e. W. Klever,
beginnt am 20. April Chemiſche Fabrik

Vorzügl. Gewinnn ne Srandenburger Str. 6
Staatl. Lott. Ein
nahme Wilhelmſtr. 2

dern, die

Feind.

échaufenſter

Transparent verk.
für 12,50 Mark.

Reißig, Weimar,
Geleitſtraße 15.

Mehr als
100

Küchen
find. Sie bei uns

zur Auswahl,
kommen Sie so-
fort, Sie werden
staunen über die
billigen Preise.

Kl. en mine
Annahme von
Ehestandsdarl.,

Windhund
ruſſiſcher Barſoi,
ſchwarzweiß, ſelten,
ſchönes Tier, Ia
Stammbaum ver-
kauft in gute Hände

Reißig, Weimar,

(Ermländer) verkauft

Mifteilungender)] 5. D. N.

Große Kulturfilmveranſtaltung der REDAPe
Die Kreisleitung der NSDAP. Merſeburg

veranſtaltet vom 23. bis 30. April 1934 in ver
ſchiedenen Orten des Kreiſes Kult ur To w
filmabende mit einem ausgezeichneten
Programm. Gezeigt werden die Filme „Was
iſt die Welt und „Flandern, döe
Front nach 15 Jahren“.

„Was iſt die Welt?“ Hier ſtößt ein Film
zum erſten Male in das Gebiet der Weltan-
ſchauung vor, „Weltanſchauung“ im eigent
lichen Sinne als Anſchauung und Anſchau-
lichmachung der Welt
gibt. Er tritt dabei nicht wiſſenſchaftlich be
lehrend auf, ſondern gibt ein Erlebnis, das
auch dem einfachen Menſchen, der keine wiſſen
ſchaftliche Vorbildung beſitzt, einen Blick tun
läßt in die ungeheure Weite und Tiefe der ge
waltigen Schöpfung.

Jm Beiprogramm läuft der Film „Flan-

die uns rings um

Front nach 15 Jahren“.
Er wurde im alten Kriegsgebiet aufgenom-
men und zeigt das friedliche Flandern von
heute, von Wytſchaete über Ypern, Lange-
marck-Dixmuyden bis zum Meer.
was damals war, zeugen die ſtandhaften Be
tonunterſtände,
Denkſteine und das ſtumme Heer der Kreuze
auf den Kriegergräbern von Freund und

Von dem

ſtehengebliebene Geſchütze,

Die Kreisleitung der NSDAP. erwartet, daß
jeder Volksgenoſſe dieſe einzigartige Bildungs
gelegenheit ausnutzt.
werden in Merſeburg von den Ortsgruppen
organiſiert. Eintrittskarten ſind daher nur bei
den Mofmautaun So NSD P. er

Die Veranſtaltungen

zu kaufen geſucht.
Schkopau Nr. 41.

Fohlen

Atzendorf 5.

Empfehle einen friſchen Transport
Priegnitzer Milchvich, hochtragende u.

F n friſchmilch.
Kühe n.

Färſen

Pferde trifftEin friſcher Transport
nachſte Woche ein.

H. Hevydenreich
Krumpa b. Mücheln, Telefon 239

Geleitſtraße 15.

Ferkei u. Läufer
aus dem weltbet.
Zuchtgebiet ſtam
mend liefere ich jede

D. Stückz. auf Wunſch
x ver Nachn. ab hier

freibl. Tiere ſind breitbucklig mit Schlapp
ohren und ſtammen von ſchweren Zuchtſauen.

b-8 wöch, 9-11 RM, 8-10 wöch. 11-13 RM
16 215 16-19f ſchwer pro Pfund12-45 Pf. Es kommen nur ausgeſuchte

r Verſand und werden Stallverpackt. Garantie für kerngeſunde Ware noch
0Tage nach Empfang. Sichere jed. Beſteller
re ellſte Bedienung zu. Bahnſtation angeben

Viehverſand Balsliemke,
Schloß Kolte 38 in Weſffolen

effuffer
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Aus Liebigs Piſtole wurde geſchoſſen.
Achter Verhandlungstag im Waltershauſener Mordprozeß.

Zu Beginn des geſtrigen Verhandlungs-
tages ſtellte, wie wir bereits berichteten, der
Verteidigers Liebigs, Dr. Deeg, einen Be-
weisantrag, in dem er feſtſtellte, daß Frau
Werther ihrem Sohn aus der Unterſuchungs-
haft Kaſſiber zugeſchoben hätte. Jn der Ver
handlung bemerkte eingangs der Verteidiger,
daß in dem Mordzimmer verſchiedene
Patronenhülſen gefunden, die aus ver-ſchiedenen Waffen ſtammen. Jetzt konnte
feſtgeſtellt werden, daß dieſe Hülſen aus einer
Walther-Piſtole älteſten Syſtems abge
ſchoſſen waren. Das Unterſuchungsamt
wußte aber nicht, daß Liebig, der unter
Mordverdacht ſtand, eine derartige Waffe
hatte. Der Unterſuchungsrichter reiſte ſofort
mit der Waffe nach Stuttgart, wo die Unter-
ſuchungen angeſtellt waren, und es wurden
dort Feſtſtellungen gemacht, die zu dem Er-
gebnis führten, daß dieſe Patronen aus der
Waffe geſchoſſen ſein mußten. Darauf wurde
Frau Werther aus der Haft entlaſſen und
Liebig wurde wieder in Unterſuchungshaft
genommen. Nun aber ſtellt dieſe Waffe, eine
Walther-Piſtole, wegen ihrer Altertümlichkeit
heute eine direkte Seltenheit dar.
Die Piſtole des jungen Barons.

Der Verteidiger des Angeklagten ſtellte
den Beweisantrag, feſtzuſtellen, daß der
Hauptmann Werther eine Waffe genan der
ſelben Art bis zum 1. Dezember 1932 hatte.
Er benennt dafür vier Zeugen, die im Schloß
Waltershauſen bedienſtet waren. Dieſe Waffe
ſei dann ſpäter in den Beſitz des Barons
Wolfgang Walthershauſen, des Stiefſohnes
des Ermordeten, gelangt. Dieſer habe den
Beſitz der Waffe abgelengnet und erſt ſpäter
erklärt, daß er ſelbſt eine Walther-Piſtole be
ſitze. Er habe mit ihr im Jahre 1931 im
Schloßpark geübt, und dieſe Piſtole habe er
r bekommen. Sei aber eine zweite

alther-Piſtole im Schloß geweſen, ſo gebe
dieſes Moment ein ganz anderes Bild.
„Es war beſtimmk Liebig“.

Der Vorſitzende beginnt die Verneh-
mung der Frau Werther mit der
Frage, ob ſie nach dem Tode ihres Gatten
eine Lebensverſicherung ausgezahlt erhalten
habe. Zeugin: Jch habe irgendwie etwas
ausgezahlt erhalten. Aber es war ſehr
wenig. Der Vorſitzende überreichte der
Zeugin dann ihren Revolver, um zu ſehen,
ob ſie mit dem Revolver umgehen könne,
nachdem ſie behauptet habe, in der Mordnacht
noch örei Alarmſchüſſe abgegeben zu haben.
Allem Anſchein nach kann ſie aber mit dem
Revolver überhaupt nicht umgehen, was ſie
allerdings mit der großen Aufregung zu be-
gründen ſucht. Es entwickelt ſich dann eine
Auseinanderſetzung zwiſchen dem Verteidi-
ger und Frau Werther über die Feſtſtellung,
daß ſie in der Mordnacht Karl Liebig ganz
genau erkannt habe. Der Verteidiger hält ihr
vor, ſie habe früher erklärt, ſie habe den
Mann nur ſchattenhaft geſehen. Jetzt
wolle fie Liebig ganz genau erkannt haben.
Frau Werther bleibt aber bei ihrer Ausſage
und wiederholt, daß es Liebig geweſen ſei.
Lippok will Frau Werther beiſtehen.

Weiter wurde Frau Roſa Lippok ver-
nommen. Sie war zuſammen mit ihrem
Mann Vinzenz Lippok, von dem ſie ſeit 1930
getrennt lebt, auf dem Schloß bedienſtet. Sie
gab an, daß die Beziehungen der Eheleute

auch nicht geradeWerther korrekt, wenn

Ganghofer-Thoma-Bühne.
Gaſtſpiel im halliſchen Stadttheater.

Wir haben in Deutſchland eine Fülle
mundartlicher Dramendichtung. Der ſchleſi
ſche Dialekt iſt durch Gerhart Hauptmann in
die Weltliteratur eingegangen, wir haben
bhandöfeſte Oſtpreußenſtücke von Sudermann,
Barlach gab uns die mecklenburgiſche Atmo-
ſphäre, Stavenhagen und Boßdorf das Nieder-
deutſche zwiſchen Hamburg und der Weſer-
mündung, der rheiniſche Dialekt lebt in der
Kölniſchen Produktion (mit dem klaſſiſchen
Schneider Wibbel und dem fortwährend
lebendigen Hännesſchen-Kaſperle), die Heſſen
haben ihren „Datterich“, der nach Darmſtadt
gehört, in den fröhlichen Weinbergen des
Maingaues und weiter nördlich, wo der Schin
derhannes zuhauſe war, hat Zuckmayer ge-
ſchrieben, und dann kommen wir ins Ale
manniſche und ins Bayeriſche, wo in wunder
voller Breite die Dialektkunſt aufblüht, die
uns freilich oft nur in der verwäſſerten Form
bajuvariſchen Kitſches nahegebracht worden iſt,
ſo daß ſogar die Regierung ein ernſthaftes
Wort dagegen zu ſprechen gezwungen war.
Was aus dieſem Bereich echt iſt, trägt vor
allem den Namen Ludwig Thoma. Auch der
blaſſere Ganghofer gehört hierher.

Ludwig Thoma, deſſen Namen die gaſtierende
Truppe trägt, war denn auch mit zwei Ein
aktern in ihrem Programm vertreten. Man
hatte auf die üblichen Repertoireſtücke („Erſter
Klaſſe“) verzichtet und begann mit dem
Schwank „Die Brautſchau“, deren Pointe die
iſt, daß Vater und Mutter unabhängig von-
einander einen Freiwerber für den Sohn be-
ſtellt haben, die nun in dem Bauernhaus
zuſammentreffen, während der Sohn ſeiner-
ſeits ſeine Wahl bereits getroffen hat und die
beiden Eltern und die Werber miteinander
übers Ohr haut. Das zweite, ernſthafte Stück,
„Der 1. Auguſt“ betitelt, behandelt den Ein-
bruch der Mobilmachungsordre in ein Bauern
haus. Das heikle Thema, das durch Ab-

herzlich geweſen ſeien. Erſt ſeit 1927 hätten
ſich Schwierigkeiten bemerkbar gemacht. Bei
einer Erörterung der Beziehungen des
Hauptmanns zu Frauen und zu ſeinen
Dienſtboten erklärte Frau Lippok, Haupt
mann Werther habe die Frauen vielfach ohne
Rückſicht auf ſeine Gattin beläſtigt. Am
Nachmittag wurde der Zeugin ihr Mann
gegenübergeſtellt, um die Frage zu klären,
wann eigentlich Lippok auf Schloß Walters-
hauſen eintraf, am Morgen des Mordtages
oder ſpäter. Sie bekundete, daß ihr Mann
nach Rückkehr von Waltershauſen einen
eigentümlichen Eindruck auf ſie gemacht habe.
Lippoks Verhör iſt von beſonderer Bedeu-
tung, weil der Verteidiger Liebigs gegen ihn
Strafanzeige wegen Beteiligung an den Ein-
brüchen im Schloß geſtellt hat. Der Zeuge
erklärt, daß er von 1926 bis 1930 im Schloß
tätig geweſen ſei und ſeinen Dienſt wegen
der Verſchlechterung der finanziellen Ver-
hältniſſe der Familie aufgegeben habe.

Auf die Frage, ob der Zeuge mit Frau
Werther ein Verhältnis gehabt habe, ant-
wortete Lippok mit Nein. Ferner erklärt er,
daß er bei Frau Werther niemals eine Waffe
geſehen habe. Lippok berichtet dann, wie er
in ſeiner neuen Stellung in Berlin von der
Mordtat in Waltershauſen geleſen und ſofort
den Entſchluß gefaßt habe, dorthin zu fahren,
um Frau Werther beizuſtehen. Liebig habe
er nicht gekannt. Auf die Frage, ob er an
dem zweiten Einbruch oder etwa an dem
Mord beteiligt geweſen ſei, antwortete der
Zeuge mit einem entſchiedenen Nein. Hierauf
wurde die Vereidigung vorgenommen.

Das Urteil des Schießſachverſtändigen.
Am Schluß des Verhandlungstages gab

unter ungehenrer Spannung des ganzen

Aufmarſch neuer Zeugen.

Saales der Schießſachverſtäudige Dr. Heß,
Stuttgart, ſein Gutachten ab, in dem es heißt:
Wir haben aus der überſandten Walther-
Piſtole Modell I Nr. 22805 (aus dem Beſitz
Liebigs ſtammend) geſchoſſen und die ver
fenerten Hülſen und Geſchoſſe mit den am
Tatort gefundenen beiden Hülſen und Ge
ſchoſſen mikroſkopiſch verglichen. Das Zünd
hütchen der Vergleichs- und Tathülſen zeigt
hierbei ſo große, äußerſt charakteriſtiſche und
identiſche Spuren, daß mit aller Sicherheit ge
ſagt werden kann, daß die am Tatort ge
fundenen beiden Hülſen Kal. 6,35 aus der
Walther-Piſtole Nr. 22805 verfenert worden
ſind.

Der Sachverſtändige wurde auch gefragt,
ob es möglich ſei, daß ſich die Frau Werther
die Schüſſe ſelbſt beigebracht haben könnte.
Er gab an, daß der Schuß an der rechten
Wange von einer Rechtshänderin ſchwierig
ſei. Möglich ſei natürlich der linke Schulter-
ſchuß. Dagegen habe er Bedenken, ob es mög-
lich ſei, die Hände ſo zu durchſchießen, wie
ſie durchſchoſſen ſind. Er glaube eher, daß
der Durchſchuß an der rechten Hand und die
rechte Wangenwunde von ein und demſelben
Schuß herrühren. Er hält auch die Möglich-
keit, daß Frau Werther mit ihrem Revolver
Alarmſchüſſe abgegeben habe, wegen der
damit verbundenen Kraftaufwendung und
angeſichts der Verletzungen der Hand kaum
für gegeben. Dann wurde die Verhandlung
auf heute vertagt.

Hitlerkarikatur in Prag enffernt.

Der Proteſt des deutſchen Geſandten in
Prag hat den Erfolg gezeitigt, daß die be-
leidigende Karikatur des Reichskanzlers aus
der Karikaturausſtellung Manes entfernt
worden iſt.

Keine A. im Saargebiet.
Ein Aufruf des Stabschefs Röhm.

Stabschef Röhm hat folgenden Aufruf
erlaſſen: „Feinde des neuen Deutſchland ver
ſuchen, unter dem Deckmantel der Heimat-
und Vaterlandsliebe im Saargebiet SA.-
Einheiten zu bilden und zur Tätigkeit zu
bringen. Da der Führer die politiſchen Richt
linien gegeben hat und jeder Verſuch einer
illegalen Betätigung zum Nachteil der deut
ſchen Sache ausſcheiden muß, bedeutet ein
Verſtoß dagegen Ungehorſam und Lan-
des verrat. Wer in der geſchichtlichen
Schickſalsſtunde des Saarlandes nicht eiſerne
Diſziplin halten kann, ſondern den Einflüſte
rungen von bezahlten Spitzeln und gewiſſen
loſen Elementen ſein Ohr leiht, iſt ein Ver
räter an Volk und Heimat und wird als
ſolcher nach der Rückgliederung des Saar-
gebiets an das Mutterland in den Reihen
der dann zu bildenden SA. keine Aufnahme
finden.“

n592 B. und 5A.

Das Preſſeamt der Oberſten SA.-Führung
teilt mit: Jm Hinblick auf die kürzlich er-
folgte Bildung des Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Frontkämpferbundes erläßt Stabs-
chef Röhm für die SA. eine Ergänzungs-
ordnung, wonach die Zugehörigkeit von
Angehörigen der SA. zum NS.-Front-
kämpizcbund auch für diejenigen freiwil-
lig ſt die bisher Mitglieder des Bundes

ſind. Ein Zwang zurStahlhelm geweſen ſin
Mitgliedſchaft darf nicht ausgeübt werden.

zu laut und nicht minder leicht zu ſenti-
mental behandelt werden kann, iſt von Thoma
auf die wunderbarſte und zarteſte Weiſe an-
gefaßt. Der alte Knecht erzählt, wie der Krieg
Siebzig begann: mitten in der Ernte, und der
Bauer hatte ihm geſagt, daß morgen mit dem
Korn angefangen werden ſollte, da kam der
Einrückungsbefehl, und er konnte gerade noch
den Klee früh mähen; dann fing der Krieg
an So ſchreibt Thoma ſeine Stücke. Ein-
gebaut in das geruhige und feſte Lebens-
gefüge ſeiner Bauern, deren Zeit mit dem
Ablauf des Jahres und der Sonne vergeht,
die mit ihrer Scholle verwachſen ſind und
nicht von ihr losgelöſt werde. können, auch
wenn man ſie äußerlich davon trennt. Hier
darf man zu Recht davon ſprechen, daß dieſe
nationale Dichtung gewachſen iſt aus dem
Boden des Volkstums, daß ſie den gleichen
Pulsſchlag hat wie das Blut jener Bauern:
langſam, vbedächtig, ſchwerfällig, ſtark und echt.
Das dritte Stück des Abends war ein hand-
feſt gezimmerter Schwank von Neal und
Ferner, den Hausdichtern der Tegernſeer
Bauern, „Die Hoſenknöpf“ worin erzählt
wird, wie und warum dem Herrn Bürger-
meiſter bei einer Anſprache an den König
plötzlich die Hoſen heruntergerutſcht ſind.

Die Ganghofer-Thoma-Truppe ſpielte die
drei Einakter mit prachtvoller Derbheit. Das
war echt im Dialekt, echt in dem Gehaben, der
Bauernſchlauheit, dem Wartenkönnen, dem
Pauſenſpiel, dem naturaliſtiſchen Gebaren.
Man freut ſich, ein ſo gut aufeinander ein-
geſpieltes Enſemble zu finden, in dem alle
gemeinſam große und kleine Rolle ſpielen.
Der ausgezeichnete Hans Dengel allein ſcheint
nach Jahren des Wiederſehens ein wenig un-
diſzipliniert geworden; in dem dialektiſchen
Zugeſtändnis an das Publikum liegt beſtimmt
kein Vorteil, und die ſpitzbübiſch zurück
haltende Art, die er einmal beherrſchte wie
die tiolpatſchig treuherzige Manier von vor
Jahren haben ihm beſſer angeſtanden als das
etwas zu abgeſchliffene laute Weſen von hente.
Immerhin ſpürt man auch heute noch durch,

norhanden iſt. Diegleiten in patriotiſche Zwegkdichtung leicht l daß hier ein guter

Ebenſo iſt die frühere Verpflichtung auf
Bund und Bundesführer gemäß Ziffer 7 der
entſprechenden Vereinbarung erloſchen. Jn
keinem Falle dürfen Führer des NSDFB.
Führerſtellen in der SA. innehaben. Die Ein-
gliederung der SAR I wird nach den hier-
für erlaſſenen Beſtimmungen weiter durch-
geführt.

Schlag gegen einen Unfnug.
Wahrſagen in Berlin verboten.

Der Berliner Polizeipräſident hat mit
Wirkung vom 10. April für den Ortspolizei-
bezirk Berlin eine Verordnung gegen
das Wahrſagen erlaſſen, mit der ſchon
ein ſeit langer Zeit beſtehender Uebelſtand
endgültig beſeitigt werden dürfte. Mit Rück-
ſicht darauf daß in letzter Zeit in Berlin die
ſogenannte Wahrſagerei einen erſchreckenden
Umfang angenommen und auch die Werbe-
tätigkeit durch Anzeigen und Druckſchriften
ſich erheblich vermehrt hat, iſt nunmehr zur
wirkſamen Bekämpfung dieſer Mißſtände
obige Polizeiverordnung erlaſſen worden.
Hinzu kommt auch, daß ſich in letzter Zeit die
offenen Horpſkop-Läden außer-ordentlich vermehrt haben.

Die Gehaltskürzung der Pfarrer.
Zu unſerer geſtrigen ausführlichen Mel-

dung über die Gehaltskürzung bei den
Pfarrern in Preußen fügen wir noch hinzu,
daß die Kinderbeihilfen und Kinder
zulagen keinerlei Kürzungunter liegen.

verliner Attenkäter geſteht.

Der Handgranatenanſchlag Unter den Linden.
Der Berliner Polizeipräſident gibt be

kannt: Der Maler Schulze, der ſich unter
dem dringenden Verdacht, den Hande
granagatenanſchlag Unter den
Linden am 2l. März 1934 ausgeführt zu
haben, ſeit dem 1. April in Haft befindet, hat
die Tat ein geſtanden. Das Geſtändnis
beſtätigt eine in den Berliner Morgenblättern
bekanntgegebene Veröffentlichnung, daß die
Handgranate aus dem Dachgeſchoß des
Hauſes Unter den Linden 75/76 geworfen
worden iſt. Nähere Einzelheiten können im
Intereſſe der weiteren Unterſuchung noch
nicht bekanntgegeben werden.

Ein „Kraftſahrzeugbrieſ
als Sicherung gegen Antodiebſtähle.

Am 1. Mai ſoll mit der Einführung des
Kraftfahrzeugbriefes begonnen werden, den
der Reichsverkehrsminiſter im Wege der
Verordnung neu geſchaffen hat. Gleichzeitig
wird eine „Sammelſtelle für Nachrichten über
Kraftfahrzeuge“ beim Statiſtiſchen Reichs-
amt in Berlin errichtet, alſo eine Art
Stammrolle der deutſchen Autsos. Dieſe
Maßnahmen ſollen Sicherungen gegen Ver-
untreuungen und Diebſtähle von Kraftfahr-
zeugen bieten und gleichzeitig ſtatiſtiſche
Unterlagen für eine Wirtſchaftsordnung im
Kraftfahrweſen liefern.

Der Brief ſoll bei jeder Befaſſung der
Zulaſſungsſtelle mit dem Fahrzeug. z. B. bei
Umſchreibung auf einen anderen Eigentümer,
vorgelegt werden müſſen. Ein unrecht-
mäßiger Beſitzer kann die Zulaſſung des
Fahrzeugs nicht erreichen, weil durch das
Fehlen des Briefes der unrechtmäßige Sr-
werb des Fahrzeuges aufgedeckt, die Zu
laſſung verhindert und der Täter gefaßt
wird. Allerdings muß der rechtmäßige Be-
ſitzer ſeine Rechtsanſprüche, gegebenenfalls
mit Hilfe dex Polizei und der ordentlichen
Gerichte, ſelbſt verfolgen.

Für alle Kraftfahrzeuge, für die nach dem
1. Mai 1934 die erſtmalige Zulaſſung be
antragt wird, hat der Herſteller einen Kraft
fahrzeugbrief auszufertigen; ausgenommen
bleiben vorläufig Kleinkrafträder. Die Be-
ſitzer der früher zugelaſſenen Fahrzeuge
haben den Brief für ihre Fahrzeuge erſt auf
Aufforderung der Zulaſſungsſtelle auszu-
füllen.

Reichsfinanzminiſter empfiehlt monatliche
Spenden für die NS.-Volkswohlfahrt.
Mit dem Abſchluß des Winterhilfswerks

haben die Spenden der Beamten, Angeſtell-
ten und Arbeiter, die auf dem Wege des
Gehaltsabzuges abgeführt wurden, aufge-
hört. Der Reichsfinanzminiſter weiſt in
einem Erlaß darauf hin, daß die Notwen-
digkeit, für die immer noch große Zahl not-
leidender Volksgenoſſen ein Opfer zu
bringen, indeſſen fortbeſtehe. Regelmäßige
monatliche Spenden für die NS.-Volkswohl-
fahrt bedeuten einen geeigneten Weg für ein
ſolches Opfer. Dieſe Spenden werden nicht
im Wege des Gehaltsabzugs durch die amt-
lichen Kaſſen erhoben; die Beamten, Ange-
ſtellten und Arbeiter führen vielmehr ihren
Beitrag an die für ihren Wohnſitz zuſtändi-
gen Ortsgruppen der NS.-Volkswohlfahrt ab.
Einheitlicher Reichswetterdienſt.

Durch die „Verorönung über den Reichs-
we?erdienſt“ iſt beſtimmt worden, daß ſämt-
liche Aufgaben des Wetterdienſtes zum Ge-
ſchäftsbereich des Reichsluftfahrtminiſters
gehören. Damit iſt die Grundlage zu einem
einheitlichen Reichswetterdienſt geſchaffen
worden.

übrigen Namen ſeien nicht geſondert genannt;
man ehrt damit das Enſemble, das ein paar
Stunden lang durch ſauberes Spiel (Leitung
Max Schultes) das leider nur ſchwach beſetzte
Haus glänzend unterhielt. Er war ein Abend,
der wohltat. S.

Das Programm der Bibliothekartagung
in Danzig Auf öer vom 22. bis 25. Mai in
Danzig ſtattfindenden Jahrestagung des
Vereins Deutſcher Bibliothekare wird der
Behandlung der Fachfragen am letzten Tag
eine öffentliche Kundgebung folgen. Es
ſprechen Bibliotheksdirektor Dr. Prinzhorn,
Danzig, über die Bibliotheken im national-
ſozialiſtiſchen Staat und Bibliotheksdirektor
Dr. Wermke-Breslau über Deutſche Biblio-
t'eken im Oſten. Die anſchließende Tagung
der Deutſchen Bibliothekare wird mit einer

Anustauſch von deutſchen Lehramts--
aſſeſſoren. Jm Herbſt d. J. können Lehramts-
aſſeſſoren, die während des laufenden Schul-
jahres mit vollem Lehrauftrag an einer
öffentlichen Schule beſchäftigt waren, durch
Vermittlung des Akademiſchen Austauſch-
dienſtes an franzöſiſchen oder engliſchen
Schulen beſchäftigt werden. Der Austauſch
findet für ein Jahr ſtatt.

Die literariſche Familie Seidel. Heinrich
Wolfgang Seidel, der ſoeben vom Pfarramt
an der Berliner Neuen Kirche zurückgetretene
Geiſtliche, gehört einer im Erzgebirge behei-
mateten Familie an, aus der im vergangenen
Jahrhundert mehrere ſtarke Begabungen
hervorgegangen ſind. Heinrich Seidel, ur-
ſnrünglich Jngenieur, bekannter aber als
Verfaſſer der „Vorſtadtgeſchichten“ und des
unſterblichen „Leberecht Hühnchen“, iſt Hein-
rich Wolfgang und Paul Seidels Vater.
Erſterer iſt Geiſtlicher und Dichter zugleich;
von ſeinen Proſaſchriften haben „George
Palmerſtone“ und „Genia“ am meiſten Be-
achtung gefunden. Letzterer konnte als
Muſeumsleiter und Kunſtſchriftſteller eine

ausmexten. Kinder

eines Bruders von Heinrich Seidel ſind Jna
und Willy. Jna heiratete ihren Vetter Hein-
rich Wolfgang und gehört als Verfaſſerin
der Gedichtsſammlung „Weltinnigkeit“ und
der geſchichtlich unterbauten Romane „Das
Labyrinth“ und „Das Wunſchkind“ zu den
meiſtgeleſenen Schriftſtellerinnen.

Wechſel in der Führung der Frankfurter
Univerſität. Nachdem das Kultusminiſterium
ſeine Zuſtimmung zur Annahme der Profeſſur
in Heidelberg von Prof. Dr. Krieck endgültig
gegeben hat, hat Prof. Krieck die Frankfurter
Amtsgeſchäfte an ſeinen bisherigen Stell-
vertreter Prof. Dr. Platzhoff übertragen.
Das Rektorat bleibt bis zur Ernennung des
neuen Rektors unbeſetzt

Internationales Muſikfeſt in Karlsbad
ohne Denutſchland. Wie die Delegiertenver-
ſammlung der Jnternationalen Geſellſchaft
für neue Muſik in Florenz beſchloſſen hat,
findet das nächſte Jnternationale Muſikfeſt
im September 1935 in Karlsbad ſtatt, die
Opernaufführungen in Prag. Die Jurny ſetzt
ſich zuſammen aus Scherchen, Edward Clark
(London), Koffler (Polen), Zalich (Zürich)
und de Fauw (Brüſſel).

Nietzſche als Komponiſt. Lieder von
Nietzſche ſollen demnächſt in Leipzig zum
erſtenmal öffentlich zu Gehör gebracht wer-
den. Nietzſche hat dieſe Lieder, die zu den
Texten des ungariſchen Dichters Petöfi ge-
ſchrieben ſind, faſt ausſchließlich während
ſeines Aufenthaltes in Turin komponiert.

v v v—Eigentum Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner
Gilles. Verantwortlich für Politik, Feuilleton, Handel
und Beilagen Wilhelm Steinbrecher: für Lokales, Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Für den
Anzeigenteil verantwortlich: Erhard Schmidt, Merſeburg.
DA 3/1934: Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg
5930, Ausgabe Saale-Zeitung, Halle (S.) 32707 Ausgabe
Mitteldeutſche Heitung Erfurt 23082: Ausgabe Weimariſch
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immer wieder bewährt erregt

Wächters Autobuſſen
am Mittwoch, den 18, April,
14 ab Bahnhof Merſeburg

Beſicht. d. Porzell.2 nachL ettin.ß Fabrik mit ſach

kundiger Führung, anſchi. bis 19,30 Uhr Aufenthalt in Halle.
Gelegenheit zur Stadibeſichtigung und Kaffeetafel. Fahrpreis

hin und zurück Mk. 2. einſchl. Beſicht. und Führung.Rückkunft gegen 20 ühr. Für Teilnehmer von Lauchſtädt u.
Umg. Fahrtbeginn: 13,30 Uhr, am Markt. Fahrkartenverkauf
in Merſeburg: Wächters Reiſebüro, Adolf HitlerStraße 19,
Tel. 3243. Lauchſtädt: Hotel „Schwarzer Adler“, Markt,
Tel. 256. Am Wagen kein Kartenverkauf.

Mellenbach Thüringer Walch)
Forellenſtation Blumenau
Neue Bewirtſchaftung. Georg Schreider bisher Penſion
Schreider, Biankenburgg Renoviert, fl. Waſſer, Zentral
Heizung, K Küche perſönlicher Leitung g. Verpflegung unbed

r rird nen 4
Unentgeldliche,f. Tanns -Vepen I thevretiſche und

s prakt.Ausbildung
für evang. junge Mädchen in der allgemeinen Krankenpflege,
Wirtſchaft und Anſtaltserziehungs- „Arbeit. Kinderlranken-,
Säuglings-, Wochenpflege und Geburtshilfe, mit und
ohne ſtaatliche Prüfung. Vereinsausbildungsſtätten in allen
Teilen Deutſchlands ohne Verpflichtung für die Zukunft.
Taſchengeld und Stellung der Schülerinnenarbeits Ztracht. Bei

Anſtellung zeitgemäße Beſoldung und Ruhegehalt für Alter
und Jnvalidität. Vorbedingung: Höhere Schulbildung
(Oberſekundareife). Gründliche hauswirtſchaftliche Kennt-
niſſe. Eintrittsalter 19—30 Jahre. Hauswirtſchaftliche
Vorſchulen mit jähr. Ausbildungszeit im Heimathaus
Berlin Zehlendorf und im Diakonieſeminar Stettin. Bei
Bewährung kann nach Jahr Einſtellung in einen der oben
genannten Gebiete erfolgen. Proſpekt u. nähere Auskunft durch
den Ev. Diakonie-Verein, Berlin--Zehlendorf, Glockenſtr. 8

Deutſche Bnhne, Theaterverein M erſeburg

Auf die Mittwoch, den 18. April, 20 Uhr,
ſtattfindende Pflichtaufführung für April,

Gaſtſpiel des Landestheaters Berlin,
„Bob redet ſich geſund“

Luſtſpiel in 3 Akten von Axel Jvers, wird
nochmals hingewieſen. Der Kaſſenvorver
kauf hat bereits begonnen. Um rechtzeitiges
Abholen der Karten wird gebeten.

e h
Angeſtellten-Jugend, herhören!

Morgen, Sonntag vormittag 8,45 Uhr, Sammeln in
der Berufsſchule zum ReichsberufsWettkampf! Bleiſtift und
Federhalter ſind mitzubringen, Papier nicht.

Deutſche Angeſtelltenſchaft Hitler-Jugend
Orts Jugendleitung Unterbann Merſeburg

gez. Jl mann gez. Baumann

Hentlche Bähae

Kauft bei uns. Inserenten

Stact. EISEN- on A b. Anfang Mai
ueber 50 Jahre hervorragende Heilerfolge Frau
bei Rheuma, Gicht, Ischias u. Frauenleiden;

auch Pauschalkuren Luftkurort.
Sportplättze, herrliche Parkanlagen, gr. Stadtwald an der
bekannten Dübener Heide, Prospekte u. Auskunft gratis
durch die Stäct. Backkverwaitung, Tel. 236.

Mit Aerzte vom
Sonntagsdienſt
für Privatpraxis und
alle Krankenkaſſen
Sonntag, 15. April

Dr. Gürich
Friedrichſtraße 21,

Telefon 2119

Dr. Jaehnert
Poſtſtr. 5, Tel. 2129

Sonntags bezw.
Nachtdienſt

der Apotheken
Teich Apotheke

vom 14. 4. bis 20. l.

Auswöärkige

heater
g, 15. April

„adtthegter Halle

G. F. Händel-
Morgenfeier
11.30 geg. 13

Die Fledermaus
15 geg. 18

Der verlorene Walzer
19.30 geg. 22.30

Montag, 16. April,
Clivia

20-- nach 23

Neues
Themter Leipzig

Die Walkür
18—22.30

Montag, 16. April
Das Liebesverbot

20 nach 22.30
Altes

Theater Leipzig
Prinzeſſin Turandot

20 geg. 22.30

April
Lager

Montag, 16.
Wallenſteins

Die Piccolomini
20-- nach 23

Droſchken und
Mietwagen

Ruf 3244
Auto- Wagner
Bahnhof

r

Sonnenwinkel

7 wo 7
Wein Meier

Zur e
.98,öchngleötr, 8

bindlich durch unsere Schrift 10

Paul Alter, Merszeburg, Welhe Mauer 7

Wenn i hranß lind
brauchen Sie die richtige Behandlung, um gesund 2u
werden. Sie können sich das leisten, wenn Sie bei uns
oersichert sind. für monatlich 4.- RM erhalten Sie
nach unserem Tarif RTh eine besamtleistung bis zu
1000. M jährlich. Aber eins ist dabei: Sie können
sich nur versichern, wenn Sie gesund sind. Warten Sie
nicht, bis es zu spät ist. Unferrichten Sie sich unver-

DeutfscherRing-omburg 46
ſrankenversicherungsverein ab.

Sonderzug über Pfingsten 8 Tage nach

Rom Penedig
Autoreisen im Luxus-Aufobus

3 Tage Dolomiten ab t. Mei jeden Samsleg
ab I. Mei jed7 Jege Venedig Gardasee-Dolomiten Sonne RM

17. Mai, 2.,8 Toge Luqano-Maſland- Venedig u u
11 Tage Nizza- Monte Carlo 16. Mei, 10. Juni u.

119.-

124.-

e 139.-
RM. 198.-

Preise einschliehlich Fahrt, voller reichlicher Verpflegung und guter Unterkunft in
erstklassigen Hotek, Trinkgetcſer, Abgaben osw. ab und bis München

Prospekie und Anmeldung

Bayerischer Reisedienst München 2 NW, Arnulfstrahe 16.,

Telefon 50 do

421E h i
CKk

Das Einrichtungshaus Martick
Halle Saale nach dem Umbau!

a n
Einkrikt frei

Einrichtungs
haus

Das ſchöne Einrichkungshaus Markick in Palle bietet
Ihnen nach ſeinem jetzk vollendektem Umbau mit
ſeinen über 100 wohnferklig und vorbildlich einge
richteken Himmern aller Nrk und in allen Preislagen
die Möglichkeit, ſich einen umfaſſenden Überblick zu

verſchaffen über die Wohnung unſerer Seil und
damit eine beſonders günſtige Einkaufsgelegenheit!

Zu beſichtigen werktägl. 10-18 Uhr

Martick
Juhaber Rich. Siemer
Balle-Saale Nm Alken Markt

Mupe
louyd-Schnelldampfet

COLUBUS
ne ch

IRLAND
ENGLAND
19.Mai-27. Mai
faährpreise von

u

Auskunft u. Prospekte
durch die bekannten
liovdvertretungen u.

Norddeutscherlioyed
ßremen

r reraller Klaſſen, lernen Sie zu günſtigen
Bedingungen bei

Walter Glanert Aue
Hindenburg Str. 13 Tel. 2808

E mpfehle mich in

Paul

Ausführungen von

Polſter-, Tapezierer
und Dekorationsacbeiten
Scharf, Tapezierermſtr.

Merſeburg, Eiſenbahnſtraße 1

Selten
werden Sie ſo ausgeſucht

ſchöne Küchen
finden, wie bei mir, doch bitte,
beſuchen Sie meine Geſchäfts
räume und Sie werden ſich ſelbſt
von der Wahrheit meiner Worte
überzeugen können.
Bedarfsdeckungsſcheine
werden angenommen.

Möbel Reddigan
T

am Gotthardteich
wo jeder gut kauft.

t c WZoNDAP

Die bekannten Vorzöge der bis-
herigen DerbyKlasso, ober ſetzt
mit dem neuen Zweitakt-, Drei-
strom“- Motor D. K. F. ongem.)
Preise von RM. 585 bis RM. 660

Dnverbindliche Vorföhrung der
Zöndapp Modelle 1934 durch:

Hax Schneider
Merseburg, Schmale Str. 19

e

Fchützenneus
Morgen nachmittag
Unterhaltungskonzert
ab 7,30 Uhr, der beliebte

W Tanzaben d
Uber 600 Hotelgäste

im After bis zu 70 Jahron
erwarben sich den

führerschein im Sporthote

befindet sich jetzt in melnem
neu her gerichteten Grundstück

Gotthardstr. 31

Gotthardt-Drogerie, Photo-Spez. Geschaft

Hermann Emanuel

ſo Spezial-Ceschäft

ar en Ut
W. F. Voigt, Merseburg
Adoli-Hitler- Straße 11

steht als sachkundiger Vermittler von Seereisen aller
Art noch Nord-, Mittel- und Säödamerika, Kanadoe,
Alfrika, Ostesien, Niederlöndisch-Indien, Australien
us W. sowie Erholungsreisen zur See zu Diensten.
Alle Auskänſte bereitwilligst und kosten los.

Es Fest s ch gut mit den Schiffen der
HA RM B R G RA LIM

Brauner Hirsch, Gornrodeo
12 Ausbildungs- Tage 140. RM. ein-

schlietl. volle Pens. Prosp. frei

h
e stArkstea r ct er weit

daher überragende Hellerfolge bei Rheuma, Gicht,
Gelenkentzündungen, Ischias, Neuralgien, Nerven-
leiden, Aderverkalkung, Wechselſahrebeschwerden,

Zahl
der Kurgüste

j Alterserscheinungen. 1924: 2072
I Dreiwöchige Kurmittelpauschale 1927. 6580T Kurmittel, Kurabgabe) 110 An 1930: oss

e i a chönhet
od. gehe fern un s S

rn durch Kumron kopt Her
Adewerhalkung, Bluthochoruck,

usſkunft durch Kurve

rüsen.B ſeiden, kusudete, fürunk,

u d e Je
W e

nenTägl.5.30, 8.10, Sonntag 2,4, 5. 30,8. 10

Der Marine-Großfilm

Volldampf voraus
III

Sonntag 2 Uhr Jugendvorſtellung

8.-29. April 1934Gclef- kKleſnmesse

In beſpeie

Meßplatz am Frankfurter Tor
Verkaufsmesse, Belustigung.,

Frelballon-Aufsfiege
Mittwochs: Kindertage,

Freifags: Riesenfeuerwerke
Betriebe täglich bis 24 Uhr geöffnet.

Strandſchlößchen
Morgen, Sonntag, ab 7,30 Uhr, der beliebte

Tanzabend Abarnſchung.

S öreiwill. Feuerwehr
W am MerſeburgW Sonntag, d.15. April, 15 Uhr

o n Schau bung
am neuen Rathaus (Antret.
der akt. Mitglieder, 14,30Uhr,

am Feuerwehrgerätehaus. Anzug grau,
Helm). Montag, den 16. April, 20 Uhr

Jahreshauptverſammlung
im Neuen Schützenhaus (Anzug blau,
Mütze). Die paſſiven Mitglieder ſo
wie ſonſtige Freunde und Gönner der
Wehr werden hierdurch zu beiden Ver
anſtaltungen herzlich eingeladen.Das Kommando.

11. und letzte
fremden vorstellung

im Stadttheater Halle
am Sonntag, den 22. April 1934

lohengrin
Romant. Oper v. Richard Wagner
Anfang 14.45 Uhr, Ende nach
19 Uhr, zu den übl. ermäßigten
Preiſen.

Gaſthof Alte Poſ

Breite Str aßZu der am Sonnabend, den
14. April 1934, ſtattfindenden

Geſchäfts Eröffnung
meiner renovierten u. behaglich
eingerichteten Gaſträume ladet
freundl. ein Ernſt Schneider.

Neue äretlicke leitung:

Prof. Dr. Schlecht
bisher Ebenhausen München
früher Universitstsprof. i in Kiel
kigene Sorvdeſdader i im Hause

Ermmäb. Preise Pavuschalkuren
Auskunft v. Prospekte Tel. 216

Rheuma
u Gicht

heilt
Backklster

Pauschalkuren von K.
Grocnekt Das naue Bad Elater-

204. an
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